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Severing läßt Sonne ſcheinen.
Erſtaunliche Erklärungen an die leitenden politiſchen Berwaltungsbeamten.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, fand am Donnerstag im preußiſchen
Jnnenminiſtertum eine Konferenz der Ober-

Agrarſchwierigkeiten im Reichskabinett. Deutſchland ſoll den
präſidenten, Regierungspröſi g r ePollgetpraſidenten Preußen Ratten Amtlich wird mitgeteilt: Unter dem Vor über, daß mit Jtalien über die Einfuhr von Youngplan ſprengen!
Severing eröfſnete die Beſprechung und ging ſitz des Reichskanzlers trat am Donnerstag Frühgemüſe und Obſt Verhandlungen ge- P
dann auf die allgemeine politiſche Lage ein. vormittag das Reichskabinett bei der Erörte führt werden ſollen, wobei im Hintergrund Ernſte Mahnung eines däniſchen Gelehrten
Zunächſt gab er die merkwürdige Erklärung rung des Argarprogramms in die Spezial- offenbar der alte Plan eines Südfrucht- im Intereſſe Europas.
ab, daß die Konferenz ihm geboten erſcheine, debatte ein. Die Beratung, die am Freitag monopols ſteht. Der Rektor der Kopenhagener Univer
weil nach ſeiner Anſicht die politiſche Lage fortgeſetzt werden ſoll, ergab in weſentlichen Ueber die noch offenen Punkte will man die ſität. der bekannte Nativnalökonom Pro

1os1, in Preußen und Deutſchland Fragen bereits vollkommene Uebereinſtim- s e am e r feſſor L. V. Birck, der ſich dieſer Tage in1 mung. Ende führen andelt ſich um diejenigen in S 5 grn nen. Anlaß zu Beſorgniſſen Frasz ittei den Agrarlagen vorgeſchlagenen Maßnahmen, Oslo aufhält, hat der Zeitung „Tildens
gäbe. Dieſe Erkenntnis zu verbreiten ſei Jn Ergänzung der amtlichen Mitteilung die für die deutſche H andels- Tegn“ ein aufſehenerregendes Jntervitew ge
rin Aufgabe die heute vor allem auch den ſ verlautet, das weſentliche Punkte noch offen h litikammeiſten von Bedeutung geben. Darin fordert er Deutſchland auf,
per verantwortlichen Behördenleitern in S mte r r ſind. die Youngplanzahlungen bis aufu T Butier nd an r i Reſt 660 Millionen einh l z für Butter und andere Milcherzeugniſſe. Da- einen Reſt vontages, Zum Volksbegehrer des Stahlhelms dagegen darf die Verlängerung der Ermäch- Der vom Deutſchen Jnduſtrie- und zuſtellen. 4
führte der Miniſter aus, es ſei ein Miß- tigung zur Handhabung der Getreidezölle Handelstag und vom Reichsverband der Birck unterſtreicht, daß Deutſchland die

4 brauch, wenn ein Wehrverband, wie der über den 1. April hinaus und für die Ver- Deutſchen Induſtrie gemeinſam gebildete Reparationszahlungen bisher lediglich durchrer Stahlhelm. der ſatzungsgeinäß keinerlei Be längerung der gegenwärtigen Regelung des Exportförderungsausſchuß ſprach ſich am Anleihen gezahlt habe. Dieſe Anlethen ſeiten
7 ziehung zu Politit habe, im letzten Jahr Einfuhrſcheinſyſtems die Zuſtimmung des Donnerstag mit aller Entſchiedenheit gegen entweder kurzfriſtig, die immer im unrechten

der Legislaturperiode des Landtages durch Kabinetts als geſichert gelten. Zu einem Ein- jede Erſchütterung des Handelsvertrags- Augenblick gekündigt werden könnten, oder
Zlanert, ben ktion eine frühere Wahl herbet vernehmen iſt man weiter auch über den yſtems aus, wie ſie von land wirtſchaftlicher ſeien langfriſtige mit gang verrückten

führen wolle Dies ſcheine ihm Klamautk“ Grundſatz der Einführung von beweglichen Seite wieder gefordert werde, und gegen die l ihn 6 z v egeblatt zu ſei Die Unterſchrift die der S a h h armirtſchaftls Zinsſätzen. Er habe Fälle geſehen, wo gutohkeller heim eingebracht arg burg te der Zöllen für Schweine und für Hülſenfrüchte lrederramgung der land wirtſchaftlichen Zoll Jnduſteranterneh nungen Derieben nur ſür

ng habe, würden nun nach Finmütigkei ſ nölich dar forderungen. nd emeſſen geprüft Entſprächen ſie den geſetzlichen An gelangt. Einmütigkeit Keſtett: endlich 5 s 17 v. H. erhalten hätten. Die einzelnen

ſeburg p. werde er die Zulaſ- deutſchen e e ginſer-ung des Volksbegehrens beim mit einer fürchterlichen Zinſen-rchöre e ne d beantragen. Aber laſt da, die ſie an die Vereinigten Staatendie geſetzſichey Friſten über Volksbegehren 2 2 t zu zahlen hätten. Er glaube ernſtlich, daß esnd des und Volksentſcheid ſeien innezuhalten. Das Die Rei 5 G n in inanzno in Europa als eine ſehr große Erleichterung
r W evtl. Volksentſcheid empfunden werden würde, wenn DeutſchlandI e verurſachten ſelbſt bei geringerer Schätzung 0 sKoſten von 14 Mill. Mark. Dann beſaßte Der Schenkervertrag vor dem Reichstag. r

ſich Severino mit den e e res de Auszug der nationalen Oppoſition Der Reichstag beriet am Donnerstag nach j überhaupt nicht vorgelegt worden ſei, daß die j 660 Millionen zahlen wolle, die durch Ein
e w aus dem Reichstag. Er habe dieſen Auszug der dreitägigen Faſtnachtspauſe den Haus Reichsbahn ihm zwar auf ſein Erſuchen den nahmen der Reichsbahn geſichert ſind, und

vder gar der Gedanken eines Sonderparla halt des Reichsverkehrsminiſteriums. Der Vertrag dann vorgelegt hat, auf eine ganze ſonſt nichts. Natürlich würden England und
er mentes in Weirnac von Anfang an als einen Abgeordnete Mollath (Wirtſchaftspartei) Reihe von Fragen finanzieller Beziehung Frankreich zunächſt einmal mit dem

verfrühter Faſtnachtsſcherz be brachte Wünſche auf Tariferleichterungen aber bisher noch die Antwort ausſteht. Der Säbel raſſeln. Aber er glaube beNuſik trachten Die preußiſchen Behörden ſähen die vor. Vor allem kritiſierte er den Schenker- Vertrag bedürfe nach ſeiner Auffaſſung ſo ſtimmt, daß ſie nicht wieder deutſches
Uhr in Situation weder als prekär noch als vertrag, den er ein Verſailles für das wohl nach dem Reichsbahngeſetz wie nach dem Gebiet beſetzen würden. Wenn ſie ſich
Schule irgendwie berorglich an. Die preu zeutſche Transportgewerbe nannte, der der BGEB. der Zuſtimmung der Reichsregierung dann nach 14 Tagen ausgeraſt hätten, würden
verkauf d e grra e in den näch Handelsſpionage Tür und Tor öffnet. Er und ſei ohne dieſe Genehmigung rechts ſie Amerika mitteilen, daß ſie ſelbſt
e nger Zug e r welle terte erwartete von dem Miniſter, daß er dem unwirkſam. auch nicht bezahlen könnten, was ſie Amerika

Unklarheit darüber beſtehen laſſen, daß wir Verwaltungsrat der Reichsbahn deutlich Abg, Nolte (Dt.Hann,) wies auf die Not ſchuldig ſeien.
gegen jede Verletzung beſtehender Geſetze mit machen ſoll. daß die Reichsbahn noch immer wendigkeit, der Fremdenverkehr in Deutſch Europa
den uns zu Gebote ſtehenden Mitteln vor dem Deutſchen Reiche gehört. land muß entſchieden gefördert werden. Auch ſtehe ſich nicht gut dabei, daß Deutſchland

Ihr

gehen werden. Die Staats macht iſt
dieſer hetzeriſchen Oppoſitionunendlich überlegen. Es hat ſich ge-
zeigt, daß in Berlin noch nicht einmal 1500
Menſchen in der S. A organiſiert ſind. Jch
habe den Eindruck, daß heute bei den
Nationalſozialiſten von Angriffnicht mehr. höchſten s von Abwehr
die Rede ſein kann.

Reichsverkehrsminiſter v. Gué-
rard erklärte Die Einnahmen der
Reichsbahn haben ſich gegen das Vorjahr
um 790 Millionen Mark vermindert. Be-
ſonders eindrucksvoll wirkte die Mittei-
lung des Miniſters, daß zum erſten Male
ſeit dem Kriege eine Tageseinnahme bei

Ausländer müſſen mehr als bisher ins Land
gezogen werden. Der Werberuf „Deulſche,
beſucht deutſche Bäder!“ hat durchaus ſeine
Berechtigung. Gerade die Miniſter und
höheren Beamten, die ihre Einkünfte aus
Steuergeldern beziehen, ſollten, wie über-
haupt jeder Deutſche nationale Diſziplin
üben und nicht ins Ausland. reiſen. Der

nicht kaufkräftig ſei und daß dieſes Land, das
ſeine Jnduſtrien mit geliehenen Geldern
rationaliſiert habe, als Unterbieter auf dem
europäiſchen Markt auftrete. Auch könne
man nicht wünſchen, daß die deutſchen Jn-
duſtrieherren gezwungen würden,
ihre deutſchen Arbeiter zu Kulis
zu machen. Genau ſo verbittert, wieer Reichs e Milli Redner bekämpfte weiter die zahlreichen 2Es gilt jetzt, ſie weiter zurtickzudrängen der Reichsbahn unter 10 Millionen Mark a bers e r Reg e Aoreichen Europa im erſten Augenblick ſein werde über

n ſeinem Aufruf ſtellt Hitler es ſo dar geblieben iſt. Anträgen auf Tarifermäßi- d die en gerichiehenen Zugarten was man gemeintzin einen „Ver

2 8 fie F zi e F K r tals ob er die Bewaffnung der National. gungen kann unter ſolchen Umſtänden nicht und empfiehlt Ermäßigungen für Ferien rguensbruch“ Deutſchlands nenne, ebenſo
ſozialiſten ſtrikt ablehnt. Aber jeder Sonn-
tagsexzeß zeugt davon, daß bei den National
ſozialiſten Schußwaffen vorhanden ſind. Jn

in erheblichem
werden.

Umfange ſtattgegeben ſonderzüge und kinderreiche Familien.
Inzwiſchen iſt ein Antrag der Wirtſchafts

partei eingegangen, der die Reichsregierung
zufrieden werde es aber auch bald darüber
ſein. Ja, das Merkwürdige ſei,

dieſem Aufruf ſpricht Hitler weiter von Unter großer Bewegung im Hauſe ſtellte erſucht, dem Schenker-Vertrag die Zuſtim- daß auch Amerika nicht böſe ſein werde.traße 4 „Spitzelzentralen, die ſcheinbar unter För- der Miniſter weiter feſt, daß der ſogenannte mung zu verſagen und die Jnkraftſetzung Die amerikaniſchen Politiker könnten in
derung am. ſicher oder halbamtlicher Stellen Schenkervertrag ihm vor ſeinem Abſchluſſeſeb mit allen Mitteln zu verhindern. dieſem Punkte nur von ſich aus nicht diee arbeiten.“ Wir haben die Pflicht zu er Jnitiative ergreifen, weil die Zinſen undh 3 J —[[„[ww--jpffe—— 75 07 z b.fahren, was in den Reihen der national n h 4 t Raten, die Amerika von Frankreich, EnglandFebr., ſozialiſtiſchen Organiſation vorgeht, aber die Was Severing mit ſeinen Erklärungen z klärt: die ganze Gefahr war lediglich von
Unterſtellung, daß wir Beſtechungsgelder aus-
werfen, um Spitzel zu dingen, die provpo-

und mit der Veröffentlichung durch den Amt-
lichen Preſſedienſt vor allem bezweckt, ſpricht

uns erſunden. Das iſt doch wirklich eine
ſonderbare Art, im Jn- und Ausland Ver-

und den anderen Ländern erhalte und
dieſe natürlich wieder von Deutſchland

zieren ſollen, iſt eine unverſchämte er ſehr deutlich mit den Worten aus: „Es trauen zu dieſer Preußenregierung und n Gelder e e u
Unterſtellung Die Nationgal- kommt darauf an, der Weltöffentlichkeit zu dieſem Syſtem zu werben. et ferner Ftaats nen betahetra ſo zialiſten ſollen wiſſen, daß die beweiſen, daß von einer Putſchgefahr in Und ob das Jn- und Ausland Severings Gelder, die Amerika andernfalls durch
Polizei ſie beobachtet. Deutſchland keine Rede ſein kann.“ Er hat Erklärungen ernſter nimmt, wenn er in Steuern, vor allen Dingen von ſeinen Far

z er alſo offenbar vom Reichskanzler Brüning mitten einer Zeit mit täglichen Zuſammen mern. aufbringen müſſe.aſino“ Es kommt darauf an, der Weltöfſent Wintk ſie her ſt t Mi 8 itafat zlichkeit zu beweiſen, daß von ei fß den Wink bekommen, deſſen Auslandsanleihe- ſtößen, mit s Millionen Arbeitsloſen und Deshalb müſſe Deutſchland die Initiative

z n, daß von einer Putſch- Bngefahr in Deutſchland keine Rede ſei pläne zu unterſtützen, und er gehorcht dem wachſender Volkswut gegen die herrſchende ergreifen und dadurch, daß es den Young-u von Kunn Re in Wink, weil er ganz genau weiß, daß ohne Politik, das Volksbegehren auf Landtags-
Auch die kommuniſtiſche Partei,

die heute von der national ſozialiſtiſchen über
tönt würde, ſei in ihrer Gefährlichkeit nicht
zu unterſchätzen. Jhre Beobachtung

dieſe erſehnten Auslandsanleihen die Re-
gierung Brüning und das ganze heutige
Syſtem einſchließlich der preußiſchen Soziag-
liſtenherrlichkeit in den Orkus ſtürzen.
Darum läßt Severing jetzt ſchönſte Sonne

auflöſung als „Klamauk“ und den Auszug
der nationalen Oppoſition aus dem Reichs-
tag als „verfrühten Faſtnachtsſcherz“ bezeich-
net? Wenn Jn- und Ausland dieſe plötzliche
und dem Ernſt der Lage ſo wenig angemeſ-

plan ſprenge, England und Frankreich Ge
legenheit geben, ihre eigenen Uebereinkom-
men mit Amerika zu annullieren.

Das, was dieſer däniſche Sachverſtän-ſei daher Pflicht der Behörden. Ueber das ſcheinen. e ſene Luſtigkeit nur nicht als „verſpäteten dige der Weltwirtſchaft im wohlverſtandenen
Reichsbanner erklärte der Miniſter, Aber man muß doch ſtaunen, wie Severing Faſtnachtsſcherz“ und als Galgenhumor emp gemeinſamen Intereſſe ganz Europas fordert,
unter allen Wehrorganiſationen müſſe die-
jenige den preußiſchen Behörden die ſym-
pathiſchſte ſein, die nichts wolle, als
Stärkung des verfaſſungsmäßigen Staates
und Schutz der Geſetze. Selbſtverſtändlich
aber komme weder eine polizei-liche Verwendung des Reichs-
banner;, noch eine Vermiſchung mit dem
Dienſt, den Aufgaben und den Beamten der
preußiſchen Polizei irgendwie in Frage. greift, wird jetzt dem verblüfften Volk er

dieſen Zweck zu erreichen ſucht: Während
bisher die ganze Sozialdemokratie und De-
mokratie lauter und öfter denn je erklärte,
„die Republik iſt in Gefahr“ und während
der Reichsbannergeneral Hörſing und andere
„Republikſchützer“ faſt täglich von Bürger-
kriegsplänen der Nationalſozialiſten reden
und die Regierung ſelber daraufhin alle nur
mögſichen Maßnahmen gegen die Nazis er-

inden, hinter dem die große Angſt vor dem
Kommenden ſich verbirgt!

Dieſer fröhliche Sonnenſchein mitten in
Winter und „finſterer Mitternacht“ iſt gar
zu unnatürlich. Er iſt nicht echt, ſondern iſt
künſt liche Höhenſonne. Aber den
Schwerkranken, das heutige Syſtem, wird
Severing damit nicht heilen und niemand
wird an den Erfolg ſeines Heilverſuchs

ſtimmt in der Begründung und im Ergebnis
mit dem überein, was die gemäßigte nativ-
nale Oppoſition in Deutſchland fordert. Vor
allem bemerkenswert und ebenfalls durchaus
übereinſtimmend mit der von der nationalen
Bewegung in Deutſchland vertretenen Auf
faſſung iſt. daß ſeiner Anſicht nach Amerika
geradezu auf dieſen Schritt Deutſchlands

glauben wartet. Einer der für die außenpoliliſchen



Fragen Amerikas maßgebendſten Männer,
weltbekannte Vorſitzende des amerikani

ſchen Senatsausſchuſſes für äußere Ange
legenheiten, Senator Borah, hat ſchon vor
Jahren und faſt mit denſelben Worten er
klärt: Die Hnitiative, der erſte Schritt zu
einer vernünſtigen Kriegsſchuldenregelung
muß von Deutſchland ausgehen. Wie lange
gedenkt die Regierung Brüning ſich der
Reparationsreviſion noch zu entziehen, die
das gemeinſame Verlangen der überwälti-
genden Mehrheit des deutſchen Volkes iſt
und den Intereſſen ganz Europas, ja der
geſamten Welt, entſpricht? (Man denke an
die geſtern gemeldete gleichlautende Erklä
rung des japaniſchen Finanzminiſters.)

Es gibt auch europäiſche Pflichten
und Weltpflichten, Herr Reichskanz-
ler, oder anders ausgeſprochen: eine hiſto-
riſche Sendung Deutſchlands. Und gerade
Sie als Führer einer katholiſchen Partei und
einer ſonſt die internationalen und Menſch
heitspflichten ſo betonenden Regierungs-
koalition ſollten dieſe Pflichten nicht länger
hintanſetzen, vor allem nicht um des einzigen
Weltſtörenfriedes und Weltſchädigers Frank-
reich willen, deſſen verhängnisvolles, den
Weltruin verurſachendes und immer weiter
verſchlimmerndes Treiben Sie dadurch ebenſo
fördern wie die Verelendung Deutſchlands!

Wieder Zuſammenſtöße
in Danzig.

Jn Danzig wurden geſtern
arbeitsloſe Nationalſozialiſten, die vom
Arbeitsamt kamen, von Angehörigen der
Roten Marine und des Rotfrontkämpfer-
Bundes, die ſich mit zwei Hauptanführern
hinter Kohlenwagen verſchanzt hatten, ohne
weiteres beſchoſſen. Einer der National-
ſozialiſten, der von einem Kommuniſten aufs
Pflaſter geworfen und mit einem Meſſer be-
arbeitet wurde, gab in der Notwehr einen
Schuß ab, der ſeinem Angreifer in den Hals
ging. Die Polizei verhaftete mehrere Kom
muniſten.

Auch am Mittwochabend wurden in Dan-
zig und in Zoppot Nationalſozialiſten von
Kommuniſten überfallen und mit Meſſern
übel zugerichtet. Die Haupttäter, Mitglieder
des Rotfrontkämpferbundes, konnten von der
Polizei auf der Flucht verhaftet werden.

e

Hausſuchungen auf Anordnung des Ober-
reichsanwaltes erfolgten wieder in einer
Reihe Berliner Zahlſtellen der kommuniſti-
ſchen Partei zur Beſchlagnahme von Liſten
über eine fortlaufende kommuniſtiſche Be-

zwanzig

richterſtattung an Moskau über die inneren
Verhältniſſe in Reichswehr und Polizei. Die
Anklagen gegen 19 kommuniſtiſche Abgeord
nete wegen Hochverrats und Landesverrats
kommen nach Aufhebung der allgemeinen
Jmmunität vorausſichtlich ſchon Anfang April
vor das Reichsgericht.

Zu dem von der preußiſchen Staats
regierung vorgelegten abgeänderten Ent-
wurf eines Stagtsvertrages mit
den evangeliſchen Kirchen haben
die kirchlichen Jnſtanzen Stellung genom-
men. Eine gemeinſame Antwort der evan-
geliſchen Kirchen in Preußen iſt der Staats
regierung überreicht worden. Wie ver-
lautet, liegt nunmehr die allein noch
unbehobene Schwierigkeit in der Geſtaltung
der Beſtimmungen über die politiſche
Klauſel.

Worüber unſere Großeltern
lachten.

Anekdoten aus vergangenen Tagen.
Der bekannte Berliner Arzt Dr. Heim

beſuchte einmal zwei Schweſtern, zimperliche
alte Fräulein, von denen das eine an Alters-
ſchwäche litt. Er verſchrieb ein Stärkungs-
mittel und war ſchon im Begriff, wieder in
ſeinen Wagen einzuſteigen, als die Geſunde
ihm nachgelgufen kam und entſetzt ausrief:
„Herr Geheimer Rat, was ſagen Sie dazu,
meine Schweſter hat eben dreimal genießt!“
Der humorvolle Heim antwortete, während
der Wagen ſchon davonfuhr: „Proſit! Proſit!
Proſit!“

5

Jn einem kleinen Ort wurde ein Arzt von
ein m jungen Mädchen zu ſeinem plötzlich er-
krajkten Vater gerufen. Jn der Eile lief der
Mehiecus in das Nebenhaus, in deſſen Flur
eine Leiche aufgebahrt lag. Das Mädchen,
das ihm gefolgt war, rief ihm zu: „Nicht doch,
Herr Doktor, ſehen Sie denn nicht, da ſind
Sie ja ſchon geweſen!“

Die böſe Fama erzählt von einem Ober-
arzt, der während einer gefährlichen Epidemie
beim Morgenbeſuch in ſeinem Hoſpital fragte:
„Wieviel Tote?“ „Neun“, antwortete der
Wärter. „IJch habe doch für zehn Medizin
gegeben!“ „Ja, einer hat nicht einnehmen
wollen

Ein Reiſender, der aus Paris kam und
ſeinen Freunden nicht genug erzählen konnte
von den Wundern dieſer Stadt, ſagte ſchließ-
lich, um ihren Fragen ein Ende zu machen
„Und denkt Euch, im Jnvalidenhaus befindet
ſich ein Soldat von Napoleons Garde, der ſo
zuſammengeſchoſſen iſt. daß nur die Naſe von
ihm übrig C rn iſt, und dieſe wird auf
Koſten des Stagtes mit Schnupftabak unter
halten!“

Anſpru

„D emnächſt Krieg in Europa“,
Siüd amerikaniſche Zweifel am Frieden und am Völkerbund.

Der Generalſekretär des Völkerbundes,
Sir Eric Drummond, der von ſeiner Süd-
amerikareiſe nach Genf iſt, gabam Donnerstag der internationalen Preſſe
eine Schilderung ſeiner Eindrücke. Er unter-
ſtrich dabei, daß man in Südamerika, wenn
möglich in einem noch größeren Maße als in
Europa, durch die Wirtſchaftsdepreſſion in

genommen ſei, und daß ſich das
auptin T aller ſüd amerikaniſchen
taaten auf die Beſeitigung der wirtſchaft

lichen Notlage richte. Man habe ihm deshalb
mehrfach die Frage geſtellt, wie der Völker-
bund den ſüd amerikaniſchen Staaten zur Be
ſeitigung der Wirtſchaftskriſe zu Hilfe kom
men könne, was von ihm dahin beantwortet
wurde, daß die ſüd amerikaniſchen Staaten
indirekte Vorteile aus allen Maßnahmen
ziehen würden, die der Völkerbund zur Mil-
eng der europäiſchen Wirtſchaftskriſe vor

ereite.
Er ſei in Südamerika ſehr häufig auf die

Auffaſſung geſtoßen, als ſei
demnächſt ein neuer Krieg in Europa

zu erwarten. Er habe verſucht, dieſe peſſi-
miſtiſchen Aeußerungen mit dem Hinweis auf
den Friedenswillen aller europäiſchen Völker
zu widerlegen, der in dem Europa-Manifeſt
des europäiſchen Studienausſchuſſes zum
Ausdruck komme, und ſtets erklärt, daß er
einen Krieg in Europa für ſehr wenig wahr-

ſcheinlich halte. Die Befürchtungen über die
wirtſchaftlichen Auswirkungen der europäi-
chen Arbeitsloſigkeit habe er damit zu zer
treuen verſucht, daß alle dieſe Arbeiten
urchaus im Rahmen des Völkerbundes vor

ſich gingen und deshalb von dem Europa-
Ausſchuß nicht das r zu befürchten
ſei. Die in Südamerika beſtehende

Unzufriedenheit mit dem Völkerbund
habe ſi m gegenüber auch in einer ge
wiſſen Kritik an der Zuſammenſetzung des
Völkerbundsrates Luft gemacht. Vor allem
kritiſierten die ſüd amerikaniſchen Staaten die
Unterſcheidung in ſtändige und nichtſtändige
Ratsmitglieder. Darauf habe er ſtets ge-
antwortet, daß der Völkerbund ſich immer
mehr demokratiſiere, was in der Zunahme
der nichtſtändigen Mitglieder des Völker-
bundsrates zum Ausdruck gelange, in dem
alle Mitglieder, ob ſtändig oder nichtſtändig,
völlige Gleichberechtigung genöſſen.

Herr Drummond hat den Südameri-
kanern natürlich allerhand Schönes vorgeredet
(wie das Verſchleiern der Wahrheit durch
ſchöne Reden ja der Hauptzweck des Völker-
bundes und alſo auch die Hauptaufgabe ſeines
Generalſekretärs iſt). Aber ſehr intereſſant
iſt doch, wie klar die Südamerikaner die
heprrge- höchſt geſpannte europäiſche Lage

ehen.

Die Wahlreformvorlage vom Reichsrat
angenommen.

Sehr wichtige
Der Reichsrat hat am Donnerstag abend

die Wahlreformvorlage mit 56 gegen
10 Stimmen von Thüringen, Mecklenburg-
Schwerin und Sachſen angenommen.

Die Wahlreſormvorlage ſah vor, daß auf
je 70 000 ſtatt bisher 60 000 Wähler ein Abge-
ordneter entfallen ſoll. Auf preußiſchen An-
trag wurde in namentlicher Abſtimmung mit
34 gegen 29 Stimmen bei drei Enthaltungen
dieſe Zahl auf 75000 erhöht. Dagegen
ſtimmten die Provinzen Grenzmark, Poſen-
Weſtpreußen, Niederſchleſien, Oberſchleſien,
Weſtfalen und die Länder Bayern, Württem-
berg, Thüringen, Heſſen, Hamburg, Mecklen-
burg-Schwerin, Braunſchweig, Bremen und
Lübeck. Die Provinzen Sachſen, Heſſen-
Naſſau und die Rheinprovinz enthielten ſich
der Stimme.

Die Vorlage enthält außerdem folgende
Neuerungen: 1. Abſchaffung der langen
Liſten, die Stimmzettel können nur bis
drei Bewerber enthalten. 2. Weſent-
liche Verkleinerung der Wahl-
kreiſe (162 gegen bisher 35). 3. Beſeiti-
gung der Reichs liſt en. 4. Berein-
fachung des Wahlvorſchlagsverfahrens.

Dieſe Wahlreform ſcheint zur Aus-
ſchaltung aller kleineren Parteien und Her-
ausbildung eines Zwei- oder Dreiparteien-
ſyſtems alſo rechts Nationalſozialiſten,
links Sozialiſten und Kommuniſten führen
zu ſollen. Sie iſt alſo wohl ein Verſuch zur
Stabiliſierung der marxiſtiſchen Herrſchaft
und zur Herbeiführung der marxi-
ſt iſſchen Diktatur des Prole-
tariats. Ob die bürgerlichen Parteien
der Reform zuſtimmen und damit ſich ſelber

z2 22 zzZJJm Anfang des vergangenen Jahrhun-
derts war das Brillentragen ſo in Mode ge-
kommen, daß es beinahe zum guten Ton ge-
hörte, ein Augenglas zu tragen. Ein Bauer,
der in einem entlegenen Orte wohnte, be-
merkte, daß ſich alte Leute zum Leſen dieſer
neumodiſchen, Einrichtung bedienten. Bei
ſeinem nächſfken Aufenthalt in der Stadt be-
gab er ſich zu einem Brillenhändler, probierte
eine Brille nach der anderen und verſuchte
zu leſen, was ihm jedoch durchaus nicht ge-
lang. Schließlich fragte ihn der Verkäufer,
der ſchon ungeduldig wurde, ob er denn viel-
leicht gar nicht leſen könne. „Wenn ich leſen
könnte“, entgegnete der Bauer verwundert,
„dann würde ich mir doch keine Brille
kaufen!“

Der Zufall wollte es, daß zu jener Zeit.
als Napoleon ſeine Brüder und Verwandten
zu Fürſten machte, gerade die Rapsernte nicht
gut geraten und das Oel infolgedeſſen recht
teuer war. Ein Witzbold nahm dieſe Tat-
ſache als Anlaß zu der Frage: „Wie kommt
es, daß in dieſem Jahr das Oel ſo teuer iſt?“,
die er mit den Worten beantwortete: „Weil
ſo viele Könige und Fürſten geſalbt und ſo
viele Republiken gebacken werden!“

An einem kalten Winterabend betrat ein
Franzoſe ein deutſches Wirtshaus, konnte je-
doch kein Nachtquartier mehr erhalten. Auf
ſeine eindringlichen Bitten erklärte ihm die
Wirtin ſchließlich, es bleibe nur ein Ausweg,
daß er mit dem Sommerhaus vorlieb nehme.
Der Franzoſe, der mit dem Wort Sommer
den Begriff der Wärme verband, nahm dieſen
Vorſchlag mit Freuden an. Das Sommer-
haus war jedoch äußerſt leicht gehaut. Als
der Franzoſe am anderen Morgen mit er-
ſtarrten Gliedern die Gaſtſtube betrat, ant-
wortete er auf die Frage, wie er geſchlafen
habe: „Reckt gut: aber das ſein brave, daß
Sie mir hab' gehen der Sommerhaus, weil,
wenn es da ſchon mackt ſo diablement kalt,
ick wäre verfrier in der Winterhaus.“

Aenderungen.
freiwillig aus der Politik ausſchalten und
ihren Henkern ausliefern werden, iſt denn
doch zweifelhaft.

x

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages
ſetzte ſich der Abgeordnete v. Kardorff
(Volksp.) für eine Heraufſetzung des Wahl-
alters ein und gab die Anregung, die Be-
ſtimmungen der Geſchäftsordnung über die
Beſchlußfähigkeit des Reichstages dahin ab-
zuändern, daß nicht mehr die Mehrheit der
Reichstagsmitglieder, ſondern 200 Abge-
ordnete zur Feſtſtellung derBeſchlußfähigkeit genügen ſoll-ten. Dieſe Frage ſei in der Reichs-
verfaſſung nicht geregelt, ſondern un-
terliege der Feſtſetzung durch den Geſchäfts-
orönungsausſchuß. Durch die bisherige
Uebung wird eine ſichere aber knappe Mehr-
heit aktionsunfähig gemacht, weil ſtets damit
gerechnet werden muß, daß 10 v. H. der Mit-
glieder infolge Krankheit oder aus anderen
wichtigen Gründen am Erſcheinen verhindert
ſein könnten.

Aenderung der Grundvermögensſteuer
Der Hauptausſchuß des preußiſchen Land-

tages nahm am Donnerstag den Geſetzent-
wurf über die Abänderung der Grundver-
mögensſteuer an. Danach ſollen Wohnungs-
neubauten in Zukunft acht Jahre lang von
der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer befreit
ſein, während die bisherige Regelung nur
fünf Freijahre vorſah. Jm neunten und
zehnten Jahre wird die ſtaatliche Grundver-
mögensſteuer auf die Hälfte ermäßigt.

Jn Schleswig-Holſtein zeigt ſich eine neue
Bauernbewegunc, Imzüge nach den Finanz-

Duſolina Giannini.
5. Sonderveranſtaltung des Bühnenvolks-

bundes, Halle.

Nach Maria Müller, der gefeierten
Eliſabeth der Bayreuther Feſtſpiele ſah der
Saal des „Stadtſchützenhauſes“ eine der be-
deutendſten Sängerinnen Jtaliens.

Auch ſie kam, ſang und ſiegte. Schon das
wundervolle dunkle Timbre dieſer herrlichen
Frauenſtimme übt ohne weiteres ſeinen
vollen Zauber auf den Hörer aus. Und
dieſes Göttergeſchenk der Natur hat eine
Ausbildung erfahren, die an die Zeiten derganz großen Sängerinnen gemahnt. Die
Kunſt der Atemführung, ihr grundmuſikali-
ſches Nachzeichnen der melodiſchen Linien, die
Ausgeglichenheit der Regiſter, die Geſchmei-
digkeit und Leichtigkeit des Ueberganges von
der Lvhe zur Tiefe und umgekehrt, ihr ſtar-
kes Einfühlungsvermögen in die verſchieden
artigſten Stimmungen, alles iſt des höchſten
Lobes wert.

Das Organ, das eben unſer Ohr mit
ſeltener Weichheit koſend umſchmeichelt, be-
ſticht im nächſten Augenblick im Affekt durch
ſeinen metalliſchen Glanz, erinnert an den
biegſamen Stahl. Für jede Regung des Ge-
fühls findet ſie den alleinpaſſenden Ausdruck.
Von Duſolina Giannini die Donna Anna im
„Don Giovanni“ zu hören, muß ein einzig-
Fuaer Genuß, ein wundervolles Erlebnis
ein.

Die Proben ihrer hervorragenden Ge-
ſangs- und Geſtaltungskunſt, die ſie geſtern
in Arien von Händel, Mozart und Donaudy,
in Liedern von Beethoven, Schubert und
Brahms gab, hatten jenen Grad der Vollen-
dung, der zwar eigentlich mit dem Worte
Kunſt unzertrennlich iſt, aber doch nur von
wenigen ihrer Prieſter und Diener reſt- und
mühelos erreicht wird. Daß die romaniſche
Sängerin den Niederdeutſchen Brahms der-

ſation an.

Lieder und Arienabend der

ämtern in n ben zurVrienng größerer Polize en in den
Städten geführt Jnnerhalb 4 Wochen ſind
in Schleswig-Holſtein alſo in deutſchem
Grenzland, das durchaus Bauern braucht!
45 ländliche Beſitzungen zur Zwangsverſteige-
rung gekommen.

Neuer Diätenantrag
der Nationalſozialiſten,.

Die nationalſoztaliſtiſche Reichstagsfrak
tion hat einen Antrag eingebracht, wonach die
Aufwandsentſchädigung der Mit-
lieder des Reichstages einſchließlich der Ge
amtbezüge des Reichstagspräſidenten um

die Hälfte gekürzt werden ſollen, wenn
eine Tagungspauſe eintritt, die den Zeit
raum von einem Monat und darüber hinaus
umfaßt. Die dadurch in der Reichskaſſe ver
fügbar werdenden Beträge ſollen den aus
geſteuerten Erwerbsloſen, Klein-
rentnern und Sozialrentnernüberwieſen werkten, die ſich infolge
Krankheit oder ſonſt erſchwerter Lebens und
Fa milienverhältniſſe in beſonders drücken-
der Notlage befinden.

Die Nazis wiſſen die Marxiſten nebſt
Anhang, die nie genug Diäten bekommen
konnten, an der empfindlichſten Stelle und
mit den wirkungsvoliſten Gründen zu treffen,

Jn einem Beſchluß des Verkehrsaus-
ſchuſſes des Deutſchen Jnduſtrie- und Han
delstages zum Schenkervertrag wird es be
grüßt, daß eine Reihe von Verbeſſerungen
zu erhoffen ſind, aber dann feſtgeſtellt, daß
der ganze Vertrag Anlaß zu ſehr ſchweren
Bedenken gibt, von deren Beſeitigung es
abhängt, ob der Jnduſtrie- und Handelstag
den Vertrag im ganzen billigen kann.

Die neuen Angeſtelltenkündigungen bei
den ſtädtiſchen Unternehmungen Berlins be-
treffen wieder nur nicht ſozialdemokratiſche
Angeſtellte. Von 700 Angeſtellten, die die
Kündigung erhalten haben, gehört nicht ein
einz'ger einer ſozialdemokratiſchen Organi-

Für den Sklarek-Prozeß iſt nunmehr der
Mönat Juli feſtacſetzt. Die Einſprüche der
Verteidigung ſind von der zuſtändigen Kam-
mer des Landgerichts zurückgewieſen worden.
Alle drei .Sklareks ſind inzwiſchen plötzlich
wieder „ſchwer krank“ geworden, zwei von
ihnen begaben ſich in ein Sanatorium.

Der Reichskanzler hat geſtern Gewerk-
ſchaftsvertreter des Ruhrreviers empfangen.
Aus der Unterredung hört man von den Be-
teiligten, daß der Kanzler ſich gegen einen
weiteren Lohnabbau erklärt hat.

r cſlc-—7

Volksabſtimmung
in Eupen-Malmedu?

Ein Antrag der flämiſchen Nationaliſten.

Aus Brüſſel wird gemeldet: Die Par-
lamentsfraktion der flämiſchen Nationa-

liſten nahm am Donnerstag eine Vorlage
über die Umwandlung Belgiens
in einen Bundesſtaat an, wobei die
Verwaltung Flanderns und Walloniens
vollſtändig getrennt werden ſoll. In der
neuen Vorlage, die in den nächſten Tagen
dem Parlament zugehen ſoll, iſt für Eupen
Malmedy eine neue Volksabſtimmung über
die Rückkehr dieſer Gebiete an Deutſchland
vorgeſehen.

J z

P ara helfen
ſchah, iſt ein Wunder für ſich. Schubert
kommt dem Ausländer noch eher und mehr
entgegen. Zu ganz entzückenden muſikali-
ſchen Koſtbarkeiten ſoll nach der Mitteilung
meines Gewährsmannes die Künſtlerin die
Volkslieder geſtaltet haben. Bewunderns-
wert iſt auch ihre Beherrſchung der deutſchen
Sprache. Man merkte kaum, daß eine
Romanin vor uns ſtand und ſang.

Der ausverkaufte Saal überſchüttete den
Gaſt aus dem ſchönen Süden und den aus-
gezeichneten Begleiter Franz Rupp am
Steinway-Flügel mit Beifall und erzwang
ſich mehrere Zugaben. Martin Frevy-

Ein Gaſt ſingt im Stadttheater.
Ellen Pfitzner in „Viktoriag und ihr Huſar“

in Halle.
Es will gewiß viel heißen, wenn eine

Operettenſängerin mit ihrem Können nicht
verblaßt, wenn der Kritiker eben eine der
größten Geſangskünſtlerinnen der Welt kurz
vorher gehört hat. Ellen Pfiüitz ne r
nennt eine ſehr ſympathiſche Stimme ihr
eigen, die rund und voll erklingt, beſonders
in der Tiefe und Mittellage. Die Höhe iſt
noch nicht leuchtend genug, dürfte aber in
dieſer Hinſicht noch entwickl r igsfähig ſein.
Auf jeden Fall iſt die Anwärterin auf das
Fach der Operettendiva eine geſchmackvolle
Sängerin. Da ſie eine gute Bühnenerſchei-
nung mitbringt, ſchon jetzt nicht alltägliches
Darſtellungsvermögen offenbart manche
Szene geſtaltete ſie ungemein reizvoll und
außerdem den Vorzug der Jugend für ſich
hat, dürfte ſie als erfolgreiche Bewerberin
und Nachfolgerin von Charlotte Weg-
ner in Frage kommen, vorausgeſetzt, daß
die Theaterleitung nicht noch mehr hoffnungs-
und talentvolle Anwärterinnen auf Lager
t Das ſehr gut beſuchte Haus ſpendete
ehr lebhaft Beifall. Die Aufführung hatte

art aguszuſchöpfen verſtand, wie es geſtern ge- 1
Tempo und Schmiß.

Martin Frey- 4
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Freikan, 20. Februar 1931

Aus Mexrſebueg.
Ein Todesopfer

bei einem Autounfalle bei Schkopau.
Ein anderer Jnſaſſe des Wagens in

Lebensgefahr!

Ein ſchweres Autounglück, das ſogar ein
Todesopfer forderte, errignete ſich Donners
tag gegen 3 Uhr nachmittags an der Saale-
brücke zwiſchen Schkopan und Ammendorf.
Einem vollbeſetzten, aus Richtung Merſeburg
kommenden, offenen Perſonenwagen verſagte
die Bremſe und ſo raſte er in ein aus Halle
kommendes Lieferauto einer Margarine-
fabrik, das durch den Anprall umſchlug.

Die Jnſaſſen des Perſonenwagens wur
den mit ungehenrer Wucht aus dem Wagen
auf die Fahrbahn geſchleudert, wo ſie bis auf
einen beſinnungslos liegen blieben. Einer
davon, Alfred Lehmann aus Ammendorf-
Radewell, war ſo unglücklich gegen einen
Stein geflogen, daß die Schädeldecke zertrüm-
mert wurde, und das Gehirn herausquoll.
Der Tod trat auf der Stelle ein.

Ein anderer Jnſaſſe hatte ſich ſehr ſtark
am Hinterkopf verletzt und erlitt eine ſchwere
Gehirnerſchütterung, die beiden übrigen leich-
tere Rippenbrüche und etliche ſtark blutende
Hautabſchürfungen. Wie durch ein Wunder
blieb der Chauffeur des Perſonenwagens
unverletzt, er hatte aber ausreichend zu
tun, denn durch den Zuſammenſtoß war eine
Benzinleitung beſchädigt,, und das Benzin
entzündete ſich an dem heißen Motor, ſo daß
aus der Motorhaube Stichflammen
hervorſchoſſen. Es gelang ihm, die Benzin-
zufuhr abzuſperren und das Feuer durch
eine Plane zu erſticken. Er verbrannte
ſich dabei jedoch die Hände und das Geſicht
und die Vorderſeite ſeines Anzuges.

Der Chauffeur des Margarineautos ſo-
wie der Beifahrer erlitten Schnittwunden im
Geſicht und an den Händen da die Wind-
ſchutzſcheibe zertrümmert wurde. Vorüber-
kommende Autos bemühten ſich um die Ver-
letzten vnd brachten ſie zu einem Ammen-
dorfer Arzt. der ſofort die Ueberführung der
Verletzten nach Halle veranlaßte. Der Lie-
ferwagen konnte. nachdem er von einem halli-
ſchen Reparaturwagen wieder auf die Räder
geſtellt war. ſelbſt den Weg zur Revaratur-
werkſtätte antreten. während der völlig zer-
trümmerte Perſonenwagen abgeſchleppt wer-
den mußte. Der Tod des einen Fahrgaſtes
iſt für die Familie beſonders ſchmerzlich. da
erſt vor kurzem ein Töchterchen geſtorben
war.

Wie wir nachträglich erfahren, iſt auch
der Zuſtand des zweiten Schwerverletzten
fehr bedenklich, ſo daß Lebensgefahr beſteht

Ein falſcher Fuffziger.
Heute morgen wurde uns ein falſches Fünf-

zigpfenniStück gebracht, daß bei einem hie-
ſigen urmeiſter in Zahlung gegeben war.
Es handelt ſich um ein Falſchſtück aus Blei,
das zwar dem einfachen Geldſtück ſehr ähnelt,
aber bei näherer Beachtung doch als falſch
erkannt werden kann. Vor allem fällt es
durch ſeine Schwere auf.

Außerdem werden wir darauf aufmerkſam
gemacht, daß in Merſeburg auch falſche Fünf-
markſtücke im Umlauf ſind. Jn Merſeburg
wird ſich doch nicht etwa eine Werkſtatt
für Falſchgeld befinden Der Kriminalpolizei
wird es ja bald gelingen, den Urſprung
des Geldes ausfindig zu machen, aber den
noch Vorſicht beim Empfang von Geld!

Merſeburg auf allen Vieren.
Jn dieſen Tagen konnte man in den

Straßen Merſeburgs die Zehnmarkſcheine
bündelweiſe auf der Straße liegen ſehen.
Die Merſeburger Einwohner hatten es auch
eilig, ſich zu bücken, um dieſe ſchönen Bündel
aufzuheben. Leider wurde ihnen eine
Enttäuſchung bereitet, denn dieſe Scheine
waren keine Scheine, ſondern entpuppten ſich
als ein Werbeheftchen einer Jlluſtrierten Zeit
ſchrift. Die unglücklichen Finder waren nicht
übelnehmeriſch, wie man an ihren heiteren
Geſichtern ſah.

Ueberfall auf dem Exerzierplatz.

Bei dem nebeligen Wetter wurde am
Donnerstagvormittag, kurz nach 7 Uhr, ein
wehrloſer Schüler auf dem Weg zur Straßen-
bahn von einem Rohling überfallen und
mißhandelt. Der Rohling, ein Leungange-
ſtellter. flüchtete nach der Tat mit ſeinem
Rad. Dieſer Kberfall wurde beobachtet und iſt
zur Anzeige gebracht.

Der Nebel ſoll's geweſen ſein.
An der Ecke Friedrichſtraße-- Eiſenbahn

ſtraße ſtieß beim Einbiegen in die Fried-
richftraße ein Radfahrer mit einem anderen
entgegenkommenden, der ohne Licht fuhr,
zuſammen. Beide ſtürzten, der eine aus
gerechnet gegen einen Laternenpfahl. Eine
blutende Wunde am Kopf war die Folge
davon. Nach der üblichen Auseinander
ſetzung ſchoben beide ihre beſchädigten Räder
inkend fort. Natürlich ſoll der Nebel die

uld tragen.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Am 22. Februar begeht Gen.-Sup. D. HansSchöttler, Honorarproſeſſor der Univerſität
dalle-Wittenberg, ſeinen 70. Geburtstag, er
at den Südvſtſprengel unſerer Provinz mit

dem Mittelpunkt der Lutherſtadt Wittenberg
unter ſich. Durch ſeine große Predigttätigkeit
iſt er aber nicht nur in der Provinz Sachſen,
ſondern in vielen deutſchen Städten zu Hauſe.
Während der Reformationserinnerungen ſeit
1917 hat er als Generalſuperintendent des
altſächſiſchen Kurkreiſes bei den zahlreichen
Erinnerungsfeiern des Proteſtantismus die
Belange der Reformation in Wittenberg,
Eisleben, Mansfeld, Halle u. a. eindrucksvoll
vertreten. wofür ihm die Lutherprovinz
Sachſen zu ſeinem 70. Geburtstag ihren be
ſonderen Dank ausſprechen möchte.

D. Schöttler wurde in Gütersloh als
der Sohn eines Profeſſors geboren, der auch
in den Franckeſchen StiftungenDienſt getan hat. Er ſtudierte zunächſt Na-
turwiſſenſchaften und Mathematik, wurde
dann Theologe, war Lehrer an einer höheren
Mädchenſchule, kam 1888 unter Mitwirkung
von Emil Frommel als Garniſonprediger
nach Berlin, 1889 als Diviſionspfarrer nach
Frankfurt a. M., 1891 als Pfarrer an die
evangeliſch-lutheriſche Gemeinde in Barmen-
Wupperfeld, 1902 nach Düſſeldorf, 1998 als
Superintendent nach Schöneberg bei Berlin,
1912 als Generalſuperintendent in die Pro-
vinz Oſtpreußen, der er in den ſchwerſten
Kriegsjahren als geiſtlicher Führer vorge-
ſtanden hat. 1917 wurde er Generalſuper-
intendent in der Provinz Sachſen, der
er ſchon vorher kein Fremder war.

Er iſt ein geſuchter Prediger und auch ein
Meiſter des geſchriebenen Wortes. Er hat
zahlreiche Predigtliteratur veröffentlicht und
im „Schwert des Geiſtes“ und „Von der
Heimat der Seele“ durchſchlagende Bibel-
ausgaben in Auswahl geſchaffen, die ſich als
Trau- und Hausbibeln längſt Heimatrecht in
der deutſchen Familie erworben haben. Von
ſeinen ſonſtigen Veröffentlichungen nennen
wir „Auf Höhen und Tiefen des Gott-
erlebens“ und „Das Gotterlebnis in der
Bibel“.

Der Evangeliſch-Soziale Preßverband,
deſſen Vorſtand er wie vielen anderen Ver-
bänden angehört, läßt zurzeit ſeine Lebens-

Wekkervorherſage.
Von Südoſten her ſind in Süd- und Oſt-

deutſchland etwas wärmere Luftmaſſen ein-
gedrungen, ſo daß dort zur Mittagszeit
Wärmegrade beobachtet werden. Mittel-
deutſchland indeſſen verblieb im Bereiche
kälterer Luft. Das Thermometer ſtand des-
halb auch zur Mittagszeit unter dem Null-
punkt. Jn dieſer ſeichten Kaltluftmaſſe hielt
ſich der Nebel den ganzen Tag. Vom Ozean
her iſt nach England eine neue Depreſſion
herangerückt, die dort ſtarke Erwärmung ge-
bracht hat. Sie wird indeſſen auf unſer
Wetter noch ohne beſondere Einwirkung
bleiben. Hier wird es bei ſchwacher Luft-
bewegung weiterhin ſtark dunſtig und mor-
gens neblig ſein. Niederſchläge ſind zunächſt
nicht zu erwarten.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Bei
ſchwacher Luftbewegung wechſelnde Bewöl-
kung. Stark dunſtig, morgens Nebel. Tem-
peratur langſam anſteigend, zunächſt trocken.

3. Chor konzert
zu 70. Jubelfeier des MTV.

D as 3. Chorkonzert der Konzert-Gemein-
ſchaft des MTV. und Dilettantenvereins
wird am heutigen Freitag den 2. Tag der
Feſtwoche des 70jährigen MTV. ausfüllen.
Wie immer bei den früheren Konzerten, ragt
auch diesmal die Ausſtattung des Pro-
gramms über das Alltägliche hinaus und
bietet eine ganz vorzügliche Vortragsfolge,
die unter dem Leitgedanken „Alte und neue
Muſik“ ſteht.

Eine beſondere Ausſchmückung erfährt das
Programm durch die Mitwirkung von Fritz
Buſch, der durch ſein kunſtvolles Klavier-
ſpiel erfreuen wird. Fräulein Dora Trö-
mer (Sopran) wird einige Sologeſänge zu
Gehör bringen. Der Chor-Dirigent Walter
Utecht, der das Konzert leitet, kann ſchon
manchen Erfolg buchen und bietet auch dies-
mal die Gewähr für einen genußreichen
Abend. Der Beſuch kann jedermann emp-
fohlen werden. Das Konzert findet in der
Aula der Albrecht-Dürer-Schule ſtatt.

Als 3. und letzter Tag der Feſtwoche des
MTV. ſteigt am Sonnabend im „Caſino“ der
eigentliche Feſtabend für Mitglieder und
Gäſte. Auch hier wird der Männerchor
einige Geſänge zu Gehör bringen. Den
Höhepunkt des Feſtes bringt das Feſtſpiel
mit anſchließender Fahnenweihe. Der Abend
wird mit einem Feſtball ausklingen. Am
Sonntag nachmittag wird man ſich zu einer
kleinen Nachfeier im „Feldſchlößchen“ zu-
ſammenfinden.

Süße Pakete auf dem Pflaſter-
Pech hatte am Donnerstagnachmittag der

Führer eines Lieferwagens in der Weißen-
felſer Straße. Am „Herzog Chriſtian“ öffnete
ſich eine Tür des Autos, das einer Scho
koladenfabrik gehört, und ohne daß der Füh-
rer etwas merkte, purzelte ein ſüßes Paket
nach dem andern aus dem Wagen auf die
Straße. Erſt an der „Linde“, hielt man das
Auto an und machte den Führer auf ſein

erinnerungen „Aus zwei Menſchenaltern
kirchlichen Lebens“ erſcheinen. Mit der
Univerſität Halle Wittenberg
verknüpfen den Jubilar enge Beziehungen.
Als ſein Werk im beſonderen Sinne darf das
Forſchungsheim in Vittenberggelten, das ſich raſch einen Namen gemacht
hat. Die Lutherprovinz Sachſen verdank

D. Schöttler zahlreiche Anregungen. Erſtaun-
lich iſt die Arbeitskraft des Siebzigers, der
faſt Sonntag für Sonntag auf Predigtreiſen
unterwegs iſt.

Möge es dem Jubilar beſchieden ſein, noch
weiterhin in Kraft des Geiſtes Menſchen-
ſeelen zu erbauen und zu erheben!

—Ü

teln aufgegangen waren, waren „hilfsbereite“
Leute natürlich ſogleich zur Stelle.

Vortrag in der kath. Kirche. Der morgige
religiös-wiſſenſchaftl. Vortrag in der kath.
Kirche behandelt das Thema: „Alte und
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D. Schöttler 70 Jahre alt.
Ein Führer im kirchlichen Leben der Provinz Sachſen.

Eckernhaus und Konfirmalion
Der Evangeliſche Elternbund für

die Provinz Sachſen ſchreibt uns: „Wie all
jährlich treten in den nächſten Wochen die
vorbereiteten Konfirmanden vor den Altar,
um den Segen der chriſtlichen Gemeinde zu
empfangen. Das Elternhaus ſollte bei der
Vorbereitung dazu nicht unbeteiligt ſein!
Entſcheidend neben dem Unterricht und der
ſeelſorgerlichen Behandlung des Pfarrers
iſt für das Kind der Geiſt des Eltern-
hauſes. Hier darf kein Zwieſpalt zwi-
ſchen Wort und Tat bleiben! Die Eltern

Provinziallandkag
am 17. März.

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat
ven Provinziallandtag der Provinz Sach-
ſen auf Dienstag, den 17. März, nach
Der Stadt Merſeburg berufen. Die Er-
öffnungsſitzung findet an dieſem Tage
15,30 Uhr im Provinzialſtändehauſe ſtatt.
Die Tagesordnung wurde von uns, auch
in Einzelheiten, bereits veröffentlicht.
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tragen eine entſcheidende Verantwortung da-
für, ob die Konfirmation nur eine Formſache
oder ein Lebenswert wird, der dem Kinde
nicht nur als Erinnerung, ſondern als ein
nachwirkeandes Erlebnis erhalten
bleibt. Jn den Häuſern, wo Konfirmanden
ſich für ihr erſtes Abendmahl vorbereiten,
muß es ſtill ſein, zu innerer Sammlung.
Unter ſolcher Mitwirkung der Elternhäuſer
wird ein Segen auf den Konfirmationsfeiern
liegen

„Ein Geſicht geſtohlen.“
Ein verblüffender Fall in der Kriminali-

ſtik das Geſicht des Kriminalrates Keller
geſtohlen. Es iſt ein Senſationsfall, der die
geſamte Offentlichkeit beſchäftigt. Eine über-
raſchende Löſung fand der Fall dadurch,
daß es einem Tonſilmoperateur gelungen iſt,
ſämtliche Ereigniſſe feſtzuhalten.

Sie ſehen und hören, wie ſich dieſer ſen-
ſationelle Fall abgeſpielt hat, in dem neue-
ſten Tonfilm der Ufa „Das geſtohlene Ge-
ſicht““ der ab heute in den Kammerlicht-
ſpielen zur Aufführung gelangt. Es iſt ein
ungewöhnlicher Genuß, dieſen ſenſationellſten
aller Kriminaltonfilme zu ſehen und zu
hören.

Vaterländiſcher Arbeiterverein „Werkverein
der Papierfabrik Gebr. Dietrich“. Sonntag

Uhr, Jahreshauptverſammlung im „Berg-
ſchlößchen“. Jn Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Ka-

neueſte Angriffe auf die katholiſche Moral“. meradert

„Skadkrak Alwin Freiberger.
t 10 Jahre Führer der Merſeburger Hausbeſitzer.

Ein Ehrentag iſt heute für einen unſerer
bekannteſten Mitbürger, dem Stadtrat Al-
win Freiberger: ſeit 10 Jahren wirkt
er als anerkannter Führer für den Merſe-
burger Haus- und Grundbeſitz. Was ihm
der heimiſche Mittelſtand, was ihm die ein-
geſeſſenen Handwerksmeiſter und Gewerbe-
treibenden verdanken, ſagt am beſten nach-
folgender Glückwunſchaufſatz, der ſich in der
„Haus- und Grundbeſitzer-Zeitung“ findet:

„Am 20. Februar jährt ſich der Tag zum
10. Male, an dem Alwin Freiberger
den Vorſitz im Haus- und Grundbeſitzer-

verein übernahm. Was dieſer Vorſitzende
dem Haus und Grundbeſitzerverein bedeutet,
zeigt die feſtgefügte Organiſation des Vereins
Jhm iſt es zu verdanken, daß die Organi-
ſation von Erfolg zu Erfolg geſchritten iſt,
daß ſie für andere vorbildlich war und von
dem Gegner mit Neid und Mißgunſt betrach-
tet wurde. Die „Alten“ des Vereins, die zu-
nächſt mit einem gewiſſen Mißtrauen den
neuen Geiſt, der in den Verein zog be-
trachteten, wurden bald umgeſtimmt, als ſie
ſahen, daß die neue Leitung von großem
Erfolg begleitet war.

Es war kein leichtes Stück Arbeit, die
Zwangs?eſtimmungen, die von oben hrrab
kamen, ſo zu mildern und zu beſſern, daß
ſie wenigſtens leidlich erträglich wurden.

Welche ungeheure Arbeitslaſt damit ver-
bunden war, vermag nur der richtig zuUnglück aufmerkſam. Da auch einige Schach-

Vorſitzenden aus nächſter Nähe verfolgen
konnte.

Trotz vieler anderer Ehrenämter hat ſich
Alwin Freiberger mit der Kraft ſeiner
ganzen Perfönlichkeit für die Belange des
Haus- und Grundbe'i eingeſetzt. Welche Ver-
dienſte er ſich im Laufe der Zeit erworben
hat, mag nur kurz mitgeteilt werden. Neben
ſeinem Eintreten in zahlreiche perſönliche
Einzelfälle, war es ſein Werk, die Heraus-
gabe der „Haus- und Grundbeſitzer-
Zeitung“, die er umſichtig und verſtänd-
nisvoll zu leiten vermochte. Unſer Vereins-
organ, in dem er rückhaltlos und mit der ihm
eigenen Friſche alle Schäden und Benach-
teiligungen, die dem Haus und Grundbeſitz
entſtanden, aufdeckte, iſt ein Kampfblatt ge-
worden, daß ſich nicht nur eine große Reſo-
nanz in der Offentlichkeit, ſondern auch An-
ſehen verſchafft hat.

Der Tag, an dem er 10 Jahre den Haus
und Grundbeſitzerverein führt, iſt ein
Ruhmesblatt in der Geſchichte des Vereins.

Ohne Rückſicht darauf, ob er perſönlichen
Vorteil hatte, ſtellte Alwin Freiberger
ſtets ſeine Perſönlichkeit in die erſte Linie
des politiſchen und wirtſchaftlichen Kampfes.
Befehdet und oft mit Schmutz beworfen, daß
alles machte ihm nichts aus, ja im Gegen-
teil, ſpornte dies ſeine Arbeitskraft noch
weiter an. Sein Wirken als Stadtverordneter
und ſeit Anfang 1930 als Stadtrat, hat
dem Haus und Grundbeſitz manchen Vorteil
gebracht. Wer Gelegenheit hatte, ein Stück-
chen hinter die Kuliſſen zu ſchauen, ſtand
oft bewundernd vor der großen Jnitiative,
mit der er ſein Ziel vor Augen hatte
und auch durchſetzte.

Alwin Freiberger iſt eine ganze Perſön
lichkeit.

Der Haus und Grundbeſitzerverein darf ſich
zu dieſem Vorſitzenden gratulieren und von
der Schaffenskraft dieſes Mannes noch viel
erwarten. An ſeinem 10. Jubeltage
wollen auch wir unſerem Alwin Frei-
berger herzlichſt danken, für all 'das, was
er für uns geleiſtet hat und die Hoffnung
ausſprechen, daß er auch in Zukunft mit
der gleichen Friſche und dem ungebrochenen
Kampfesmut weitere Jahrzehnte für uns
kämpfen wird!“
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erkennen, der das znermüdliche Wirken des Merſeburg.
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uns an Mehraufwendungen für Fürſorge-
laſten rund 60 000 Mark. Die Notlage, in die

J der Kreis Merſeburg durch die große Er-
Die Verwalkung gibk Rechenſchaft in öffenklicher Bürgerverſammlung.

rer Gemeinde-Bürger-verſammlung in Leuna, Aufklärung
durch den Gemeindevorſtand über die Fi-
nanzlage, gewiß ein Ereignis, das nicht
en iſt. Und an die Tauſend Leu-na-Bürger hatten ſich denn auch geſtern
Abend aufgemacht, den Rechenſchaftsbericht
der Verwaltung anzuhören: wohl Zweihun-
dert mußten wieder umkehren, fanden keinen
Platz mehr in der wahrhaftig geräumigen
Turnhalle der Ludwig-Jahn-Schule.

An

r vV

rüchten ent
in Zeiten der
zu ſein pflegen. Gerüchte, die da wiſſen
wollen, um „enorm hohe Beamtengehälter“
um „Luxuswohnungen“ und ähnliches mehr.
Unmittelbaren Anlaß allerdings zu der ge-
ſtrigen Aufklärungsverſammlung waren
wohl Aufſätze, mit denen der kommuniſtiſche
„Klaſſenkampf“ und ein nationalſozialiſtiſches
Blatt aus Halle die Leunger Gemeinde-
politik angegriffen hatten, die Finanzen der
Gemeinde als wenig roſig darſtellend. h
Der Cornelyſche Verſuch kann im weſent-

lichen als geglückt angeſehen werden: die
ſachlich vornehmen und klug-überlegenen
Ausführungen des Gemeindevorſtehers in
faſt zweiſtündiger Rede verfehlten ihre Wir-

Vorſkeher Cornely
über ſeine Kommunagalpolitkik.

„Jn Leung iſt man verwöhnk
Gemeindevorſteher Cornely machte,

nachdem der Schöffe Mödersheim die Ver-
ſammlung rauh, aber kaum herzlich „begrüßt“
hatte, folgende Ausführungen zu dem Thema
„Die Politik der Gemeinde“, die. wir im
weſentlichen wörtlich wiedergeben:

Jm Jahre 1929 war es mir als Teilnehmer
der Verwaltungsakademie in Berlin ver-
gönnt, eine achttägige Studienreiſe
nach England mitzumachen. Wir haben
in England alles geſehen, was Kommunal-
beamte intereſſiert: Verwaltungsbehörden,
ihre Betriebe und ihre Dienſtgebände, Sied-
lungen, Schulen, Krankenhäuſer, Ynduſtrie-
betriebe mit ihren ſozialen Einrichtungen
Straßenbauten, Verſorgungsanlagen, Ent-
wäſſerungsanlagen und vieles andere mehr.

Wir haben in Birmingham, einer
Stadt von faſt einer Million Einwohner,
geſehen, wie dieſe Stadt zu 90 Prozent aus
ganz kleinen Arbeiterhänſern beſteht, ohne
Keller, ohne Speicher und Vorratsraum,
ohne Bad und ſonſtigen Komfort.

Wir haben in Bournville, wo die Scho-
koladenfabrik von „Cadbury“ mit ihren 12000
Arbeitern faſt ſo groß wie das Leung-
werk ſteht, geſehen. wie primitiv dort das
ganz neue Geſellſchaftshaus für die rieſige
Belegſchaft iſt. Wir haben Schulen geſehen
die mit Stolz gezeigt wurden: einſtöckige
Baracken in langen Reihen, ausgeſtattet mit
Einrichtungsgegenſtänden nicht viel beſſer
wie in unſerer alten Göhlitzſcher Schule
Wir haben ein Landſchulheim geſehen, zehn-
mal ſo groß wie das unſrige: Baracke an
Baracke, kunterbunt aneinander gereiht, in-
nen Bett an Bett geſtellt, je 2 Betten 20 Zen-
timeter auseinander gerückt, Holz- und Me-
tallbetten nebeneinander, wie auf der Ver
ſteigerung zuſammengekauft, und dies ein-
gerichtet vom engliſchen König!

Wir haben aber auch geſehen, wie neben
jeder Schule in England, neben jedem Jn-
duſtriebetrieb dort der Sportplatz lag, ein
Fußball- oder Tennisplatz, gepflegt und
ausgeſtattet wie keiner hier in Leuna!

Die geſchloſſene Schwimmhalle der gleichen
Schokoladenfabrik von Cadöbury, die das
wenig ſchöne Geſellſchaftshaus hatte, war
außen und innen ſo wundervoll und ſo voll-

kung nicht!
Großgemeinde dürfen ſich ſehen la
muß jeder ehrlich anerkennen, der die heutige
(aſt
kennt, wenn auch ſelbſtverſtändlich die Ver-
hältniſſe hier „im Schatten des Leunawerks“
bis noch vor kurzem ganz außerordentlich
viel günſtiger lagen als irgendwo ſonſt.

mißſammlungs regie: der „beſoldete“ Schöffe

neten wiegen gagandaneranſtaltung rot allerorten im Schwunge nämli e ſozialdemokratiſche, Partei zu

banner“

bleibt

l

im höchſten Maße intereſſant.

Wirklich, die Fin a en c
en, da

„übliche“ Miſere anderer Kommunen

ſeine,

verwechſeln! Mag es dort gang und gäbe
ſein, mit ſtarken Männern vom „Reichs-

als Saalſchutz zu paradieren,
mögen dort Niederhalten gegneriſcher und
Ueberhören befreundeter Zwiſchenrufer ſo
üblich ſein wie Schiebungen bei der Reihen-
folgenaufſtellung für die Debattenredner
hier mußte derartiges unterbleiben!

Wenn der Cornelyſche Verſuch nicht reſt-
los glückte Genoſſe Mödersheim

dafür verantwortlich. Bedauerlich
genug, daß dieſe Feſtſtellung gemacht werden

uß; denn das Experiment einer öffent-
ichen Rechenſchaftslegung war als ſolches

Leunaga keinen Vergleich damit aushalten
können wird.

Jch bin mit ſehr bekümmerten Her-
zen damals ans England zurückgekehrt, Jch
habe mir geſagt:

Die alte ſpartaniſche, preußiſche Sparſam-
keit, die uns Preußen groß gemacht hat, iſt
in Preußen nicht mehr vorhanden! Jn
England konnten wir uns ein Bild davon
machen, wie ſie einmal in Preußen ausge-
ſehen haben muß

Jede Staats- und Gemeindepolitik wird
eben den Anforderungen gemäß geführt, die
das verwaltete Volk, die verwaltete Ge-
meindebevölkerung, der Volk s- und Zeit-
geiſt von ihr erwartet. Gemeindeverwal-
tung iſt ja Selbſtverwaltung, iſt ein
Niederſchlag des Wollens der Mehrheit der
Bevölkerung! Unſere Kulturanſprüche in
Deutſchland find zurzeit ſtark geſteigert. Und

in ihren Anſprüchen ſo verwöhnt, daß
die Gemeindeverwaltung eine einfachere
Form der öffentlichen Einrichtungen gar
nicht zu bieten wagen konnte.

Man erinnere ſich daran, daß bei Ein-
richtung des Schullandheimes Benshau-
ſen in Thüringen der damalige Verbands-
ausſchuß den koſtſpieligen Ankauf und völli-

menſteuer infolge

um unſere Erwerbsloſen zu beſchäftigen,
Notſtands arbeiten mit Zuſtimmung
Infolge der Neuorganiſation durch Schaffung
der eſellſchaft für öffentliche Kreisabgaben, an Merſeburg
Arbeiten haben wir damit wiederum einen
Ausfall von rund 60000 Mark erlitten.

Wir R wir oſe'ß die gleichen Steuern zahlen
e Merſeburger, ihr Erkrag aber.

ſpeziell unſere Bevölkerung in Leunag iſt

wir hier einen Ausfall von 237 792 Mark,
ohne das dies jemand hätte vorausſehen
können.

Wir haben dur nelar an Lohnſum-
es Arbeiterabbaues

beim Leunawerk auf unſeren Anteil 5 000
Mark weniger eingenommen. Wir haben,

ſämtlicher politiſchen Parteien durchgeführt.

„Deutſchen

Dazu kommt, daß gegenüber dem früheren
Haushaltsplan erhebliche Mehrausgaben
zu tragen waren.

Gefahren der Eingemeindung.

War ein freiwilliger Laſtenausgleich
mit Merſeburg und Bad Dürrenberg not-
wendig? Die Antwort darauf lautet: Ja
er war notwendig, ſo unwillkommen und un-
bequem es ſein mochte, Er war das klei-
nere Uebel; denn wir hatten nur die
Wahl zwiſchen freiem Laſtenausgleich oder
einem Laſtenausgleich, der im Wege der Ge-
ſetzgebung zwangsweiſe vorgenommen
worden wäre, wobei

die Gefahr beſtand, daß Leung einfach mit
Merſeburg kommunagakpolitiſch zuſammen-
geſchloſſen worden wäre.

wäre für Merſeburg vewendet waden!
Wir wären zum induſtriellen Vorort der
Stadt mit allen Nachteilen eines ſolchen ge
worden.

Es iſt wohl noch allgemein in Erinne-
rung, mit welchex. Energie der frühere Ober-
hürgermeiſter der Stadt Merſeburg. der
jetzige Rechtsanwalt Hertzog, dieſe Einge-
meindung betrieben hat. Das Miniſte-
forderungen an eine Neuregelung dadurch
zu entſprechen iſt, daß zwiſchen den Beteiltg-
I meinden ein Zweckverband gebildet
wird“.

Die Gefahr, die in einer zwangs-
weiſen Regelung beſonders aber durch einen
Zweckverband aus dem man nicht wie-
der herauskann, lag, war allen Beteiligten

w dem Leungwerk wie der Gemeindeverwal-
tung von Leung vollkommen klar. Einer
zwangsweiſen Regelung war eine frei-
willige Löſung, bei der man das Maß
der Verpflichtungen ſelbſt erkennen, verant-
worten und beeinfluſſen konnte, bei weitem
vorzuziehen.

Die Forderungen der Stadt Merſeburg in
den Laſtenausgleichsverhandkungen waren
hoch; ſie waren mehr als doppelt ſo hoch
als ſchließlich im Verträge den beiden Ge-
meinden Merſeburg und Vad Dürrenberg
zuſammen zugebilligt wurde.

Hätte der Gemeindevorſteher von Leuna im
Ein verſtändnis mit dem Leungawerk nicht

Wir haben ſeit 1924 bis Ende 1930 für
Hochbauten den Betrag von 3 786 300 M.
und für Tiefhauten den Betrag von
2 520 000 Mark neuinveſtiert. Wir haben die
infolge der überſtürzten Entwicklung not-
wendigen Straßen, Brücken und

gen Umbau des Fabrikgebäudes dort für not-
wendig hielt, entgegen dem Vorſchlag
und ohne jegliche Bauten billigſt zweckmäßig
herzurichten. Schulbaracken, wie einſt
die der eben ins Leben gerufenen Siedlungs-
ſchule, gelten heute als gänzlich unmög-
lich Elternbeiratsverſammlungen ſtellen
ſelbſt für unſere auf das vollkommenſte ein-
gerichtete Ludwig-Jahn-Schule ſtändig neue
geſteigerte Forderungen auf ſächliche und
perſönliche Aufwendungen. Nie iſt man mit
der gewiß ausreichenden
leuchtung zufrieden, und

ſchlußver handlungen zur Großgemeinde
von den fünf Einzelgemeinden gefordert
und durchgeſetzt

an Straßenpflaſterungen, an Verlegung von
Straßenbahn, Waſſerleitung und anderem

kommen, daß unſer, gewiß mit manchem Kon-
fort ausgeſtattetes ſchönes künftiges Waldbad Geld ſogar!

Die Mindereinnahmen im Ekaksjahr 1930.
Die Gemeindeverwaltung iſt bereit, zu

ſparen wo es nur geht. Wenn die Be-
völkerung nun ſelbſt ein Einſehen hat, wenn
ſie ihre Anſprüche zurückſchraubt, dann wird
es auch möglich ſein, ihr einfachere Haus-
haltspläne aufzubauen, die Realſteuerzu-
ſchläge niedrig zu halten. Gewiß, wir haben
die Realſteuerzuſchläge erhbht, nicht
unerheblich erhöhen müſſen,

die Grundvermögensſtener von 150 auf 250

weil wir irgendwie unverantwortlich ge-
wirtſchaftet hätten: der Haushaltsplan für
1930 des früheren Zweckverbandes Leuna
wäre in keiner ſeiner Poſiionen überſchritten
worden, wenn wir nicht, weil ſich die Ver-
hältniſſe während des Geſchäftsjahres 1930
un vorhergeſehen änderten, Minderein-
nahmen hätten feſtſtellen müſſen. Jnfolge
Herabſetzung der Schlüſſelzahl zu den
Reichéſteueranteilen an Reichs-
ſteuerüberweiſungen haben wir allein hierdie Gewerbeertragsſtener von 309 ar eine Mindereinnahme von 50000 Mark zu

die Lohnſummenſtener von 600 auf 7002 gewärtigen gehabt.
und wir haben, um dies vornehmen zu kön-
nen, die erhöhte Gemeindebierſteuer
mit einführen müſſen. Aber warum? Nicht

Infolge Neuveranlagung des Ammoniak-
werkes zur Gewerbeertragsſkener hatten

des Vorſtehers, die Fabrik lediglich zu mieten

mehr, wenn auch all dieſes Geld koſtete, viel
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was wurde vollends bei den Zuſammen
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Fähren geſchaffen, haben für Verſor-
gungsanlagen u. Abwäſſerbeſeitigung Sorge
etragen, ſind in der Gasfernverſorgung
ührend.
Jm Hochbau wurden 228 gemeindeeigene
Wohnungen errichtet, ein Rathans, drei
Schulen nebſt einem Schullandheim, ein
Jugendheim und ein Polizeireviergebände
gebant, ſowie Wartehallen und dergleichen
geſchaffen.

werbsloſigkeit

wohnſitzgemeinden
anteilen im Jahre 250 000 Mark und an den
Schulzweckverband höherer Schulen in Mer-

Die ſtark geſteigerte Erwerbsloſigkeit koſtete

ihn, ſeinekam, zwang
auf unsKreisumlagen zu erhöhen;trafen 179 000 Markl. Für den Laſt en

aus gleich mit Merſeburg und Bad Dür-eher h in r ähre 200 000 M.
ausgegeben werden. Alles in allem: Min-
dereinnahmen und Mehrausgaben erzeugten
unverſchuldet einen en. etragvon rund 800 000 Mark, der zu decken war.

Jm übrigen muß die Gemeinde Leung für
den Laſtenansgleich des ſie umgebenden
Gebietes viel mehr Geld aufbringen, als
ſie für ihre eigenen Bedürfniſſe verbraucht!

Die Gemeinde zahlt im Jahre 560 000 Mark
und Dürenberg

jährlich 400 000 Mark, zahlt an die Arbeiter
an Lohnſummenſteuer-

ſeburg jährlich rund 60 000 Mark, das ſind
zuſammen 1 270 000 Mark!

War freiwilliger Laſtenausgleich nokwendig?
„Jnduſtrieborort von Merſeburg“,
ſelbſt den Vorſchlag über die Höhe des zu
leiſtenden Betrages gemacht, dann hätte der
Landrat von ſich aus, wie er perſönlich aus-
drücklich erklärte, einen Vorſchlag gemacht,
der höher lag! So aber haben wir einen
Laſtenausgleichsvertrag abgeſchloſſen, der
n 2öäahre ſtet. iſt. Dabei iſt dieC g Fenna. berechtigt. fltx das
nunstahr 1932 vom Vertra e u rückzü-treken, wenn durch Verändeungen in der
Skeuergeſetzgebung oder in der Wirtſchafs-
lage oder ſonſtwie ſich die Grundlagen
weſentlich verändern, auf denen der Laſten-
ausglelch vorgenommen wurde. Es iſt hier
alſo kein Pfennig verſchenkt worden, nern

ärt. was ein anſtändiger Vertrags-
gegner auch ohnedies getan hätte, nämlich
daß man echtzeitig die Ausübung des Rück-
trittsrechtes ausſprechen wird.

Auch mit Merſeburg einen Schulzweckver
band für das hbhere Schulweſen abzuſchlie-
ßen, war angemeſſen, billig und klug!

Seit Anſiedelung des Leunawerkes, i über2 Jahren alſo, beſuchen Schüler aus Leundrium hat dann entſchieden, „daß den Am girhteren Schulen in Merſeburg; zur Zeit

ſind in das Reform-Realgymna-ſium 56 und in das Oberlyzeum 95
Leunger Kinder eingeſchult, Beide Anſtalten
ſind ſtädtiſch. Jeder Schüler des Reform-
Realgymnaſiums und jede Schülerin des
Oberlyzeums aber koſtet der Stadt Merſe-
burg fährl, rund 400 Mark Zuſchuß. Wie käme
nun Merſeburg. das ſeine Laſten mit äußer-
ſter. Anſpannung ſeiner Kräfte aufbringen
muß, dazu, jährlich eine Summe von 60 000
Mark für Leunger Schulkinder zu veraus-
gaben? Hatte es angeſichts dieſer Tatſache
nicht das Recht, auf einen billigen Aus
gleich und wenn er nicht gewährt würde,
auf Elingemeindung? Wir Leunger können
doch unmöglich eine Gemeinde, die ſchon hart
genug mit wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu
kämpfen hat. in einem ſolchen Maße für un-
ſere Gemeinde angehörigen in Anſpruch
nehmen,

ohne eine Gegenleiſtung zu machen

Es war nur ein Gebot der Billigkeit, der
fremden Gemeinde die Koſten, die man ihr
wirklich verurſacht, auch wieder zu erſetzen.

Was alles für die Allgemeinheit erſtand.
Eine Menge von Bauten jeglicher Art. Das neue Sommerbad.

Wir haben mit erheblichem Koſtenaufwand
umfangreiche Grünanlagen als Er-
holungsſtätten geſchaffen, überhaupt aus dem
Nichts unſeren Grunöbeſitz auf 565 Mor-
gen gebracht, nämlich land wirtſchaftlich ge-
nutzte Grundſtücke 140 Morgen, Waldungen

r e

120 Morgen, Baugelände 45 Morgen, bebaute
Grundſtücke 20 Morgen, Straßen und Plätze
240 Morgen. Erſt die Gemeindeverwaltung
ermöglichte ein freie s Siedeln; noch nicht
ein Pfennig an Anliegerbeiträgen wurde
bisher erhoben.

Das neue Sommerbad Leuna iſt
auf eine Summe von 300000 Mark veran-
ſchlagt, die unbedingt eingehalten werden
wird. Zugegeben, daß dieſer Betrag hoch iſt,
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Eine Reifenpanne verurſacht ein
ſchweres Autounglück.

f Alle vier Jnſaſſen ſchwerverletzt.
Eilenburg. Am Mittwoch nachmittag um

242 Uhr bemerkten zwei Jnſaſſen eines Perſonen
autos, das aus der Richtung Eilenburg kam, etwa
drei Kilometer öſtlich Mockrehna, wie ein Mann, der
quer auf der Landſtraße lag, ihnen zuwinkte. Da ſie
auch ein Auto auf der Straße liegen ſahen, fuhren
ſie ſofort an die Stelle, in der Anngahme, daß ſich ein
Unfall ereignet habe. Dieſe Vermutung beſtätigte
ſich. Bei ihrem Eintreffen an der Unglücksſtelle bot
ſich ihnen ein erſchütternder Anblick. Der Beſitzer des
verunglückten Wagens war in den Straßengraben ge-
ſchleudert worden und dort mit ſchweren inneren
Verletzungen liegen geblieben.

Die beiden Mitfahrer hatten ſtarke Fleiſchwunden
davongetragen. Der Chauffeur lag mit doppeltem
Beinbruch und anderen Verletzungen quer auf der
Straße.

Die Verletzten können von Glück ſagen, daß der
eine der beiden Jnſaſſen des herbeigerufenen Autos
Reiſender in Verbandsſtoffen iſt, einige ärztliche
Kenntnis beſitzt und die erſte Hilfe leiſten konnte. Der
andere fuhr in ſeinem Wagen nach Eilenburg und
holte einen Arzt. Der ſchwerverletzte Beſitzer mußte
im Sanitätsauto forigeſchafft werden, während die
übrigen Verletzten von vorüberkommenden Privat
wagen nach Eilenburg mitgenommen wurden.

Eine Reifenpanne war die Urſache des ſchweren
Unglücksfalles.

Ehrung
eines 90 jährigen Altveteranen.

Friedeburg. Der älteſte Einwohner
unſeres Ortes, Hermann Pollandt, feierte am
18. d. M. ſeinen 90. Geburtstag in ſeltener
geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit. Er
diente von 1863 bis 1865 beim Jnfanterie-
Regiment Nr. 27 und war Kriegsteilnehmer
von 1864, 1866 und 1870/71. Der hieſige
Kriegerverein, deſſen Mitglied der Jubilar
ſeit 34 Jahren iſt, ehrte den Jubilar durch
einen Fackelzug. Er holte ihn mit Muſik
von ſeiner Wohnung ab und führte ihn, nach
dem ein Vorbeimarſch an ihm erfolgt war, in
das Vereinslokal, wo ihm zu Ehren eine Feſt
lichkeit veranſtaltet wurde. Hier konnte ihm
ein vom Krieger-Landesverband geſchenktes
Kyffhäuferbild, deſſen Einrahmung der Kreis
Kriegerverband übernommen hatte, über-
reicht werden. Ein Hindenburgbild hatte er
bereits zu ſeinem 89. Geburtstag erhalten.
Der Kriegerverein dankte dem Jubilar für
ſeine treue Kameradſchaft durch Ueberreichung
eines herrlichen Frühſtückskorbes; die Kyff-
häuſer-Jungmädchengruppe wartete mit
einem Blumenſtrauß und einem Gedicht auf.
Der feſtliche Abend wurde durch Konzert,
einem Theaterſtück der Kyffhäuſerjugend und
einem Lichtbildervortrag aus dem Kriege
1870/71 verſchönt. Bei dieſer Gelegenheit
wurden dem bisherigen ſtellvertretenden Vor
ſitzenden Kamerad Gröbel das Verdienſt-
kreus 2. Klaſſe und dem Kamerad Karl
Sommer die ſilberne Nadel überreicht.
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Berdienter Reinfall.
Waffenſuche bei einem Kriegervereins-

vorſitzenden.
Neuhaus Jgelshieb. Auf eine anonyme

Anzeige bei der Sonneberger Staatsanwalt-
ſchaft, daß ſich im Hauſe des Kriegervereins-
vorſitzenden in Jgelshieb ein Waffenlager
befinde, nahmen der Polizeimeiſter und
Oberwachtmeiſter eine Hausſuchung vor.

Feuerkampf mit

der Donnerstagausgabe mitgeteilt iſt, hat
Donnerstag früh der berüchtigte Bandit
Paul Chwalinfki, hier, den Oberlandjäger

ſam mit drei anderen Polizeibeamten ver-
haften wollte, durch einen Schuß ſchwer
verletzt.

Das Anhaltiſche Schwurgericht in Deſſau
verurteilte bekanntlich am 21. Februar v. J.
den Ausbrecher Paul Chwalinſki aus Würf-
lau zu 7 Jahren Zuchthaus, weil er
mit ſeinen Brüdern den Oberlandjäger Lau-
rich aus Würflau zum Krüppel geſchlagen
hatte. Chwalinſki wurde zur Verbüßung
ſeiner Strafe nach dem Zuchthaus Coswig
geſchafft.

Unverſtändlicherweiſe hat man den als
überaus gefährlich bekannten Banditen auf
die Außenarbeit geſchickt und ihn in der
Kokosteppichfabrik beſchäftigt. Bei der
erſten ſich bietenden Gelegenheit iſt er ent
ſprungen, ohne daß es gelang, ſeiner hab
haft zu werden.
Die Landjägerei brachte vor einigen

Tagen in Erfahrung, daß ſich der Verbrecher
die heimatliche Wohnung in Würflau als
Schlupfwinkel ausgeſucht hatte. Daraufhin
umſtellten Donnerstag früh vier Landjäger
das Gehöft. Als ſie ſich bemerkbar machten,
verleugnete Albert Chwalinſki ſeinen Bru-
der. Nunmehr drangen zwei Landjäger in
das Haus ein. Sie wurden

ſofort mit Schüſſen empfangen.
Eine Ladung drang dem Oberlandjäger Pfeil
aus Trebbichau in den Kopf, ſo daß er zu
Boden ſtürzte. Der zweite Landjäger duckte
ſich, der Schuß ging über ihn hinweg. Nun-
mehr zogen die Beamten Handgranaten und
ſchleuderten ſie gegen den Verbrecher, der
offenbar aber nicht getroffen wurde und im
Nebel entkam. Man rief ſofort die Schutz
polizei in Deſſau zu Hilfe, die in kurzer
Zeit mit einem Kommando von 12 Mann
zur Stelle war und die Verfolgung aufnahm.

Weiter berichtere der Köthener Mitarbei
ter des „Anh. Anzeigers“:

Der Köthener Landjägerei war bekannt
geworden, daß ſich Chwalinſkit auf ſeiner
Flucht in der Wohnung verborgen hielt. Es

Ein Oberlandjäger lebens gefährlich verwundet. Der unheilvolle
Strafvollzug. Warum wurde W her Ber im Zuchthaus nicht ſorglich

a

Würflan bei Köthen. Wie ſchon kurz in wurde deshalb in der vergangenen Nacht

Pfeil aus Trebbichan, der ihn gemein

In der Anzeige war geſagt worden, zu
mitternächtiger Stunde hätten Laſtautos vor
dem Hauſe geſtanden und es ſeien Gewehre,
Maſchinengewehre und Munition abgeladen
worden. Die Beamten fanden aber nicht
verſteckt ſechs Militärgewehre Modell 71.
Dieſe alten Schnellfeuer-Donnerbüchſen be
nutzt der Kriegerverein zu der Ehrenſalve
bei Beerdigungen. Außer einer Nähmaſchine
wurde nichts gefunden, was einem Maſchinen
gewehr entfernt ähnlich geſehen hätte.

einem Banditen.
umane“

eine Polizeiſtreife nach dem Gehöft ausge-
ſandt; leider ſtanden nur vier Beamte hier-
für zur Verfügung. Als ſich die Beamten
Große und Pfeil dem Gehöft näherten, fielen
bereits mehrere Schüſſe, von denen Pfeil ge-
troffen wurde. Der Beamte erhielt einen
Schuß in den Oberkörper und ins Geſicht
und brach infolge der ſchweren Verletzungen
zuſammen. Er mußte ſofort ins Kreis-
krankenhaus gebracht werden. Es ſteht feſt,
daß aus dem Gehöft

15 bis 20 Schüſſe
fielen, und es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß
dieſe Schüſſe Chwalinſki allein abgefeuert
hat. Die Beamten, die auch vom Deſſauer
Ueberfallkommando unterſtützt wurden, er-
widerten ſofort das Feuer, bis ſie in das Ge
höft eindringen konnten. Chwalinſki war
inzwiſchen geflüchtet. Jnfolge der ſtarken
TDunlelheit und des Nebels gelang es den
Beamten nicht mehr, irgendeine Spur aufzu-
nehmen, um den Verbrecher erfolgreich ver-
folgen zu können. Die Ermittlungen werden
eifrig fortgeſetzt.

Man kann ſagen: Der Oberlandjäger
Pfeil iſt ein Opfer des ſogenannten humanen
Strafvollzugs geworden.

Der Mann von
der „Dampfreſſelreviſion“.

Schleeſen. Ein Betrüger verſchaffte ſich
auf folgende Weiſe in unſerem Orte eine
billige Einnahme. Er gab ſich bei den Leuten
als Beamter der Provinzial Dampfkeſſel-
geſellſchaft der Provinz Sachſen aus, der
Auftrag hätte, die elektriſchen Anlagen zu
prüfen. Nach der „Beſichtigung“ zog er auch
die „Gebühren“ ein. Er hatte auf dieſe Weiſe
ſchon verſchtedene Gelder einkaſſiert, als er
vom Landjäger verhaftet wurde.

Wer iſt der älteſte Anhaltiner?
Bernburg. Unlängſt konnte im nahen

Jlberſtedt der Jnvalide Auguſt Gehlmann
ſeinen 97. Geburtstag begehen. Er iſt der
älteſte Einwohner im Kreiſe Bernburg, oder
ſogar im Lande Anhalt? Der noch rüſtige
Alte ſtammt aus dem Thüringiſchen, wo er
38 Jahre lang in einer Paptermühle beſchäf-
tigt war, zu der er einen Weg von täglich

faſt zwei Stunden hatte. Seit 25 Jahren
lebt G. in Jlberſtedt bei Angehörigen, und
iſt noch immer recht lebensluſtig.

Die Furcht vor der Zenſur.
Selbſtmord eines 18jährigen Unter

primaners.
Quedlinburg. Am Mittwochvormittag

wurde auf dem Galgenberg, einer kleinen
bewaldeten Anhöhe vor den Toren der
Stadt Quedlinburg, der 18jährige Unter-

rimaner Huth von der hieſigen Guts-Piuths Oberrealſchule erſchoſſen aufgefunden.
Die Ermittlungen ergaben, daß ſich der
junge Mann ſelbſt das Leben genommen hat.
Der Grund zu dieſer unſeligen Tat iſt noch
in Dunkel gehüllt; doch wird angenommen,
daß die Furcht vor einer ſchlechten Zenſur
den Huth in den Tod getrieben hat.

Ein Vorkämpfer für deutſche Heimatkunſt.

Der Dichter Dr. Ernſt Wachler, der mit
Friedrich Lienhard für die Läuterung deut-
ſcher Dichtkunſt im Volksgeiſte ſtritt, beging
am 18. Februar ſeinen 60. Geburtstag. Er
gründete das Harzer Bergtheater,
das die großen Möglichkeiten des Natur-
theaters gegenüber den großſtädtiſchen Büh-
nen zeigte. Von ſeinen dramatiſchen und
lyriſchen Werken ſind „Schöne Meluſine“,
„Eulenſpiegel“ und „Witukind“ zu nennen.

Unheil durch ein rohes Ei.
Kaſſel. Ein übler Scherz richtete hier in

einer Bäckerei ſchweren Schaden an. Zwei junge Ge-
ſellen warfen ein rohes Ei in einen Keſſel mit kochen
dem Fett. Das Ei explodierte, und das umher-
ſpritzende Fett verbrühte zwei Gehilfen ſo ſchwer, daß
ſie dem Krankenhaus zugeführt werden mußten. Der
eine dürfte ſein Augenlicht einbüßen.

Kohlenmeiler auf der Hainleite.
Hainrode. Die ſtarken Abholzungen im

Rittergutswalde im letzten Winter haben
zur Folge gehabt, daß nicht alles Holz ver
kauft werden konnte. Von den Buchen, die
zu Bahnſchwellen verarbeitet wurden, blieb
ſehr viel Reiſig liegen, ohne daß es zu
Wellen zuſammengebunden wurde. Jetzt
verſucht man das zahlreiche ungenützt herum-
liegende Holz durch Gewinnung von Holz-
kohle zu verwerten. Deshalb hat man am
nordöſtlichen Fuß der Webelsburg Kohlen-
meiler angelegt.

Darum mmer mit Ruhe und
Das große Paket Kaffee Hag jetzt nur noch R 1.62. das kleine Paket 8 g.

rvera überwinden schwere Zeiten!

Der Fürſt ihres Herzeng!

Roman von Deez Anders.
Copyright 1929 by Literar. Büro W. Geppert-

Pieau, Salzburg ll, Fürſtenallee 52.
6 ort erung Hachdru verboten.
„Du haſt wundervoll geſpielt!“ ſagte das

Mädchen mit ſingender Stimme, „Wie heißt
das Lied? Woher ſtammt es?“ fragte ſie.

„Das Lied hat noch keinen Namen. Jch
habe es ſoeben hier gefunden, hier im Walde!
Vielleicht haben Sie es verloren!“ ſagte Uſſam.
Das Mädchen lachte. Sie ſummte die Melo-
die noch einmal. Uſſam hatte ſich jetzt aus
ſeiner gekrümmten Haltung wieder aufge
richtet. Er ſah das Geſicht des Mädchens und
überlegte angeſtrengt. Er dachte Jahre zu-
rück, ſah ſich als Fahnenjunker hier im
Schloſſe, erinnerte ſich der Tanzereien, nach
denen, wenn die Damen ſich zurückgezogen
hatten, man ſich durch ungeheure Mengen
Wotka ſtärkte. Er erinnerte ſich an den
Abend, an die Nacht, als er, angewidert von
den betrunkenen Jagdkumpanen im Garten
ſpazieren gegangen war.

Auf dieſem nächtlichen Spaziergang hatte
er die Tochter des Fürſten, kaum ſechzehn
Jahre alt. zum erſtenmal geſehen und ſich
unſterblich in ſie verliebt. Sie hatte nicht
ſchlafen können bei dem Lärmen der trun-
kenen Geſellſchaft. Das Toben drang ſelbſt
in die entfernteſten Gemächer. Sie haßte
die Jagdgeſellſchaft, die ihrem Vaterhauſe die
Stille nahm und jetzt die Nächte zu Tagen
machte. Sie floh auch vor dem jungen
Fahnenfunker. Uſſam hatte die Tochter des
Fürſten nie wieder geſehen.

Dieſe Nacht ſtand deutlich vor Uſſams
Augen Er ſtellte feſt, daß dieſes Mädchen
Julia, die Tochter des Fürſten war. Aus

dem Kind war eine Dame geworden, deren
Schönheit ihn entzückte. Es koſtete ihn viel
Mühe, ſeine Rolle weiter zu ſpielen. Er be-
neidete die Offiziere, Leute ſeiner Herkunft,
die um dieſes Weſen ſein durften, die ſie
umwerben konnten und die vielleicht erhört
wurden.

Auf Julianes Wunſch ſpielte er noch ein
mal die Weiſe,

Sie war von neuem entzückt. „Du mußt
mir das Lied ſchenken, Zigeuner!“ befahl ſie.
Er machte mit den Händen eine Gebärde, als
würfe er ihr das Lied zu. „Da! Hoheit!“ ſagte
er und lachte.

„Woher weißt du, wer ich bin?“ fragte ſie
erſtaunt.

„Wer kennt nicht die ſchöne
Er verſtummte. Aus dem Walde ſchritten

noch einige Damen und ein paar Offiziere,
eine ganze Geſellſchaft, von denen Juliane
ſich ein wenig abgeſondert hatte, und die ſie
jetzt mit Hallo begrüßten.

„Gratuliert mir und Euch!“ rief ſie den
andern zu. „Jch habe etwas entdeckt. Hier,
dieſer Mann ſpielt viel beſſer Geige als Pro-
feſſor Szötmag und tauſendmal beſſer als der
Kapellmeiſter von Jhren Ulanen, meine
Herren!“ Sie wies auf den Zigeuner, er
wiederum ſich mehrere Male bis zum Erd-
borden verneigte,.

„Wir nehmen ihn mit ins Schloß! Er
wird uns unſre Langeweile vertreiben. Dann,
hört Kinder, er findet ſeine Lieder alle ſelbſt.
Soeben hat er hier im Walde ein Liedchen ge-
funden, von dem er annimmt, ich habe es
verloren. Ein Kavalier, meine Herren!
Nehmen Sie ſich ein Beiſpiel!“

Einer der Leutnants wollte ſie darauf auf
merkſam machen, daß s wohl nicht anginge,
dieſen Zigeuner in das Palais mitzunehmen,
Julian: aber verwarf die Bedenken des
Offiz.ers.

Uſſam ſpielte zwei Abende im Schloſſe.
Dann war er plötzlich verſchwunden, ehe man
wußte, daß er der Spion war, den man im
Schloß vermutete. Unbehelligt erreichte er
die Kampfzone. Mit großen Erwartungen
wurde er im Lager empfangen. Er mußte
ſie enttäuſchen. Von den Plänen war im
ganzen Schloß nichts zu finden geweſen. Das
Hauptquartier war ſchon vor ein' paar Mo-
naten nach Süden verlegt worden. Er war
umſonſt nach Dabberkoff gewandert. Man
gab ſich zufrieden. An der Tatſache, daß die
Pläne nicht vorhanden waren, war nichts zu
ändern. Es kam ja nur allzuhäufig vor, daß
Ueberläufer nur, um ſich intereſſant zu
machen oder um irgendwelcher Vorteile wil-
len, falſche Meldungen brachten

Nur für Jakurowſki war dies ein will-
kommener Anlaß zu erneuter Hetze. Nach
ſeiner Meinung, die er heimlich den andern
unterbreitete, war es eine ausgemachte Sache,
daß Uſſam die Pläne nicht hatte finden wollen.
Es beſtände ſogar die Möglichkeit, daß der
„rote Fürſt“ Gegenſpionage treibe. Beſon-
ders jetzt, wo irgend etwas zwiſchen der Toch-
ter des Fürſten Dabberkoff und Uſſam wäre.
Uſſam hatte törichterweiſe erzählt, wie er in
das Schloß gekommen war. Daraus hatte
Jakurowfki dieſe Schlüſſe nur allzugern ge-
zogen.

Glücklicherweiſe hatte Uſſam verſchwiegen,
daß nur durch Juliane ſeine Flucht aus
dem Schloß möglich geweſen war. Die Hetze
des Wladimir Jakurowſki hatte Erfolg. Man
mißtraute Gregor Uſſam in jeder Weiſe.
Schließlich ging man ſo weit, daß man ihn
nahe legte, er möge ſeinen Führerpoſten ab-
geben. Uſſam weigerte ſich, er hatte ein
gutes Gewiſſen und wandte ſich gegen Jaku-
rowſki und ſeine Mannſchaften.

Leuten wieder ergriffen.

Die Hetzereien aber hatten ſich ſchon zu
weit eingefreſſen. Das Mißtrauen verſchwand

nicht, im Gegenteil, es wurde immer wieder
von Jakurowſki genährt, noch ſtärker,

Eines Tages wurde er kurzerhand ge-
fangengeſetzt, Sein Proteſt verhallte
wirkungslos. Er ſollte vor den Oberſten Rat
geſchafft werden. Uſſam erhoffte dort nun
endlich Gerechtigkeit. Er kam aber gar nicht
bis zur Oberſten Behörde. Auf ſeinem
Transport in die Hauptſtadt wurde er von
Jakurowſki begleitet und bewacht, der gleich-
zeitig beim Oberſten Rat Zeugnis gegen ihn
ablegen ſollte.

Sie fuhren in die Hauptſtadt mit der Bahn,
fuhren die ganze Nacht durch. Uſſam, der
gefeſſelt auf dem Boden des Abteils ſaß, war
eingeſchlafen Plötzlich fühlte er einen ge-
waltigen Schlag in der Schläfengegend, Er
fiel und rollte einen Abhang hinunter. Jn
der Tiefe ſchwanden ihm die Sinne. Als er
erwachte, fand er ſich immer noch gefeſſelt am
Bahnkörper liegen. Jukurowſki hatte ihn,
nachdem er ihn gegen die Schläfe geſchlagen
hatte, aus dem Zuge geſtoßen.

Vorüberziehende Hirten befreiten ihn von
ſeinen Feſſeln.

Er war frei und hieß jetzt Wladimir
Jakurowſki! Jakurowſki hatte ſeine Papiere
gegen die des Fürſten Gregor Uſſam ver
tauſcht und war auf dem ſchnellſten Wege aus
dem Heimatland geflüchtet. Wie Gregor
ſpäter erfuhr, hatte Jakurowſki auf den
Namen des Fürſten Uſſam in Frankreich
große Betrügereien gemacht. Dann galt er
eine ganze Weile als verſchollen.

Gregor Uſſam wurde von ſeinen eigenen
Man verhaftete ihn

als Wladimir Jakurowſki und machte ihm den
Prozeß, weil er, der ja nach ſeinen Papieren
Jakurowſki war, den roten Fürſten habe ent
kommen laſſen.

Nach unſäglichen Qualen gelang es Uſſam
endlich, nach Deutſchland zu entweichen, be



Automatiſche Zugſicherung.
Probeſahrten auf der Strecke Halle-Leipzig.

Schkenditz. Erſte Forderung für jede Ver-
kehrseinrichtung iſt Sicherheit, und ſo iſt
auch die Reichsbahn bemüht, ihre Sicherheits-
einrichtungen auf dem neueſten Stand zu
halten. Viele Unfälle ſind zu verzeichnen
durch Ueberfahren von Vor- und Haupt-
ſignalen.

Schon ſeit langer Zeit werden nun auf der
Strecke Halle Leipzig Verſuche unternom-
men, auf magnetiſchem Wege eine Zug-
beeinfluſſung vorzunehmen.

Man probiert gegenwärtig das Zugbeein-
fluſſungsſyſtem „Jndulor“ der C. Lorenz
Aktiengeſellſchaft. Berlin-Tempelhof, aus.
Kurz vor Ein und Ausfahrtsſignalen iſt ein
Gleismagnet eingebeut. Steht ein
Signal auf „Halt“, ſo tritt der Gleismagnet
automatiſch in Tätigkeit und bringt den Zug
ſofort zum Stehen, außerdem wird der Loko-
motivführer durch Lichtſignale auf die nicht
freie Strecke aufmerkſam gemacht. Die
Bahnverwaltung iſt dadurch auch in die Lage
verſetzt, an jeder beliebigen Stelle einen Zug
anzuhalten, vermittels transportabler Gleis-
magneten. Die Verſuche erfolgen mit einer
Lokomotive und Packwagen in regelmäßigen
Zeitabſtänden.

Ferkelpreiſe.
Nordhauſen. Auf dem Schweinemarkt

waren am Donnerstag 49 Stück Ferkel an-
gefahren. Preis 28— 38 RM. für das Paar.

Naumburg. Zum Vieh- und Roßmarkt
am Mittwoch waren in Körben 262 Stück
Saugſchweine und 13 Läufer zu Markte ge-
bracht. Bei' ſchleppendem Geſchäftsgange
wurde das Paar Saugſchweine mit 25 bis
38 Mark bezahlt. Läufer koſteten 70 bis
110 Mark das Paar, einzelne größere 58 bis
60 Mark das Stück. Beim Taubenmarkt om
Schützenhauſe blieb ein großer Teil der auf-
geſtellten Bänke unbenutzt.

Keine giftigen Zuckerhäuschen.
Nordhauſen. Es wurde ſeinerzeit be-

richtet, daß ſich bei einem Kind nach dem
Genuß von verdorbenen Zuckerhäuschen
Vergiftungserſcheinungen zeigten, die den
Tod des Kindes zur Folge hatten. Die
Staatsanwaltſchaft ließ die verdächtige Ware
und Leichenteile des Kindes vom Pharmako-
Ilogiſchen Jnſtitut der Univerſität
Halle unterſuchen. Nach dem Urteil dieſes
Jnſtituts iſt der Tod des Kindes nicht auf
eine Vergiftung, ſondern wahrſcheinlich durch
eine ſpontan auftretende Krankheit hervor-
gerufen worden.

T5

Löns- Garten auf dem Brocken.
Wernigerode. Der 1400 Quadratmeter

große Botaniſche Garten auf dem Brocken,
der zum Andenken an den Dichter Hermann
Löns den Namen Löns-Garten erhielt, ſoll
wieder hergeſtellt werden. Der Garten wurde
1900 auf Jnitiative der Univerſität Göt-
tingen angelegt und enthielt u. a. auch ver-
ſchiedene arktiſche und alpine Pflanzen ſowie
ſibiriſche Nadelhölzer. Seit der Jnflations-
zeit iſt der Garten jedoch vernachläſſigt
worden, und die Flora iſt zum Teil vernich-
tet. Die Erneuerung des Gartens wird von
der Brockengemeinſchaft zur Pflege des
Harzer Kulturkreiſes und vom Botaniſchen
Inſtitut in Göttingen durchgeführt werden.

Das Orcheſter ſtreikt.
Salzwedel. Während einer Operetten-

aufführung im hieſigen Stadttheater zog der
ſtädtiſche Muſikdirektor Huhn Walten-
Wittingen nach bereits ertöntem Gongſchlag
ſein dem Theater zur Verfügung geſtelltes
Orcheſter wegen Differenzen mit der

vor er in den Gefängniſſen langſam zugrunde
gegangen war.

Endlich nun hatte er dieſem Jakurvwſki
wieder gegenübergeſtanden. Wunden, von
denen er glaubte, ſie wären verharſcht, brachen
wieder auf. Alle Qualen, die er dieſem Kerl
zu verdanken hatte, durchlebte er noch ein-
mal. Er wollte, er mußte ſich an dieſem
Manne rächen.

Es war ſchwer für ihn, Jakurowſki zu
finden. Zu ſeinen Landsleuten hatte er keine
Verbindung. Er war ganz anf ſich ſelbſt an-
gewieſen. Nur ein Zufall konnte ihm helfen

Wie faſt jeden Abend, ſo ſtand Uſſam auch
heute bei Geſchäftsſchluß am Perſonaleingang
des Paſſage-Kaufhauſes und wartete auf
Helene. Nur war heute ſeine Stimmung
eine andere Er war nicht mehr niederge-
örückt, ſeine Augen leuchteten

Helene bemerkte es ſofort. Zärtlich drückte
ſie ſeinen Arm, den er unter den ihren ge-
ſchoben hatte. „Nun Uſſam? Haſt du

Er ließ ſie gar nicht erſt weiterreden, Leiſe
ſtreichelte er ihre Wange. „Jawohl, du Liebe!
Jch 9abe wieder Engagement. Ich bin fa ſo
froh, du. Es iſt zwar nichts Beſonderes. doch,
was ſoll ich machen Man muß froh ſein.
wieder ein paar Mark zu verdienen!“

„Hergott! Du Beſterl Wie freue ich mich
für dich! Wo ſpielſt du denn? Iſt es weit?
Kann ich dich abends beſuchen
Ja, liebe Lee, es iſt nicht weit von Euch.
Du könnteſt ſchon zuweilen hinkommen, doch
ich weiß nicht recht, es iſt ein furchtbares
Lokal. Jch habe es bis fetzt ja nur bei Tage
geſehen. Doch, das genügt ſchon. Abends
wird es noch ſchlimmer werden. Wir müß-
ten es erſtmal verſuchen

„Gar nicht verſuchen““ beſtimmte Helene

Direktion Brock zurück. Das Publikum be
antwortete dieſe Maßnahme mit „Pfui“
Rufen, ohne jedoch den wohren Grund zu
kennen. Die Operette wurbe dann mit
Klavierbegleitung zur Aufführung gebracht.

Neuſchnee macht die Straße
unpaſſierbar.

Stadtilm. Auf dem Thüringer Walde hat
es am Mittwoch abermals faſt den ganzen
Tag hindurch geſchneit. Zu der ſchon ſeit
längerer Zeit unpaſſierbaren Straße Meuſel-
bach-Cursdorf, auf der ein Durchkommen auch
auf abſehbare Zeit nicht möglich iſt, geſellt
ſich neuerdings auch die Straße Eichfeld-
Stadtilm. Hier hat erſt die vorletzte
Nacht in der Nähe des Vorwerks Groſchwitz
Schneeverwehungen bis zu 2 m Höhe ge-
bracht, ſo daß es für ſchwere Fuhrwerke rat-
ſam iſt, die Straße zu meiden.

Nationalökonom gewinnt 10 000-Mark-
Preisausſchreiben.

Profeſſor Dr. Berthold Joſeph, Dozent für
Wirtſchaftswiſſenſchaft an der Univerſität
Jena, hat den Preis von 10000 Mark für
ſeine Bearbeitung des Themas „Der wirt-
ſchaftliche Rationalismus“ erhalten, das die
Jnduſtrie- und Handelskammer Leipzig an-
läßlich ihres hundertjährigen Beſtehens als
Preisaufgabe geſtellt hatte.

Beleidigung der Stadtverwaltung.
Schönebeck. Das hieſige Schöffengericht

verhandelte gegen den Rechtskonſulenten
Bäck aus Calbe wegen Beleidigung der
Stadtverwaltung Calbe. Die Stadt hatte
1928 das Domänengut aufgekauft und en
Landwirte Calbes verſteigert. Da die Lage
der Landwirtſchaft immer ſchlechter wurde
und auch infolge der Mißernten die Land-
wirte die Rate für das Jahr 1930 nicht be-
zahlen konnten, gingen einige Landwirte zu
dem Rechtskonſulenten, und dabei ſtellte ſich
heraus, daß die Stadt keinerlei Kaufverträge
mit den Landwirten abgeſchloſſen hatte. Der
angeklagte Bäck verſuchte nun, für alle Land-
wirte den Landkauf für null und nichtig er-
klären zu laſſen und die Stadt zur Rück-
zahlung der bereits geleiſteten Raten zu ver-
anlaſſen. Als die Stadt erklärte, ſie habe
nur im Jntereſſe der Landkäufer von der
Schließung notarieller Verträge abgeſehen,
ſie müſſe aber, wenn die Landwirte ihr Geld
haben wollten, ihnen ſofort das Land ent-
ziehen, obwohl die Ernte noch darauf ſtand,
eine Barvergütung der Beträge käme auch
nicht in Frage. da man dieſe auf die Steuer-
ſtundungen anrechnen müſſe, ließen die Land-
wirte von ihrem Vorhaben ab. Bäck erklärte
nun, daß die Stadt eine Erpreſſung an
den Landwirten begangen habe. Wegen Be-
leidigung verklagt. erkannte das Schöffen-
gericht auf eine Geldſtrafe von 200 Mark für
Bäck. da der Stadt zwar ein Formfehler

Er zog ſie zärtlich an ſich. „Jch weiß, du
Gute! Du biſt lieb. Jch würde ja lieber
irgendwo anders ſpielen. Aber man muß
eben nehmen, was man bekommt, zudem iſt
die Bezahlung ſehr gut. Faſt ſo viel, als ich
damals in der „Kloſterſchenke“ verdiente.“

„Das iſt großartigl Heute abend werde
ich dich bewundern!“

„Heute? Jſt dein Vater nicht heute erſt
von der Fahrt zurückgekommen?“ erkundigte
ſich Uſſam erſtaunt. Er wußte, daß ſie noch
immer nicht den Vater in ihr Geheimnis ein-
geweiht hatte.

„Ja. du Beſter! Er iſt heute zurückge-
kommen und geht heute abend zu der Ge-
burtstagsfeier ſeines Freundes Mutter
bleibt zu Hauſe. Die Männer wollen ganz
unter ſich ſein.“ erklärte Helene.

„Das klappt ja fein! Dann gehe nur
ſchnell nach Hauſe und komme ſobald wie
möglich in die Seeſtraße, in das „Schwarze
Ferkel“!“

Helene lachte ſchallend. „Jm „Schwarzen
Ferkel“ ſpielſt du? Einen netteren Namen
hätte das Lokal auch haben können, in dem
du ſpielſt. Man ſoll ſeine Perlen nicht vor
Ferkel werfen!“ belehrte ſie ihn pathetiſch.

„Jch weiß, ich weiß, doch was kann man
dagegen machen! Nun geh ſchnell nach
Hauſe! Jch muß noch mein Inſtrument holen.
Auf Wiederſehen liebe, liebe Lee!“

„Auf Wiederſehen, mein
Schwarzen Ferkel“!“

Fürſt im

6.

Jn der großen Luftſchiffhalle in Staaken,
die ſchon ſeit Jahren zu rieſigen Filmateliers
umgewandelt worden iſt, wurde ſfieberhaft
gearbeitet. Hier wurde eine Geſellſchafts-
ſzene gedreht, dort probierte man Luſtſpiel-
effekte aus in einer Ecke ſtellte man neue

unterlaufen, r aber nicht eine Erpreſſung
zuzumuten geweſen wäre, wenn ſie ſich nicht
wegen eines im Intereſſe der Landwirte
unterlaſſenen Kaufvertrages um eine halbe
Million Mark ſchädigen laſſen wolle. Dieſer
Betrag machte nämlich den Kaufwert der
Ländereien aus.

Zwiebelverſteigerung.
Kalbe a. d. S. Auf der Verſteigerung ge

langten 710 Ztr. Zwiebeln zum Angebot und
erzielten für den Zentner einſchließlich Sack
Durchſchnittsware 2,83 bis 2,91 (2,26 bis 3,15)
Reichsmark, über 5 em ſortierte, blanke, friſch
verleſene Ware 3,35 (3,26 bis 3,31) RM. Die
nächſte Verſteigerung findet am Sonnabend,
dem 21. Februar, vorm. 10 Uhr, ſtatt.

Meiſter Reineke
auf dem Kleiderſchrank.

Hauteroda. Eine unglaubliche Frechheit
erlaubte ſich ein Fuchs am Dienstagabend
um 9 Uhr, indem er in die Wohnung des
Maurers Bruno Worgt eindrang. Jn dem
freiſtehenden Hauſe hatte er es ſcheinbar auf
Hühner abgeſehen und ſich dann verirrt. Da

ein Gepolter im Hausflur entſtand, ſah Frau
Worgt nach und ſchloß die Haustür zu. Da
bemerkte ſie plötzlich hinter ſich einen Fuchs,
worauf ihr Mann Licht anzündete. Der
Fuchs flüchtete auf einen Schrank, dort
machte Worgt dem bedrohlich die Zähne
fletſchenden Burſchen mit einem ſchweren
Hieb den Garaus.

Die „hineingeörückten“ Sozialiſten.
Gerichtliches Nachſpiel einer Saalſchlacht.
Nordhauſen. Bei einer Verſammlung der

Nationalſozialiſten in Benneckenſtein (Harz)
kurz vor den Reichstagswahlen war es
zwiſchen den Nationalſozialiſten und einer
Reihe von Sozialdemokraten, die man ein-
geladen hatte, zu Tätlichkeiten gekommen.
Die Sozialdemokraten weigerten ſich nämlich,
das geforderte Eintrittsgeld zu zahlen und
drangen gleichwohl in den Saal. Bei der
darauffolgenden Prügelei wurde ein National-
ſozialiſt durch einen Schlag mit einem Bier-
ſeidel auf den Kopf erheblich verletzt. Andere
erlitten leichtere Verletzungen. Acht Mit-
glieder der S. P. D. hatten ſich nun vor dem
Nordhäuſer Großen Schöffengericht wegen
Hausfriedensbruch und Körperverletzung zu
verantworten. Sie machten geltend, ſie wären
in den Saal „hineingedrückt“ worden und
hätten nachher in Notwehr gehandelt, da ſie
angegriffen worden ſeien. Nach längerer Be-
ratung nahm das Gericht jedoch an, daß zwar
nicht allen Angeklagten ſtrafbare Handlungen
nachgewieſen ſeien. Es verurteilte unter
Freiſprechung von fünf Angeklagten den
Tiſchler Albert Werner aus Benneckenſtein
wegen gefährlicher Körperverletzung zu
neun Monaten Gefängnis, den
Handlungsgehilfen Alfred Heyder wegen
gemeinſchaftlicher Körperverletzung und
Hausfriedenbruchs zu drei Monaten Ge-
fängnis und 50 Reichsmark Geldſtrafe und
den Tiſchler Alfred Stieler wegen gemein-
ſchaftlichen Hausfriedenbruchs zu 50 Reichs-
mark Geloſtrafe.

Rieſenloch im Staötſäckel.
Ein Stadtratspoſten wird eingezogen.

Mühlhauſen. Der Magiſtrat berät gegen-
wärtig den ſtädtiſchen Etat- Voranſchlag für
1931. Es wird mit 460 000 ungedecktem Defi-
zit gerechnet. Dazu kommt noch ein alter
Fehlbetrag von 400000 Mark. Der Wohl-
fahrtsetat hat auch hier alle guten Vorſätze
zunichte gemacht. Von etwa 1800 ſtädtiſchen
Unterſtützungsempfängern ſind gegenwärtig
1100 ausgeſteuerte Erwerbsloſe. Die Aus-
gaben für Wohlfahrtszwecke werden ſich auf
mehr als 600 000 Mark belaufen, während ſie
im Etgtiahr 1930/31 nach dem Voranſchlag

emſig tätig. Gewaltige Jupiterlampen, die
an Laufkaſten hingen und immer dorthin ge-
ſchafft werden konnten, wo man ſie am drin-
gendſten benötigte, beleuchteten die einzelnen
Ateliers taghell. Arbeiter rannten umher,
brachten neue Dekorationsſtücke herbei, Re-
giſſeure brüllten ſich die Lunge aus dem Leib
die Operateure und Beleuchter ſchwitzten an
ihren Apparaten.

Jn dem größten Atelier der Halle örehte
man die letzten Szenen zu „Dantons Tod“
Die Dekoration ſtellte den Revolutionsplatz
dar, Jm Hintergrund ſah man die ſteil auf-
ragende Silhouette der Guillotine. Die
Henker hatten ihr ſchauriges Handwerk voll-
bracht: ſie ſchickten ſich an heimzugehen,

Das Licht der Jupiterlampen war für
dieſe Szene abgeſchwächt. Wie Geſpenſter
erſchienen die Figuren auf der Bühne. Die
Szene mit den Henkern wurde probiert und
dann ſofort auf Geheiß des Regiſſeurs ge
dreht. Jetzt mußte Lucile auftreten, die
Gattin des in dem Drama enthaupteten
Camille. Eine junge, ſehr hübſche Schau-
ſpielerin hatte die Rolle bisher geſpielt. Sie
probierte jetzt ihren Auftritt, der das Drama
beſchließen ſollte. Doch der Regiſſeur war
nicht zufrieden. Wieder wurde probiert, aber
noch immer nicht war der Regiſſeur befriedigt.
Er ſpielte der Schauſpielerin die Szene vor.
Die ſchon etwas nervös gewordene Lueile
verſuchte von neuem.

Der Regiſſeur ſchlug die Hände über dem
Kopf zuſammen. Auch die übrigen mehr oder
weniger beſchäftigten Zuſchauer mußten dem
Regiſſeur Recht geben; dieſe letzte Szene des
Dramas mußte. wurde ſie ſo geſpielt. ver-
puffen und konnte unter Umſtänden den Er-
folg des ganzen Filmwerks in Frage ſtellen.

Die junge Schauſpielerin, nervös gemacht
durch die andauernden Verbeſſerungen des„Jch krmme. Wo du biſt, iſt es gut. Die

Am gebung kümmert mich nicht.“ e Dekorationen zuſammen, überall war man

250 000 Mark betragen ſollten. Zu berüch-
ſichtigen iſt ſerner, daß ſich die Steuer
eingänge erheblich vermindert haben.
Der zum zweiten Bürgermeiſte von Stolp
in Pommern gewählte Mühlhäuſer Stadtrat
Dr. Mix verlößt Mühlhauſen Ende März,
da er bereits am 1. April ſein neues Amt
antreten muß. Nach einem Beſchluß des
Hauptausſchuſſes der Stadtverordnetenver-
ſammlung ſoll mit Rückſicht auf die ungün
ſtige Finanzlage die Stadtratsſtelle
vorläufig nicht wieder beſetzt
werden.

n T
Rundfunkprogramimn.

Leipzig
Sonnabend, 21. Februar.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Bitxr.

9,00 Uhr: Schulfunk. 410,00 Uhr: Wirtſchafrsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.
12,00 Uhr: Wilhelm Furtwängler dirigiert.
12,30 Uhr: Schulfunk.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
Uhr: Viertelſtunde des Deutſchen
Sprachvereins.

14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Bliß in Zeitſchriften.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Stunde der Jugendlichen.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl. Funkhilfe.

14,15

18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18,20 Uhr: Deutſch.
18,40 Uhr: Zu Waldemar Bonſels 50. Ge

burtstag.
19,00 Uhr: Die beſonderen Aufgaben des

mitteldeutſchen Sports.
19,30 Uhr: Bunte Muſik.
20,30 Uhr: Kabarett „Wie die Alten ſungen,

ſo zwitſchern nicht die Jungen“.
22,30 Uhr: Nachrichtendienſt und Sonntags-

programm.
Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonnabend, 21. Februar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,30 Uhr: Schulfunk.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Kinderbaſtelſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,40 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr Das Auto von heute und ſeine

Entwicklungsmöglichkeiten.
18,00 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
18,30 Uhr Neue Ausgrabungen in Per

gamon. R19,00 Uhr Die Welt des Arbeiters.
19,30 Uhr Stille Stunde.
19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr Luſtiger Abend. J
22,00 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnach-

richten.
Danach bis 0,30 Uhr Opernball der
Staatsoper.

kaum noch fähig, die Szene noch einmal zu

ſpielen. uHaus Rautermann, der durch Juliane
heute zum erſtenmal Gelegenheit hatte,
Filmaufnahmen beizuwohnen und der das
Arbeiten noch nicht kannte, tat die Schau
ſpielerin leid. Er war der feſten Ueber-
zeugung, daß hier jedes neue Proben erfolg-
los war. Die Schauſpielerin war eben er-
ſchöpft, daran konnte auch der Regiſſeur
nicht ändern. Doch ſchwieg er wohlweislich.
Schließlich war er hier ja nur gelittener Zu
ſchauer und nicht als Ratgeber angeſtellt.

„Nu, ſagen Sie ſelbſt, Rautermann!“
wandte ſich der verzweifelte Regiſſeur zu
ſeinem Erſtaunen an ihn. „Sie als blutiger
Laie müſſen das ſehen: die Auffaſſung die ſie
da von der Lucile hat, iſt doch einfach un
möglich. Einfach unmöglich.“

Rautermann war es unangenehm, in
Gegenwart der Schauſpielerin irgendein
Urteil zu fällen. Er ſchwieg. Und der
Regiſſeur hatte wohl auch kaum ſeine Mei-
nung haben wollen. Er rannte wie ein
Tiger im Käfig auf der kleinen Bühne hin
und her und her und hin. Zuweilen ſchüttelte
er verzweifelt den Kopf, blieb auch ſteben,
ſtemmte die Arme in die Seiten und ſah über
alle hinweg irgendwo in die Ferne, als ſuche
er eine Löſung.

Plötzlich fiel ſein Blick auf Juliane, die in
dieſem Film als Statiſtin mitſpielte und noch
immer im Koſtüm neben Rautermann ſtand
und aus Jntereſſe an dem Drama den letzten
Aufnahmen betwohnte.

Fortſetzung folat!

Praktiſch.„So ein Bild ſoll ich canehmen?! Darauf
ſehe ich ig um zehn hre älter aus!“

„Aber liebe Frau darn 51 uchen Sie
apezio zen

Regiſesas, lehnte in einer Gcke und war jetzt J zu
doch ehe vaßre lang phetogr
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Genasführte Diebe.
Von Eberharh Lotz,

Nicht immer finden Diebe oder Einbrecher
das, was ſie wirklich ſuchen. Jch erinnere
nur an den Mann, der nachts in ein Pelz-
geſchäft wollte, der ſich aber irgendwie in der
Windrichtung irrte und nach heftigem Kampf
mit einer Mauer in der Toilette eines
Reſtaurants landete. Nachdem er eine zweite
Wand durchbrochen hatte, geriet er wieder in
eine Toilette. Es war ſchon gegen Morgen,
als er die dritte Mauer klein gekriegt hatte,
aber ſiehe da, als er durch das Loch ſprang,
befand er ſich auf der Straße!

Ein Taſchendieb, der einem Herrn
Brieftaſche „zücken“ wollte. zog die Hand eut-
ſetzt wieder retvur, denn ihn hatte ein kleiner
Hund., den der Herr ſtets in der Manteltaſche
mit ſich herumtrug, in den Finger gebiſſen.

Mit Vorliebe hinterlaſſen Einbrecher,
deren Erwartungen enttäuſcht wurden, am
Ort der Tat geiſtige oder körperliche Produkte
zurück. So hatten in Hamborn vor einigen
Wochen Einbrecher mit vieler Mühe einen
rieſigen Geldſchrank geknackt, fanden dieſen
aber völlig leer. Sie nahmen daher das
Hauptbuch der Firma mit und hinterließen
einen Zettel:

„Wir werden uns diejenigen Kunden her-
ausſuchen, die am beſten zahlen, um denen
einen Beſuch abzuſtatten und uns dort ſchad
los zu halten.“

Man lieſt ſo häufig, daß Morde wegen drei
Mark oder noch geringeren Beträgen be-
gangen werden, und vor wenigen Wochen iſt
in Bonn ein alter Landſtreicher abgeurteilt
worden, der einen Kollegen ermordet hatte,
weil dieſer ihm einen naſſen ſchmutzigen
Zigarettenſtummel geſtohlen hatte. Und ein
amerikaniſcher Gangſter hat jüngſt die Bilanz
ſeines Lebens gezogen und feſtgeſtellt, daß ſich
das Stehlen nicht lohnt. Dreißig Jahre war
er im „Beruf“, davon mußte er 14 Jahre ab-
ſitzen, und heute hat er kaum ſo viel, daß er
leben kann. Rechnet er den Durchſchnitt aus,
ſo blieben ihm für jeden freien Tag 9 Dollar,

o von denen er aber noch die Hehler, die Ver-

König Ferdinand von Bulgarien
70 Jahre alt.

Der ehemalige bulgariſche Zar Ferdinand
aus dem Hauſe der Herzöge. von Coburg be
geht am 25. Februar ſeinen 70. Geburtstag.

Jm Jahre 1887 von der bulgariſchen Sobranje
zum Fürften gewählt, hatte er zunächſt mit
großen Schwierigkeiten zu kämpfen, verſtand
es aber, ſeine Stellung durch kluge Politik
im Laufe der Jahre ſo zu feſtigen, daß er
ſich am 5. Oktober 1908 zum erſten König von
Bulgarien machen konnte. Bei dem großen
Zuſammenbruch im Oktober 1918 dankte
König Ferdinand zugunſten ſeines älteſten
Sohnes ab und rettete damit ſeinem Hauſe

den bulgariſchen Thron.

Mteldeutſhe Rundſchan

Konfirmanöenliſten.
Rothenburg (Saale). Folgende Knaben

und Mädchen werden zu Oſtern konfirmiert:
Karl Schmidt, Franz Hoyer, Kurt Ulrich,
Helmut Lemmrich, Auguſt Wieſe, Herbert
Hörig, Kurt Günther, Joachim Maiberg.
Charlotte Kleemann, Melanie Voigt, Jlſe
Thiele, Annelieſe Konrad, Martha Kauf-
mann, Gertrud Schleiter, Anna Seeſe,
Martha Hulbe
Benndorf. Oſtern 1931 verlaſſen folgende

Konfirmanden die Schule: Martha Zeiſe,
Benndorf, Hilde Michopfſki, Benndorf, Paula
Ziegler,, Benndorf, Alfred Albrecht, Benn-
dorf, Elfriede Fehſe, Naundorf, Eliſabeth
Schubert Naundorf, Martha Wolter, Naun-
dorf, Werner Kitzing, Naundorf, Ernſt Hube,
Naundorf, Heinz Wurm, Körbisdorf, Kurt
Schmeißer, Wernsdorf.

Reinſtedt. Die hieſigen Konfirmanden ſind
Fredi Waberowſki, Ernſt Plättner, Fritz
Krachnich, Erika Oſtermann, Eliſabeth Schalk,
Lina Könnecke, Jrene Nagel.

Kanena. Die diesjährigen Konfirmanden
ſind: Paul Bauermann, Otto Elſte, Gerhard
Fiedler, Kurt Krauſe, Alfred Koitzſch, Willi
Lochmann, Willy Meiſer, Wolfgang Pretzſch,
Erich Pinkert, Willy Scheibe, Kurt Seidewitz,
Walter Thiel, Albert Trawiel; Erika Graul,
Gertrud Kundt, Elfriede Rudolf, Erna
Schleicher.

Eſperſtedt. Die Konfirmanden dieſes Jah-
res Knaben und 4 Mädchen) heißen: Paul
Eilfeld, Otto Fritſche, Herbert Koch, Rudolf
ZSorbeer, Richard Meier, Richard Stockhaus;
Luzie Goßrau, Wally Kathe, Anni König und
Helene Schramm. Die Einſegnung findet am
Sonntag Palmarum ſtatt.

Kroſigk. Aus der hieſigen einklaſſigen
ne Wang r nur zwei Knaben

näm aldemar WeiWillx Eſſebier ch ar Weißbart und

die

fkeidiger bezahlen

S

und die Zeugen beſtechen
mußte!

Wie oft werden Einbrüche begangen, bei
denen den Dieben einfach nichts in die Hände
fällt. Manchmal müſſen ſie noch ihr Werk-
zeug zurücklaſſen, und erſtklaſſiges Werkzeug
für einen ſchweren Einbruch koſtet heute unter
Brüdern 15 000 Mark. Richtig geprellt wur-
den aber ein paar Kerls, die vor einigen
Tagen ſich an einen Eiſenbahnwaggon herau-
machten. Sie hatten ausgeknobelt, daß ein
Waggon mehrere Tage einſam auf einem weſt

deutſchen Güterbahnhof ſtand. Mitten in der
Nacht rückten ſie mit Gebläſe und anderem
Werkzeug an und brachen mit ungeheurer
Mühe den Waggon auf. Er war voll Kiften
und Kaſten. Die Diebe ſuchten ſich die ſchwerſte
und größte aus, ſchleppten ſie ab und traus-
portierten ſie auf Umwegen in einen nahe
gelegenen Wald. In der dritten Nacht erſt
wagten ſie die Kiſte zu öffnen. Sie enthielt,
wie die Bande beim Licht der Taſchenlampen
erſtaunt feſtſtellen mußte, 15 000 Kalender in
franzöſiſcher Sprache für das Jahr 1930! Das
nennt man Pech!

Zur Jnternationalen Automobil- Ausſtellung in Berlin.
v d S

Ein neuartiger, fünfachſiger Laſtwagen.
Die Internationale Automvobilausſtellung 1931, die vom 19. Februar bis 1. März am

Kaiſerdamm in Berlin ſtattfindet, wird eine ausgezeichnete Ueberſicht über den derzeitigen
Stand der deutſchen und ausländiſchen Automobilinduſtrie ermöglichen. Auf einem Ge-
lände von 15500 Quadratmetern werben 430 Firmen ihre bekannteſten Marken und Neu-
ſchöpfungen zeigen.

Schlachtfeld in Amerika.
Während Amerikaner nach Europa reiſen,

um die Schlachtfelder des Weltkrieges zu be-
ſuchen, fahren prominente Europäer nach
den Vereinigten Staaten, um dort Schlacht-
felder zu ſehen.

Kein Geringerer als Winſton Churchill
iſt vor einiger Zeit von einer Reiſe aus
Virginia zurückgekehrt, wo er die Felder des
amerikaniſchen Bürgerkrieges ſo geſehen hat,
wie ſie nach der großen Schlacht bei Gain's
Mill ausgeſehen haben. Es ſind nur wenige
Stunden, die man braucht, um mit der Bahn
von Waſhington nach Richmond zu kommen.
Dafür weht aber dort eine ganz andere
Zuſft. Es iſt ein anderes Land und ein
anderes Jahrhundert. Verſtummt ſind das
Brauſen und Summen der Millionenſtädte.
Man bewegt ſich auf hiſtoriſchem Boden.
Man hat den Eindruck, mit den Führern des
amerikaniſchen Bürgerkrieges über das
Feld zu marſchieren, auf dem ſieben Tage
lang eine furchtbare Schlacht gewütet hat.
Bei Gains Mill kann man die Stellungen
der bedeutendſten Schlacht im amerikaniſchen
Bürgerkriege beſichtigen. Nicht einmal ein
militäriſcher Sachverſtändiger kann ſich vor
ſtellen, was hier geſchehen iſt, wenn er nur
Kriegsberichte geleſen und Karten ſtudiert
hat. Man muß das Gelände ſelbſt geſehen
haben, um ſich eine Vorſtellung von dem
furchtbaren Blutvergießen zu machen.

Es iſt nicht leicht für den modernen
Menſchen, der gewöhnt iſt, militäriſche Stel
lungen in Hunderten von Kilometern ſich
vorzuſtellen. ſich an dieſe Abſtände zu ge-
wöhnen. Truppen ſtanden ſich hier gegen-
über in geſchloſſenen Reihen in einer Ent-

Friedeburg. (Gemeindeabend der
Parochie Friedeburg.) Herr Pfarrer
Lange, hier, lud die Mitglieder ſeiner Kir-
chengemeinden zu einem Familienabend am
Sonntagabend ein. Der rührige „Sonnen“-
Wirt hatte, wie immer bei feſtlichen Gelegen-
heiten, den Saal herrlich geſchmückt. Der Ein-
ladung waren viele Gemeindemitglieder von
hier und den Filialdörfern Zickeritz und
Rumpin ſowie aus den Adoptivdörfern Thal-

ihnen nicht leid, wurden ſie doch durch die
Darbietungen des Abends für den Weg nach
hier vollauf entſchädigt. Nach einem gemein-
ſam geſungenen Liede und einem Gedicht
„Heimkehr“ folgte die Begrüßung der Er-
ſchienenen durch den Ortspfarrer, dem ſich ein
Sologeſang „Wie's daheim war“ und ein
Singſpiel, aufgeführt von jungen Mäd-
chen, anſchloß. Nach einer Pauſe hörte man
eine Romanze für zwei Violinen und Klavier.
Sodann wurde ein Spiel, „Das böſe Weib“,
von einer Spielgeſellſchaft aus Halle aufge-
führt. Weitere Duett-, Bariton- und Chor-
geſänge folgten, denen ſich ein Schlußwort
des Pfarrers und ein gemeinſames Schluß-
lied anſchloſſen.

Thondorf. (Die hieſige Gemeindever-
tretung) tagte am Sonntag vormittag in Ebrots
Lokale. Die ſchon länger geplanten Straßenpflaſte-
rungen und Ausbeſſerungen ſollen in dieſem Frühjahr
in Angriff genommen werden. Die Erwerbsloſen
ſollen bei Vergebung der Arbeiten berückſichtigt wer-
den. Ein neuer Schulofen wird angeſchafft werden.
Die Beſchaffung erfolgt durch den Schulvorſtand. Ein
Unterſtützungsantrag der Erwerbsloſen wurde dahin
erledigt, daß ihnen bei den vorkommenden Gemeinde-
arbeiten Verdienſtmöglichkeiten geboten werden ſollen.
Ein Antrag auf Weiterführung der Pflaſterung des
Mansfelder Weges wurde auf das nächſte Etatsjahr
verſchoben. Von der Neuregelung der Gehälter des
Gemeindevorſtehers und des Rendanten machte die
Gemeindevertretung keinen Gebrauch, ſondern läßt es
bei den bisherigen Gehaltsſätzen.

Döllnitz (Gemeindevertreterſitzunug.)
Am Montag fand die erſte Gemeindevertreterſitzung
im neuen Jahre ſtatt. Gemeindevorſteher Krieger
teilte zuerſt mit, daß der Regierungspräſident den
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1930/31 ge-
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fernung von wenigen hundert Metern. Der
Chikahominy-Fluß, um den ſchwer gekämpft
wurde, iſt eine Ueberraſchung. Es iſt ein
kleines Bächlein. Große militäriſche Tragö-
dien haben ſich hier auf einer Miniatur-
bühne abgeſpielt. Es iſt erſtaunlich, ſo viele
Spuren des Krieges noch heute erhalten zu
ſehen. Gehöfte und Kirchen tragen immer
noch Spuren von Kugeln und Grangten.
Durch die Wälder ziehen ſich Schützengräben,
und Rieſenbäume ſind von Kugeln durch-
bohrt, Eine Landſtraße führt nach Frederiks-
burg. Ueberall auf dem Wege ſieht man
Jnſchriften, die an den Krieg erinnern.
Gräber von Soldaten und Schützengräben.
Südlich von Rappahannagock liegt ein
Schlachtfeld, auf dem mehr Soldaten gefallen
ſind als auf irgend einem Schlachtfeld der-
ſelben Größe, ausgenommen Ypern und
Verdun.,

TNeue Bücher.
„Die lebendige Stadt“. Zweimonatsſchrift der

Stadt Mannheim
Auch die vorliegende Nummer iſt ſehr intereſſant.

Der Verlag J. Bensheimer, Mannheim, iſt, wie er
uns mitteilt gern bereit, an Jntereſſenten ein An-
ſichtseremplar koſtenlos zu verſenden.

Das Recht und der Schutz der polniſchen Minder-
heit in Oberſchleſien. Von Dr. P. Fiſcher, Vize-
präſident des Oberpräſidiums in Oppeln. Verlag
von Reimar Hobbing, Berlin. Preis 2.40 RM.

Die deutſche Minderheitenpolittik iſt ſtets von dem
Grundſatz ausgegangen, daß es eine hohe ſittliche
Pflicht des deutſchen Volkes iſt, die innarhalb ſeiner
Staatsgrenzen wohnende nationale Minderheit nur
nach den Grundſätzen der Gerechtigkeit zu behandeln.
Der Verfaſſer gibt hier eine zuſammenfaſſende Dar
ſtellung über den Schutz der polniſchen Minderheit,
der ſich auf die im Genfer Abkommen vereinbarten
Rechtsſätze aufbaut. Durch Veröffentlichung dieſer

nehmigt hat, und zwar ſind die Zuſchläge zur ſtaat-
lichen Grundvermögensſteuer für bebauten Beſitz auf
240 Proz. und für unbebauten auf 275 Proz. feſi
geſetzt worden, die Zurchläge zur Gewerbeſteuer auf
550 Proz vom Ertrage und 1100 Proz. vom Kapital.
Ferner gab er bekannt, daß die Baukommiſſion mit
Albert Liſchke einen Vertrag wegen Abfuhr der
Fäkalien in den Gemeindehäuſern auf 5 Jahre zum
Preiſe von 125 M. je Jahr abgeſchloſſen hat. So-
dann wurde beſchloſſen, die von dem Ammoniakwerk
Merſeburg gekaufte Baracke, ſobald es die Witterung
erlaubt, hier wieder aufzubauen. Die Arbeiten
wurden dem Bauunternehmer Mathis übertragen.
Ein Antrag wegen Einziehung der Straße Nr. 17 des
Bebauungsplanes wurde abgelehnt. Einem Antrage
des Erwerbsloſenausſchuſſes wegen Milchlieferung
wurde inſofern ſtattgegeben, daß den Kindern, die ein
ärztliches oder ſchulärztliches Atteſt vorlegen, Milch
bewilligt werden ſoll, was jedoch dem Fürſorgeamt
zu unterbreiten iſt. Ein weiterer Antrag der Ar-
beiter Eſperantogruppe, ſie zur Beſchaffung einer
Bibliothek mit 50 Mark zu unterſtützen, wurde ab-
gelehnt. Dagegen wurden ihr die Mittel zur An-
ſchaffung eines Lehrbuches für Fortgeſchrittene mit
den Stimmen der Kommuniſten und Sozialdemo-
kraten gegen die Stimmen der Bürgerlichen bewilligt.

Schraplan. (Die Hauswirtſchaft-
liche Kreisberufsſchule) Schraplau,
in der auch die weiblichen Berufsſchulpflichti-
gen aus Eſperſtedt, Steöten, Oberröblingen
und Alberſtedt eingeſchult ſind, veranſtaltete
am Sonntag, dem 15. Februar, einen Eltern-
abend, den erſten ſeit ihrem Beſtehen. An-
gehörige der jungen Mäöchen und andere
Gäſte waren überaus zahlreich der Einladung
gefolgt, ſo daß Letzows großer Saal über-
füllt war. Auch der Kreisberufsſchuldirektor
Haune aus Eisleben war anweſend. Eine
ſehr reiche Folge von Darbietungen der
Schülerinnen erfreute die Anweſenden. Die
Schülerinnen ſpielten einige Theaterſtücke
und führten mehrere reizende Volkstänze
vor. Ganz entzückend waren zwei „Wiener
Tänze“, dargebvten von Felicitas Breunig
und Jrmard Allecke in Koſtümen der Biebder-
meierzeit. Vor Beginn der Darbietungen
boten die Schülerinnen ſelbſt hergeſtellte Back-
waren, belegte Brote und Brötchen uſw. zum
Verkauf, damit zeigend, was e im Unter

nnanfechtbaren Tatſachen,“ die nicht uur Theorie,
ſondern Praxis ſind, wird allen böswilligen Ver
dächtigungen und Angriffen die Grundlage entzogen.

Mozart. Von Roland Tenſchert. Muſiker Bio
graphien 1. Band. Reclams Univerſal Bibliothek
Nr. 1120/21. Geheftet 80 Pf., gebunden 1,20 RM.
Gerade rechtzeitig zum 175. Geburtstag Mozarts iſt
eine neue Mozart-Biographie erſchienen. Auf Grund
der neueſten Forſchungsergebniſſe entwirſt der be
kannte Muſikgelehrte Dr. Roland Tenſchert, Archivar
am Mozarteum in Salzburg, hier das Bild vom
Leben und Schaffen Mozarts, wie es der Auffaſſung
unſerer Zeit entſpricht.

„Die Riviera von Livorno bis Marſeille und
Korſika“. Meyers Reiſebücher. Verlag Bibliographi-
ſches Jnſtitut, A.-G., Leipzig. Jn Ganzleinen 12 RM.

Die eigentliche Aufgabe eines Reiſeführers ſollte
es ſein, nicht nur Bahnſtrecken, Hotels und Sehens-
würdigkeiten zuſammenzuſtellen, ſondern neben dieſen

gewiß notwendigen Angaben Reiſeluſt zu
wecken. Dieſe nicht leichte Aufgabe wird von dem
neueſten Band in der altbewährten Sammlung
„Meyers Reiſebücher“: „Die Riviera von Livorno bis
Marſeille und Korſika“ reſtlos erfüllt. Es iſt hier viel
Neuland beſchritten worden. Zunächſt fällt die her
vorragende Neugeſtaltung aller Karten auf: die Auto-
ſtraßen ſind durch ein neuartiges Prinzip farbiger
Umrandung deutlich hervorgehoben, ebenſo bei den
Stadtplänen die Hauptſtraßen, mit Angabe ihrer Wei-
terführung nach anderen Städten. Der Automobiliſt,
der Radfahrer, der Motorradfahrer können ſich gar
keinen praktiſcheren Wegweiſer im fremden Lande
wünſchen. Die außerordentlich reichhaltigen klima-
tiſchen Angaben ermöglichen es dem Erholungsſuchen-
den, ſich vorher genau über die geſundheitliche Eig-
nung der einzelnen Plätze zu unterrichten. Mit ſeiner
Fülle erprobter Adreſſen vom Luxushotel bis zum
einfachen Landgaſthof bietet der „Meyer“ für alle
Anſprüche etwas.
„Schnorbel auf der Weltreiſe“; von Albert Kun z e.

Reiſetagebuch eines modernen Sachſen. Mit vie-
len luſtigen Bildern von Walter Roſch. Kartoniert
2 Mark; Verlag A. Bergmann, Leipzig.
Weltreiſen ſind oft ſchon geſchildert worden, eine

aber, bei der der Humor die Triebfeder kſt, und
zwar in einer Weiſe, daß man zus dem Lachen nicht
herauskommt, iſt gewiß etwas Seltenes. Dieſes
Reiſetagebuch ſtrotzt von köſtlichen Einfällen und
darf als wahrer Sorgenbrecher angeſprochen werden.
Beſonders ſei aber betont: die Schilderungen ſind
nicht in ſchwer leſerlicher ſächſiſcher Mundart, ſon
dern für jedermann verſtändlich gehalten.

Jugoſlawien. an BlatternDie Königin von
erkrankt.

L

eineMaria von Südſlawien,
Schweſter des Königs Carol II. von Ru-
mänien, iſt bei einem. Beſuch ihrer Mutter,
der Königinmutter Maria von Rumänien,

Königin

an Blattern erkrankt. Die anfängkiche Ver
mutung es handle ſich um ſchwarze Blattern,
ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Unſer Bild
zeigt ſie mit ihren Kindern.

richt gelernt. Die Leckerbiſſen waren im Nu
vergriffen.

Hergisdorf. (Der Verein „C 13) veranſtal
tete am Sonntag in dem renovierten Saale des Gaſt-
hofes „Zum Ratskeller“ ein Faſchings-Koſtümfeſt, das
ſich eines guten Beſuches erfreute. Jn fröhlicher Stim
mung verbrachten die Beſucher einige kurzweilige
Stunden, die den Ernſt des Alltages vergeſſen ließen.

Thondorf. (Der Schützenverein) Thondorf
1930 veranſtaltete in Barthels Lokal ſein erſtes Ver-
gnügen in der Form eines Strandfeſtes, das ſich eines
ſehr guten Beſuches zu erfreuen hatte. Der ſchön deko-
rierte Saal und die ausgezeichnete Tanzmuſik erzeug-
ten bald urgemütliche fröhliche Stimmung.

Siersleben. (Der Königin-Luiſen-
bund) hielt ſeine Monatsverſammlung im
Studtſchen Lokale ab. Der Abend wurde er
öffnet mit dem Bundeslied. Hierauf be-
grüßte die Vorſitzende, Frau Dr. Ramdohr,
die erſchienenen Bundesſchweſtern. Einer
Einnahme von 2013,34 RM. ſtand im letzten
Jahr eine Ausgabe von 2001 RM. gegenüber.
Nach dem Kaſſenbericht folgte ein Gedicht-
vortrag „Wach auf, mein deutſches Volk!“
Kantor i. R. Otto hielt einen Vortrag über
„Wer hat Recht gehabt?“ Er wies auf die
traurige Lage im jetzigen Reichshaushalt, auf
die Zahl der Arbeitsloſen hin, ferner gedachte
er des troſtloſen Zuſtandes der Landwirt-
ſchaft, insbeſondere der traurigen Lage im
Oſten. Weiter ſprach er über den wechſel-
vollen Auf und Abſtieg des deutſchen Volkes,
ſtreifte die jetzt ſehr ſpannenden Verhältniſſe
und mahnte, bei Annahme des Volksbegehrens
und den kommenden Wahlen nur ſolchen
Männern die Stimme zu geben, die dem
Volke dienen und nicht für ſich ſelbſt ſorgen.
Er ſchloß ſeine Rede mit den Worten: „Mit
Hugenberg zum Sieg!“ Den Abend füllten
weiter gemeinſchaftliche Geſänge und Gedicht-
vorträge aus. Ein Theaterſtück, ein Ein
akter, „Das Schwert des Damokles“, fand
reichen Beifall.

Lettewitz. Eine Maſernepidemteiſt in unſerem Orte ausgebrochen. Sehr
viele Kinder liegen danieder.



Jn der Sitzung des Verwaltungsrates
der Berliner Handelsgeſellſchaft wurde der
Abſchluß für das Geſchäſtsjahr 1930 vorge-
legt. Laut Gewinn und Verluſtrechnung er-
brachten Zinſen, Wechſel und Deviſen
6 455 350 RM. (i V 7997 828 RM.) und Pro-
viſionen 3 028 299 RM. (i V. 4049 105 RM.
Die Soll-Serte zeigt folgende Laßen: Ver-
waltungskoſten-Konto (einſchließlich Tan-
tiemen) 5061 189 RM. (i. V. 5 779 647 RM.),

e o

Freitag, den 20.

4 Prozent Dividendenkürzung
bei der Berliner Handelsgeſellſchaft.

auf 7,65 Mill. M. erklärt iſt. Das Grund-
kapital ſetzt ſich nunmehr zuſammen aus der
Stammeinlage des Reiches von 50 Mill. M.,
der Stammeinlage Preußens von 125 Mill.
Mark, wovon 50 (100) Mill. M. noch nicht
eingezahlt ſind, ſowie den Stammeinlagen
von Verbandskaſſen in Höhe von 32,91 Mill.
Mark, von denen 16,45 Mill. M. noch aus
ſtehen, insgeſamt alſo aus 207,91 Mill. M.
nominell und 141,46 Mill. M. eingezahltem
Kapital.

Februar 7937
Preisermäßigung für Solin

Verein Solinger Stahlwaren
ſeinen Mitgliedern eine Preisermäßigung für So
linger Erzeugniſſe, und zwar mit Wirkung vom
5. Februar ab und in einem Ausmaß von 3 bis
5 Prozent, ſoweit eine Preisermäßigung nicht ſchon
zu einem früheren Zeitpunkt erfolgt iſt.

Die Vereinigung weſtdentſcher Mühlen
G. m. b. H., Köln, beabſichtigt, infolge der
wirtſchaftlichen Unterbietungen durch Außen-
ſeiter vorläufig die Verkaufspreiſe für Mehl
freizugeben. Das Weiterbeſtehen der Kon-
vention wird durch dieſen Beſchluß nicht be-
rührt.

David Söhne A. G., Mignon Schoko
ladenwerke, Halle. Die Generalverſammlung
beſchloß, nach reichlichen Abſchreibungen

Stahlwaren.
abrikanten empfieh

Mi h ee

v=—vÖ—wÖ—mV———-

Amtliche Devtſenturie vom 19. Februar

Geld Brte en Brie1 Dollar 4,204 4 2121 Pfund Sterl. 20.41820 458
100 holl. Guld. 166,67 09.01 100 italien. Lire 22,00 22 04
100 franz. Fris. 16,4731 5111100 ſpan Peſet. 43.,06 43 14
100 ſchweiz. Fr. 81,09 81,201 argentin. Peſo 1 869 1 367
100 Belga 68,56 68 68100 ſinniſche
100 tſchech. Kr. 12,446 2, a68 Markka 10,67610 5096
100 ſchwed. Kr. 112,61) 12.78 100 bulgar. Leva 9.046 3.0. 2
100 norweg. Kr.112,40 112.621 japan. en. 2.079 2.088
100 dän. Kron. 112,40 112 621 braſil. Milrs. 0,864 0, 866
100 öſtr. Schill. 59,06 59,18 100 jugſl. Dinar 408 7,417100 ung.Pengö 78,85) 49] 100 portg. Esc. is a 16,88

Golcpfono breite werthbest. Anethen
Berlin. 19. Februar

Penſionskaſſenbeiträge und Ruhegehälter Pr Lytd an Gm. 101100,65 P R m. r. Otr.664 330 RM (t. V. 548 762 RM.), Steuern Der Umſatz, der allerdings nach anderen, für das Jahr 1930 wieder 2 Proz. Dividende e er d r c u re e
1277800 RM. (i. V. 1819 637 RM. als bei den meiſten Großbanken ange- auszuſchütten. o. do. R. I7 u. I8 99.75 7 Prs. Centr.-vosDer Reingewinn für 1930 beträgt 2 804 807 wandten Prinzipien errechnet wird, hat ſich Guſtav Adolf Weitzel, Dampfpflug- und Dampf- do. do. K. 10 96.60 Ftadr. B. 2.Pt. Ew. 99, 00
Reichsmark (i. V. 3918 237 RM.). von 60 auf 46 Milliarden verringert, liegt walzenunternehmung, A.G. Eisleben. Die Geſell- o. do. R. 21 97,00 7, do. G. Komm. m. I 96,00
Dir g hat beſchloſſen, die aber noch über 1928 (40 Milliarden). W Kern s m w r r 33 5 vachs. Pr G. A A IIne] 90,00
Dividende auf das Kommanditkapital von Die Spannung zwiſchen dem Eigen- und J o. 33. 7.28 e RM auf o t V. 12 Pro Fremdkapital der Bank hat ſich inſolge der e edverſe kluge dendentos h r Zu ä i1ä e890 be r Tieta. kori 16 b0
S e e ie nach bung des Ge- Umwandlung des Reichskredites in eine ueber das Vermögen der Firma Viktoria-Näh- 10. do. G. 9 98,C0 s Berl. Koggenwert 1928) 6.70
z don ei S es 8 erwaltunge rates Herblei- Stammeinlage weiter beträchtlich verringert. maſchinenfabrik, G. m. b. H., vormals Richard do. do, t. 14 u. 15) 98, 00 6Bres. Koblenwertanl. 19,87
en Reg 854 RM. (i. V. 324 479 RM.) auf Daß der preußiſche Staat in nächſter Zeit Knoch in Saalfeld iſt das gerichtliche Vergleichsver- B. e (8.50 ſ5 Elohts. Sittolo Konveſ 2-60
neue Rechnung vorzutragen. dieſe Entwicklung durch Vollzahlung ſeines fahren eröfnfet worden. S 490. do k i9 99,00 7 r La ann. Boagw. 8,00
Im einzelnen weiſt die Bilanz unter AkAnteils wird fördern können, iſt angeſichts 8 do. do 8. 200. 21 99. 00 ſ5 Grobkraftwi annotiven auf: Kaſſe 8,39 (i. V. 8,35) Mill. RM., der gegenwärtigen Budget- Verhältniſſe aller Berliner Produetenvorie vom 19. Februar n e eeeewrh

Bankguthaben 56,40 (59,69) Mill. RM., dings nicht zu erwarten. Der Gedanke einer Amtlich feſtgeſszte Preiſe. Getreide u Oelſaaten per do. do 2 e 7 r 6, 49
Wechſel und Deviſen 71,70 (75,07) Mill. KM.,Beteiligung der Preußenkaſſe an der Deut We h per o Scloar ab i wart u. 75 e l ble e. u 6ez
Reports und Lombards 2136 (3248) Waren ſchen Girozentrale durch Uebernahme der den h 271--275 Jelgen rer Suere. i. p. r. Contrdä. -Roue. I. 7
vorſchüſſe 104,32 (114,43) Mill. RM. Debitoren Staatsbeteiligung an dieſem Jnſtitut iſt Roggen märi. 154—1 6 Äderbohnen 17100- 1900 o. 90. 40 95.00 5 Prv. Säohs. Las. Roou 6,80
167,67 (172,54) Mill. RM., Wertpapiere und wieder fallen gelaſſen worden. Braugerſte 204 213 Widen 18100-2100 7 40. do. Ausu. 1-2 85 00 5 Rogg R. ter 6.,80
Konſortialbeteiligungen 25,74 (23,69) Mill. Die genoſſenſchaftlichen Engagements ſind, Futtergerſte 190 204 Lupinen blau 13 00 15.50 do. do. Auses. l-23 5 ob deeb Rogse. P. 85,96
Reichsmark, Dauernde Beteiligungen 5,52 wie aus den Monatsausweiſungen der Hafer märtiſcher 137144 Luvinen. gelb 21,00 24.00 8 Pr. Centr. Bod. 6.P1. 27 100. 00 s Weet:. La Frv. Kohl. 1860
(5,52) Mill. RM., Bankgebäude 5,00 (5,00) Preußenkafſe ſchon bekannt geworden iſt, von Weigenmehl 31.75-38,25 Seradella neus1,00 56,00 o. 40 1928 100,0

V RM., ritiger Grundbeſitz 2,30 (2,30) 661 auf 663 Mill. M. zurückgegangen. Läßt e i 5Mill. MN., Bürgſchaften 8,61 (15,95) Mill. ie ſtige ſſenſchafte ſei .00--11.25 Leinkuchen ,00 15,30Reichiart Raſgealten n Kapttal 28 S aent? fo r e We ter e W tä ren re Leinuiger Börse vom 19 rebrmar.Mill' RM. Komm gapital 28 Betracht, ſo ergibt ſich ſogar ein Rückgang Viorigerbſen S SoyaSchrof 13.60 13.80 Alaeten vo Beanhe
Mill. RM., Reſerven 15 Mill. RM. (wie im um 22 Mill. M., der teilweiſe durch weitere Kl. Speiſeerbſ. 22,00 24.00 Kartoffelflocken n. eVorjahre), Kreditoren 397,20 (436,64), Akzepte Schuldennachläſſe im Zuſammenhang mit Vorbertcht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom c V 23:00

Mill. RM. der Genoſſenſchafts-Rationaliſierung entſtan 20 Februar Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver h 66,60 h 26,00
Aus dieſen Bilanzziffern geht Deutlich die den iſt. Der Zuſchußbedarf, der urſprünglich wertungsgeſellſchaft Berlin Zentralviehhof Auftrieb Faidenstein Gard 7200 Poivphon 149.00

Zeſchäftsſchrumpfung infolge der Wirtſchafts mit 80 Mill. M. angenommen wurde, hat ſich 2471 Rinder 1586 Kälber 4371 Schate. 93584 Schwein- Kasseler Jate öz,00 PrehſizerBraunn
kriſe hervor. Immerhin muß man trotz der nämlich auf über 90 Mill. M. erhöht. Ueber zum Schlachtho' direit 1012 Schweine 491 Schafe Khehner ä Co o1/60 Rauchwar. Waſter
Dividendenreduktion dieſen Abſchluß in die Beteiligung an der Deckung des Mehr- r Preiſe. Rinder 20261 Salbe Fandkratt Lewwato 70,00 Rique 4 Co 9000einer für die Banken ſehr ſchweren Zeit als betrages wird mit der Deutſchen Rentenbank- e v a r angbein-Planh. 86,50 Fahlverg, Lis &4Co 75
befriedigend bezeichnen. Kreditanſtalt und der Reichsregierung noch Veriauf: Bei Rindern, Kö Leſpe. Baumwolle 107 00 Schiems floizstott 57,50äÄ ern. Kälbern u. Schafen ruhig o. Wolkämmer 69 00 Schubert a Saſzer 141.002 verhandelt und die Preußenkaſſe erwartet, bei Schweinen ziemlich glatt o am 6860 Songerm. Siler 106.00Umſatzrückgang bei der Preußen- daß auf ſie etwa 40 v. H. des Mehrbetrages Lewsiger Schlachtvtehmarkt vom 19 Februar. o. Hvpoth. -Beonk 140.50 Stönr Kammgern 72.,00

entfallen. Auftrieb 165 Rinder (38 Ochſen, 61 Bullen. 74 Küde do. Bier Riebeck tor vo Thüringer Gasges. 148,25
kaſſe. „Eintracht“ Braunkohlenwerke und Brikett- e er Den Lindner. Gottir. do. Wolle 1112,00Bei der Preußiſchen Zentral-Genoſſen- fabriken A.G. in Welzow (N.-L.). geführt s Rinder, 22 Kälder 63 Sdaſe Los Scwein x

ſchaftskaſſe ſind 1930 die Zins und Diskont- Es dürfte damit zu rechnen ſein, daß der Pretſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmari Ermäßigung der Speditionsſätze für die Leipgewinne von 10,13 auf 8,26 Mill. M. zurück auf den 14. März einberufenen ordentlichen heute vorh. heute vorh. heute vorh. ziger Meſſe. Sie der Speditionstarif auf dem Ge
gegangen, die ſonſtigen Einnahmen hingegen Generalverſammlung trotz der ungünſtigen Ochlent] 51 53,Kühe 83)28 3130 35, 246 5092-55 lände der Leipziger Techniſchen Meſſe iſt auch der
von 1,47 auf 1,62 Mill. M. geſtiegen. Zu den Verhältniſſe in der Braunkohleninduſtrie im do. 21 s 501 do. 26 29 2340. 4340 46 für die Leipziger Muſtermeſſe um etwa 15 Prozent
ziemlich unveränderten Geſchäftsunkoſten abgelaufenen Jahr angeſichts der geſunden do. s 0 441 do. 5 s 4 36-39 ermäßigt worden. Trotz dieſer Senkung gewähren
von 5,62 (5,61) Mill. M. traten 1930 noch die finanziellen Lage der Geſellſchaft eine Divi- 53 r Farſenu 5753 die Hausſpediteure in den einzelnen Meßhäuſern für
l onteren Aufwendungen von 0,35 Mill. M., dende von wieder 10 Proz. in Vorſchlag ge- Bulent c a. 1nälber a e engere We ine vergri regten
die zur Förderung der Auf eine marktmäßige bracht werden wird. do. 240.4545 27 do 266 6056-60 S 351 5251-52 Sätze eine weitere WBproz. Ermäßigung Ma geblich
Erzeugung und eine Verbeſſerung des Ab- do. 3 22 44] do. 3 2 5552 50 S 449-5048 60 iſt hierfür der bahnamtliche Eingangsſtempel. Es iſt
ſatzes der land wirtſchaftlichen Produkte ge- Vermietung deutſchen Kahnraums an holländiſche do. 445- S 517 anzunehmen, daß auch zur kommenden Frühjahrs-richteten Beſtrebungen gemacht wurden, fer- j Reedereien. Wie jetzt bekannt wird, hat die den illhe 186-38 40-49) do. 540 44 '9 645 46 meſſe ſich dieſer Maßnahme zahlreiche Ausſteller
ner die auf 0,30 (0,23) Mill. M. erhöhten Vereinigten Stahlwerken naheſtehende Rheinreederei do. 282 36 36-36 Schafe 47-51 746 5148 51 firmen bedienen werden.
Abſchreibungen und die Rückſtellung für Raab. Karcher Co. Duisb Geſchäſtsgang in allen Gattungen ſchlecht Ueberſand: 7Ruhegehaltsverpflichtungen von 0,65 (0,88) i ren n g ier burg, einen 40 Rindec (davon 2 Ochſen. 20 Bulen. 14 Kühe, 4 Waſſerſtände. bedeutet über unter Null
Mill. M. Der Rückgang des Reingewinnes Teil ihres ſtilliegenden Schiffsraumes auf längere Färſen), ferner 100 Schafe und 27 Schweine Saale F. W. Elbe F. W.
wird mit den rückgängigen Zinsſätzen moti Zeit an eine holländiſche Geſellſchaft vermietet. Da Magdeburger Zudermartt vom 19 Febr. Preiſe Grochlitz e t 04 Zustg 5 e
viert. 3 (5) Mill. M. werden der ordentlichen bei wurde der Beſatzung anheim geſtellt, zum hol r Weißzuder einſchl Sag und Verbrauchsſteuer für i Drgar o
Rücklage zugeführt, die ſomit auf 17,5 (0,25) ländiſchen Tarif, der bekanntlich Gehen el ab zue Magdeburg Caibe, Sp. 19. u el o3 Wittenberg i9.2.02
Mill. M. auf neue Rechnung vorgetragen. weſentlich niedriger als der deutſche Februar Sendeng Nuheger Lieferung Unterpeg. 19. 40.9501 Roßlau 19.1.2204
d W Bank ſind im Laufe liegt, weiter zu arbeiten. Von anderer Seite t s protz Provinz Säch am Goldpiandbriet Grizehne 9 19 r e r 03
des Jahres beträchtliche Veränderungen v i f hingewieſe z ſich dabei i J t ave arby 44gegangen Der urſprünglich als Dunge wird darauf hingewieſen. daß es ſich dabei um keinen am 19. Februar: 95,00. Brandenbürg Magdeburg i9.-1.00

elkredit des Reiches verhuchte Betrag Flaggenwechſel handelt, da die in Frage kommenden Metallpreije in W erlin vom 19 Febr. für 100 kg Oberpegel 19-—2,3206] Tanger-
50 in Mit in eine S gKähne weiter die deutſche Flagge führten. Es han- in Reichsmarh) Eleltrolytiupfer wire bars 98.765 Unterpegel 19. 80 mündeſt 2, 09 04von 50 Mill. M. iſt in eine Stammeinlage m Ortg.-Hüttenaluminium 98— 99 Pr Blöden, R Wittenberge o. 10 os Reiches eden, z der dele ſich um Kahnraum, für den die deutſche Geſell n en. als athenow mdes Reiches umgewandelt worden, ſo daß der a oder Drahtbarren 170, do. m Walz- oder Drahtbarren Oberpegel 19. 67 Lenzen i 32

Rückgang der von der Preußenkaſſe auf ſchaft keine Beſchäftigung hatte und der deshalb 49 Proz. 174 Reinnichel 982-99 Proz. 350. Äntimon Unterpegel 19. Dömit
genommenen öffentlichen Gelder von 60,34 zum Teil ſeit langem ſtillag. Regulus 56-87, Feinſilber für 1 kg ſein 36.50 38.50 Havelbero l. 2. 6703 IDarchau 18. 9104]

Uaimler-Benz 24.60 28,871 ha elsenk [136,00 136. 00-öwendrauerer [158,00 108, 0] an er 01.00 v. 7.00 46.00Berliner Börse ne et a zu r iro so tos o de n Gubst Don c 865.00vow 19. Februar h 37 25 h. Goldschmidt 87.87) 47.00Lüneb Wachsbl 66.00 56.00Saline Salzungen 86, 26 85,00 do Spitzen 60,60 00,00h 5308 5750 nes Masch 72 78) 78/8 Magdeb. Anig Gass zie denurit Ka 291.090 203.80 S ab 13.80
Deutfsdae Anleihen Industrie- Aktien do Cont. GasDess. 115 00 114 lamburg. Elelttr. 108, 00 o o do. Bau- Cred. Sangerhs Masch. 31,00 80,00 Volkstedt Porz. 16.26 158,00

M. Fabr I 60 11250 40. Eruoi- A. G. 677250 64767 ammersen A.-G. 76,00 76, 121 do Hergwerk 38,00) 38,50 Vorwonler Portl. 76 Disch,. Wertdest, Adler Poril.-zem. 10 ſule-Spinner, 2120 9980 annover Masch 20,00 20. d do. Mühienw 3700 s72. S 2 Wege z 8700 Wanderer Werne, 39.75 89.00
Anſeine 1923 96,90 96,00 Adjerhutien Glas 69,75 70,00 40. Kabeſwerke 49 26 49 251 rdurger Eisen 46.00 annesmannrön 67,26 66,26 Jene Beſtie 7100 71, Warstein u. Heg

6 do. für 2. 9. 35 94.00 Alexanderwerk 18,00 16,00 10. TLinoleumwu. 105 78 102 o arburg. Gummi 60,50 50,50) ans ield Berab. 26,00 46.8- chneidet un 7200 72001 ch loi8t-
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aber mit dem Bau des Bades wurde be-
zweckt. zunächſt einmal Arbeit zu ſchaf-
fen für erwerbsloſe Gemeindeeinwohner,
Arbeit zu ſchaffen für beſchäftigungsloſe orts-
anſäſſige Firmen. Jnsgeſamt ſind für das
Sommerbad bereits 12648 Erwerbsloſen-
Tagewerke geleiſtet, d. h. es wurden

beim Badbau 63 Erwerbsloſe 200 Arbeits
tage lang beſchäftigt

und das Wohlfahrtsamt entſprechend ent-
laſtet; ſeitens des Landesarbeitsamtes und
des Landkreiſes Merſeburg wurden und
werden außerdem bis zur Beendigung der
Arbeiten noch 26847 Mark erſtattet. Bis
jetzt haben die ortsanſäſſigen Firmen für
das Bad und die übrigen Notſtandsarbeiten
die Summe von 215957.34 Mark umgeſetzt!
Das Bad wird künftig die Erholungs-

6 Millionen Vermögen
nur 2, Millionen Schulden

Die Finanzwirtſchaft in beſter Ordnung. Fragen der Perſonalpo itik
Trotzdem wir ſo gewaltige Aufgaben von

1924 bis heute gelöſt haben, iſt die Fin an z-
wirtſchaft voll und ganz in Ordnung.
Wir haben nach einer proviſoriſchen Ver
mögensüberſicht für den 1. April 1931 an be-
weglichem Beſitz und Grundvermögen, an
Kapitalvermögen und Konds ein Geſamt-
vermögen von 6 577 130 53 Mark. an Ka-
pitalſchulden dagegen nur langfriſtige
Anleihen von 1 513 07780 Mark und kurz-
friſtige innerhalb 10 Jahren abzudeckende
Anleihen von 755 000 Mark. Die langfriſtigen
Anleihen ruhen als Hypotheken-Darlehn auf
gemeindeeigenen Wohnungen und werden
mit 1 Prozent getilgt, beſchweren alſo nicht!

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß, wenn man
Neuſchöpfungen ſchafft, die künftigen Ge-
nerationen zugute kommen ſollen, man ſie
auch durch dieſe mittragen läßt, indem man
die Verbeſſernngen nicht einmalig aus dem
Steuneraufkommen bezahlt, ſondern ſie
durch Tilgungsdarlehn allmählich ab-
deckt.

Eine Gemeinde, die in den Jahren 10924
bis 1930, alſo in ſieben kurzen Jahren, ein
Vermögen von faſt 7 MillionenMark anſammelte und dieſes Vermäügen
langfriſtig mit nur 128 Millionen. kurzfriſtig
mit 755 000 Mark Anleihen belaſtete, eine
ſolche Gemeinde hat das Gegenteil von dem
betrieben, was man „Schuldenwirtſchaft“
nennt.

Die Gründerzeit iſt für Leung vorbei!
Doch es bietet ſetzt keine Schwierigkeit, die
Anleihen in etwa 109 Jahren nach feſtliegen-
den Tilgungsplänen zu tilgen; die hypo-
thekariſchen Darlehn aber tilgen ſich meiſt
mit 1 Prozent nebſt den erſparten Zinſen.
Der im letzten November in Anſpruch ge-
nommene Ueberbrückungskredit von
200 000 Mark iſt programmgemäß am 16. Fe
bruar zurſckgezahlt worden. Die Gemeinde
hatte nach dieſer Rückzahlung, abgeſehen
von Kaſſenbeſtand und Fonds, bei Banken
noch an Guthaben insgeſamt 209 042.76
Mark, die allerdings keine Ueberſchüſſe ſind
ſondern zur Erfüllung der planmäßigen
Verbindlichkeiten bis zum Schluſſe des Rech-
nungsjahres noch gebraucht werden.

Es wird wenige Gemeinden in Dentſch-
land geben, deren Finanzen ſo gut geordnet
ſind wie die der Gemeinde Leuna!
Die Gründerjahre brachten es unter an-

derem mit ſich, daß fortgeſetzt Perſonal
neu eingeſtellt werden mußte, um der ge-
waltig drängenden Arbeit Herr zu werden
Seit dem Tage des Zuſammenſchluſſes zur
Großsgemeinde ſind unter Berückſichtigung
der Vereinfachungen hierdurch wie durch das
Nachlaſſen der Bautätigkeit zehn Perſo-
nen abgebaut worden. was für die Ver-
waltung eine jährliche Erſparnis von 41 527

Leung im Zeichen der Welkwirkſchaftkskriſe.
„Auch in Zukun t wird die Gemeindeverwaltung die Lage meiſtern!“
Jn der Gemeinde Leuna gibt es insgeſamt das Wohlfahrtsamt und unſere Wohlfahrts

335 Erwerbsloſe, für die man ſtändig kommiſſion bis an die Grenze des Möglichen
bemüht iſt, produktiv Hilfe zu bringen. So iſt
noch im Haushaltsplan für 1930 ein Not-
ſtandsprogramm aufgezogen und inzwi-
ſchen durchgeführt worden, in dem man

ein ganzes Jahr hindurch, etwa 85 Er-
werbsloſe täglich produktiv beſchäftigt,

dabei iſt das für die Dammſchüttung
in Das pig aufgeſtellte Notſtandsprogram n
J, das 8020 Erwerbsloſen-Tagewerke umſaht
noch gar nicht in Angriff genommen. Daß

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-iweiß-rot

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen,
Bezirk Merſeburg. Ortsgruppe Merſeburg:
Sonntag den 22. Februar, 14 Uhr, an der
Molkerei zu einer kurzen, aber wichtigen Be-
ſprechung. Dauer Stunde. Wer ſich an
ſchließend in Schkopau mit beteiligen will
und darf, kann das tun. Unterortsgruppe
Schkopau: Sonntag, den 22. Februar pünklich
2 Uhr nachm. Antreten vor dem „Raben“

Bereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielhaus Sonne. „Penſion Schöller“,Luſtſpiel-Tonſilm. P nſion Sch

acht. Nmerlichtfpiele. „Das geſtohlene Ge

Uniontheater. Harry Liedtke in „Der
Held aller Mädchenträume“ und „Pat und
Patachon im Raketenomnibus“.

Merſeburger Ta geblatt (Kreisblatt) Nummer 43

ſtätte für die geſamte Merſeburger Bevöl-
kerung und darüber hinaus auch für viele
Ortsfremde ſein, ſo daß ſeine Rentabi-
lität geſichert erſcheinen dürfte.

Wer mit dem Gedanken „Sparen um jeden
Preis!“ fechten geht, der ſicht mit einem
zweiſchneidigen Schwert.

Gewiß, wir wollen im nächſten Jahre auch
in Leung ſparen, und in unſerenaußerordentlichen Haushaltsplan tunlichſt
keine Ausgaben für Bauvorhaben aufneh-
men. Wir werden dadurch die Möglichkeit
haben, unſere Grundvermögensſteuer und
Gewerbeertragsſteuer zu ſenken. Aber wo
wird dann die Beſchäftigung für das orts-
anfäſſige Baugewerbe, die Beſchäftigung für
einen großen Teil der Arbeiterſchaft bleiben

Mark an Gehalt, Lohn- und Penſionskaſſen-
beiträgen bedeutet. Angeſichts einer ſo ein-
ſchneidenden Maßnahme ſollte das ewige
Gerede von „zuviel Perſonal“ endlich einmal
verſtummen!

Die Gemeindebeamten wurden ur-
ſprünglich nach den Sätzen der letzten Be
ſoldungsregelung in Preußen bezahlt, dann
aber auf einſtimmigen Beſchluß des Zweck-
verbandausſchuſſes wie der neuen Gemeinde-
vertretung

in ihren Bezügen der Beamtenſchaft von
Land- und Stadtkreis Merſeburg gleich-
geſtellt.

Sämtliche Gehälter werden natürlich ab 1.
Februar auch in Leung um 6 es gekürzt.
Einzelne Gehaltsvorſchüſſe in einer
Geſamthöhe übrigens von knapp 5000 M.
für 15 Fälle ſind bei Nachweis beſonderer
Notlage bewilligt worden, und werden nach
einem genau feſtgelegten Plan ſyſtematiſch
etilgt.Punnr Berufsſchulweſen planen wir,

auf Antrag der in Frage kommenden Han-
dels- und Gewerbekreiſe, bedeutend zu ver-
einfachen.

Wenn wir unſere Berufsſchüler nach
Merſeburg ſchicken, werden wir für jeden
einzelnen Schüler nur das Fremdenſchul-
geld in Höhe von 36 M. jährlich zu
bezahlen haben, während uns in der
eigenen Verufsſchule der Schüler bisher

ein Mehrfaches dieſer Summe koſtete.

Wir werden, abgeſehen von einer Ein-
ſparung von mindeſtens 7000 M., fernerhin
erreichen, daß unſere Berufsſchulpflichtigen
in eine Schule kommen, in der ſie, nach
Berufsgruppen getrennt, von einem Fach-
lehrer Unterricht erhalten, alſo eine
weſentlich beſſere Ausbildung erhalten kön-
nen. Abgeſehen davon, würden wir das
Berufsſchulgebäude erſparen, das wi-
für unſere Volksſchule im gegen-
wärtigen Augenblick recht gut gebrauchen
können, um für die nächſten Jahre einen
Neubau zu vermeiden; man mußte in der
neuen Ludwig-Jahn-Schule bereits die Papp-
und Holzwerkſtätte als Schulklaſſe einrichten
und entzog ſo die Werkſtätten ihrer eigent-
lichen Beſtimmung.

Der von der Regierung propagierte Plan
der Wiederaufnahme des Sehrbetriebes in
der Göhlitzſcher Schule iſt jedenfalls
glücklich verhindert.

Ob durch Neuaufteilung der Sch ul-
bezirke nach Verſtaatlichung der Sied-
lungsſchule ohne Neubauten dem Bedürfnis
nach Schulraum abgeholfen werden kann,
iſt ine Frage, die ſpäter zu prüfen ſein
wird.

hinſichtlich der freiwilligen Unterſtützung ge-
gangen ſind, wiſſen die Erwerbsloſen ſelbſt
am beſten!

Neuerdings macht die Not des gewerb-
lichen Mittelſtandes in Leunga Sorge.
Infolge des ſtoßweiſen Aufbaues des Werkes
und der Gemeinde ſind hier Gewerbetreibende
in großem Umfange zugezogen, die ſich jetzt,
nach dem Aufhören der Hochkonjunktur
äußerſte Konkurrenz machen.

Die Gemeindeverwaltung hat eine Ak-
tion in die Wege geleitet, um der Not

dieſer Mittelſtandskreiſe abzuhelfen:
Es ſoll verſucht werden, ihnen die Reparatur-
arbeiten an den Siedlungshäufern des Werks
zukommen zu laſſen. Und ebenſo ſoll verſucht
werden, um auch den Handel, zu ſeinem
Rechte kommen zu laſſen, den noch aus
früheren Entwicklungsperioden beſtehenden
irregulären Handel nach Mog.ichkeit
zu unterbinden; die erforderlichen Schritte
ſind bereits eingeleitet. Daneben wird man
beſtrebt bleiben, die Realſkeuerzuſchläge tun-
lichſt bald wieder herabzuſetzen.

Nur beiläufig ſei bemerkt, daß ſich die
Gemeinde erſolgreich bahnbrechend um
den Preisabbau auf allen Gebieten be-
müht hat:

Brot und Fleiſchpreiſe ſowie der Milch
preis wurden ſtark geſenkt, die Strom
koſten ganz erheblich herabgedrückt, die
Mieten in den gemeindeeigenen Häuſern

maßen zugetragen: Jn ſpäter Abendſtunde

Die Bürgerſteuer für das Rechnungs-
jahr 1930 konnte der Bevölkerung ber
werden, und ſo ſoll es auch 1931 bleiben,
wenn nicht die Reichs- und Landesgeſetz-
gebung zum Gegenteil zwingt.

Wir wiſſen, daß das Wirtſchaftsleben
augenblicklich ſtark darniederliegt, daß ſich
alle Handel und Gewerbetreibenden wegen
der zurückgehenden Umſätze, die Beamten und

r wegen des Gehaltsabzuges, die
Arbeiter durch die Einführung der 40-Stun-
denWoche ohne Lohnausgleich, daß ſich vor

Hatte Herr Mödersheim ſchon zu
Beginn der Verſammlung einen offenſichtlich
recht harmloſen Zeitgenoſſen weil jener ſich
zur Geſchäftsordnung meldete, mit Hilfe von
„Reichsbanner“-Saalſchutz und Schupo an die
friſche Luft ſetzen laſſen ſo entpuppte er
ſich als Leiter der Ausſprache vollends als
routinierter SPD.-Diktator.

Dauernd unterbrach dieſer würdige Ge
meindebeamte gegneriſche Debatteredner,
ſie ſelbſtverſtändlich von vornherein mit
ironiſchen Bemerkungen der Verſammlung
vorſtellend.

Strahlend ſeine Züge, wenn Parteigenoſſen
mehr oder weniger geiſtreiche Zwiſchenrufe
machten, wehe aber der Oppoſition, wenn ſie
das gleiche wagte! Wie ein berufsfreudiger
Dompteur ſtürzte ſich dann der Herr Unpar-
teiiſche auf ſolche räudigen Schäflein. Pein-
lich, höchſt peinlich das Ganze!

Der Aufforderung des Gemeindevor-
ſtehers, offen alle Beſchwerden vorzubrin-
gen, kamen verſchiedene Verſammlungsteil-
nehmer getreulich nach. Wenn ſich allerdings
nürParteiredner zu Worte meldeten
ſo dürfte dies eine natürliche Folge des Mö-
dersheimſchen „Vorwortes“ geweſen ſein.

Die Nationalſozialiſten ließen zunächſt
einen Redner ſprechen, der ihren dienſtlich
abweſenden Gemeindevertreter Klotzſch

Nachdem durch die Zurücknahme der Be
rufung des Zimmermeiſters Georg Stuhl-
fauth aus Jaßlach (Pfalz) gegen das Ur-
teil vom 11. Juni 1930 im Leunaprozeß nur
noch zwei Angeklagte vor der 2. Strafkam-
mer Halle übrig geblieben ſind, die bis zum
Schluß durchhalten der Dekorationsmaler
Albert Wadle aus Merſeburg und die
Witwe Margarete Kretzſchmar aus Leip-
zig geht der Prozeß früher als unſprüng-
lich erwartet, zu Ende,

Am Sonnabend, dem 21. Februar 1931,
ſoll das Urteil verkündet werden. Am ge-
ſtrigen Tage ſtellten Stagtsanwalt es iſt
nur noch Staatsanwaltſchafsrat Hoffmei-
ſt er aus Naumburg auf dem Plan und
Verteidigung ihre Anträge.

Trotzdem die Anklage gegen dieſe beiden,
als die in erſter Jnſtanz am geringſten
Verurteilten, nur ein kleiner Ausſchnitt
aus dem Prozeß iſt, mußte doch auf den
Hanuptbetrug Schönfelds eingegangen wer-
den er hat ſich übrigens inzwiſchen mit
dem Leunawerk verglichen und Schädigung
des Werkes um eine Million anerkannt

da Frau Kr. der Beihilfe zu dieſem Be
truge angeklagt iſt.

Der Staatsanwalt war darin ſehr ausführ-
lich und beantragte der Schuldfrage nach die
Berufung zu verwerfen, über das Strafmaß
aber noch hinauszugehen, bei Frau Kr., die
in erſter Jnſtanz 3 Monate Gefängnis und
3000 Mark Geldſtrafe erhalten hatte, auf 7

Aufſehen erregende
Verhafktung.

Schkenditz. Am Donnerstag vormittag
wurde der Arbeiter A. C. von hier verhaftet
und dem hieſigen Amtsgericht zugeführt.
Die Verhaftung ſoll in Zuſammenhang mit
der bisher unaufgeklärten Mordſache Zill-
mer ſtehen. Die Ueberführung des Verhaf-
teten nach Halle ins Unterſuchungsgefängnis
iſt bereits erfolgt. A. C. hat ſchon vor Jah-
ren gergume Zeit wegen dieſer Angelegen-
heit in Unterſuchungshaft geſeſſen.

Die Mordtat Zillmer hatte ſich folgender-

des 22. Februar 1925, nach dem Faſtnachts-
ſchießen der Schützengeſellſchaft, ging Bäcker-
meiſter Otto Zillmer vom Walbdkater nach
Hauſe. Er hatte kaum den Zaun des Wald-
katers überſchritten, als er von einem aus
dem Graben ſpringenden Mann in den
Rücken geſtochen wurde. Zillmer ging zum
Waldkater zurück, er konnte nur noch be-
richten. daß er geſtochen worden ſei und fiel
dann in Ohnmacht. Die Wunde war ſo tief,
daß der Geſtochene am 23. Februar verſtarb.
Alle Nachforſchungen nach dem Mörder blie-
ben bisher ergebnislos.

Die Grippe geht zurück.
Tenditz. Während noch am Ende der

vorigen Woche von 279 Schülern 70 Kinder
herabgeſetzt.

allem die Abgebauten und Stellungsloſen
in ſchwerſter Not befinden.

Doch die Gemeindeverwaltung von Leung

hat die Dinge bis jetzt gemeiſtert
und hofft, mit Unterſtützung und bei Ver-
ſtändnis der Bevölkerung ſie auch in Zukunft
meiſtern 8 können, bis endlich der Kreis-
lauf der Wirtſchaft ſich wieder normal voll-
zieht. Dann aber werden Not und Bedräng-
nis auch in Leuna wieder ihr Ende finden.

Polikiſch Lied, ein garſtig Lied!
Eine unerquickliche Ausſprache und eine unerjreuliche

Verſammlungsleitung,
vertreten ſollte, ausgerechnet vor allem in
Angelegenheit
„Gehälter der leitenden Gemeindebeamten“

ein ſo heikles Thema, daß es auf keinen
Fall „i. V.“ hätte vorgebracht werden dürfen,
zumal es wohl überhaupt in Kommiſſions-
ſitzungen der Gemeindevertretung gehört.
Weſentlich eindrucksvoller waren die Dar-
legungen des nationalſozigliſtiſchen Führers
Simon der mit Geſchick die Tribut- Politik
der derzeitigen Regierungsparteien in Ver-
bindung brachte mit der Not, die heute ſelbſt
vor einer ſo gut fundierten Gemeinde wie
Leung nicht Halt macht.

Die mm nrit Redner redeten
wie ſtets „Daß die große Armut in der
Stadt von der großen Powerteh herkommt“,

um dieſe alte Bräſig-Weißheit zu erfahren,
hatte wohl niemand ſeine Zeit geopfert!
Uebrigens fehlten

auch andere Anklänge an den „Ran
t ſtädter Reformperein“

nicht; wenn ſich auch keine „Schneidermam-ſells“ zu Worte meldeten, fo wußten doch
einige holde Vertreterinnen der Schul-Putzfrauen ſtch mit Energie Gehör zu
verſchaffen.

Erſt nach Mitternacht konnte die
Vetſammlung geſchloſſen werden.

Vor dem Arkeilsſpruch.
Der Leuna- Prozeß wird morgen in 2. Inſtanz entſchieden. Schlechte

Ausſichten für Frau Kretz chmar.

Monate, bei Wadle von 300 auf 500 Mark
Geldſtrafe.

Die Erhöhung der Strafe begründete der
Staatsanwalt neben der Rieſenſchädigung
des Leunawerkes und der Gefährlichkeit des
Beſtechungsunweſens für das Wirtſchafts-
leben damit, daß die Angeklagten, nament
lich Wadle, durch die Einlegung der Be-
rufung und das hartnäckige Verhalten im
Laufe der Verhandlung gezeigt hätten, daß
ſie ihre Taten gar nicht bereuten. Der
Pflichtverteidiger der Frau Kr., Rechtsan
walt Dr. Starke-Halle, hielt dem entgegen,
man müſſe gerade das Gefühl der Nicht
ſchuld aus dieſem Kampfe erſehen,

Für Frau Kr. iſt der Erfolg ziemlich illu
ſoriſch, denn verbüßt hat ſie ſicher die ſie
etwa treffende Strafe durch die 7 Monate
Unterſuchungshaft.

Im übrigen liegt bei Frau Kr, das weſent
lichſte der Schuldfrage darin, ob ſie als An-
geſtellte Schönfelds deſſen Verfehlungen von
vornherein erkannt habe. Dazu fehle inſo-
fern jeder Anhalt, als ſie dann auch gleich
hätte Verdacht gegen die Leunabegmten
haben müſſen, die ſpäter mitangeklagt waren.
Und darüber ging ja ſelbſt den im Betrieb
des Leunawerkes völlig eingeweihten Direk-
toren erſt ein Licht auf, als Schönfeld dem
Werke einen Zahlungsbefehl über 1 Million
ſchickte. Erſt dadurch kam der ganze Prozeß
ins Rollen. Sonſt hätte wohl kein Menſch
dieſe Jnflations-Abrechnungen nochmals

an Grippe erkrankt waren und darum der

nachgeprüft.

Co—c!c.. r en
Schule fern blieben, iſt bis Mittwoch die
Krankheitsziffer um etwa 50 Prozent zurück-
gegangen, ſo daß im Einvernehmen mit dem
Kreisarzt von einem beabſichtigten Schul-
ſchluß Abſtand genommen werden konnte.

Pleite der Roten.
Groß-Kayna. Dieſer Tage fand in Groß-

Kayna eine Belegſchaftsverſammlung des
Bergarbeiterverbands ſtatt. Von zirka 1200
Belegſchaftsmitgliedern den Michelwerke waren
ganze 40 Mann erſchienen, trotz der Wichtig-
keit der Tagesordnung, „Betrieb?ratswahl“.
Ein Zeichen dafür, daß den roten Bonzen
die Schäflein nicht mehr folgen, ſondern
wieder freie deutſche Arbeiter werden wollen.
Die Quittung werden die Gewerkſchaften und
deren Führer bei den Betriebsratswahlen
erhalten.

Der Grabſchänder ermittelt.
St. MichelnSt. Ulrich. Jm Dezember 1930

und Januar 1931 erregten die Grabſchän-
dungen auf dem Friedhofe berechtigtes Auf
ehen. Verdächtig, die Grabdenkmäler be
chädigt zu haben, iſt der Schloſſer ßri

Roſolowski aus St. Micheln, Roſolowski i
Er wird auch wegen Diebſtahle

geſu



Deutſche Bauernhäuſer.
Die Bauernhäuſer, die wir in den ver

ſchiedenen Landſchaften unſeres Vaterlandes
antreffen, können zwar nicht von ein und
denſelben Grundtyp abgeleitet werden, doch
ſind ſie, wie wir ſie heute ſehen, durchweg mit
einer Eigenheit ausgeſtattet, die urſprünglich
das ober deutſche Bauernhaus von den
anderen Typen, die uns ſonſt noch begegnen,
namentlich alſo von dem niederſächſiſchen und
dem vſtdeutſchen Bauernhaus, unterſcheidet:
das iſt die Stube. Wohlgemerkt: ein typiſches
deutſches Bauernhaus gibt es eigentlich nicht.
Aber allen deutſchen Bauernhäuſern iſt dieſe
oberdeutſche Stube heutzutage gemeinſam.
Man muß ſich dies an der Entwicklung des
Bauweſens in den verſchiedenen Landſchaften
einmal klar machen.

Die Bauernſtube iſt im Gegenſatz zu allen
anderen Unterbringungsräumen ein Raum,
der eine vollſtändig abgeſchloſſene Feuerſtelle
beſitzt, nämlich den Kachelofen. Dieſe Stube
kehlte den Bauernhänſern in den nicht vber-
deutſchen Landſchaften. Zwar hatten dieſe in
Niederſachſen oder Oſtdeutſchland auch Herd-
räume, aber das unterſcheidende Merkmal iſt
gerade, daß in dieſen Herdräumen kein abge
ſchloſſenes verwahrtes Feuer, ſondern ein
vffenes Fener braunte und der Rauch ohne
Rauchfang und Schornſtein frei durch das
Haus zog. Der ungeheure Fortſchritt, den
alſo das oberdeuntſche Bauernhaus. das neben
einem ſolchen Herdraum noch die Stube mit
dem abgeſchloſſenen Ofen beſaß, gegenüber
gllen anderen Bauernhäuſern der ganzen
Welt darſtellte, iſt leicht abzuſchätzen, wenn
man ſich eben vor Augen hält, daß dieſe
Bauernſtube heute nicht nur ganz Deutſch
land, ſondern faſt das ganze Erdrund für ſich
erobert hat.

Gewiß hatte das franzöſiſche Bauernhaus,
das über der offenen Heroſtelle den Kamin,
alſo urſprünglich den Rauchfang und Rauch-
abzug beſaß, einen Vorzug etwa gegenüber
dem alten niederſächſiſchen, in dem wir allen-
falls geſchützten, ummauerten Herödſtellen be-
gegnen die aber ebenfalls keinen Rauchfaug
gufweiſen. Gleichwohl iſt das oberdeutſche
Bauernhaus mit ſeiner Stube auch dem
franzöſiſchen Kaminhaus überlegen. Jhm
gehört die Zukunft auch in den Ländern die
heute noch keine Bauernhäuſer mit Bauern-
u auſweiſen,

Im übrige riſche B iſdie wohl r hat maleriſche Bauweiſe,
ſt gern als beſonderes Merkmal

gegenüber dem niederdeutſchen Bauernhaus
in die Augen fällt etwa das Schwarzwald-
haus keineswegs dieſe unterſcheidende Be
deutung, da wir ähnlichen Bauformen auch in
den norögermaniſchen Ländern, vor allem in
Schweden, begegnen. So auffällig dieſe
Seitenlauben, dieſe hübſch geſchnitzten Holz-
verſchalungen, die mannigfaltig gegliederte
Front der Dachpartien auch erſcheinen mögen,

T ſo lind dieſe Kennzeichen doch eben nur für
den Niederdeuntſchen, den Flachländer, oder
jogen wir beſſer, den Nichtoberdentſchen ſo
hervortretend. Das ſchwediſche Bauernhaus
hat dieſe Aeußerlichkeiten wie geſagt auch,
aber ihm fehlt urſprünglich die ſo bedeutſame
voberdeutſche Stube.

Von den feineren Unterſcheidungsmerk-
malen, die den bäuerlichen Hausbau kenn-
zeichnen. wie die Anlage von Seiten-
oder Mittelfluren, muß hier das Raumes
halber abgeſehen werden. Es kann ſich nur
darum handeln, uns dieſen zweiten merk-
würdigen Typus des deutſchen Bauernhaufes
vor Augen zu führen, den wir in Nieder-
ſachſen, das heißt in dem ganzen Gebiet von
Krefeld über Kaſſel Braunſchweig, Hildes-
heim. Tangermünde bis nach dem Mecklen
burgiſchen hinein antreffen. Das nieder-
ſächſiſche Bauernhaus iſt ein ſogenanntes
Einheitshaus, das heißt der Bauer iſt hier
mit ſeiner Familie, dem Geſinde, ſeinem Vieh
und ſeinen Erntevorräten unter einem Dach
in organiſcher Baueinheit untergebracht.
Juſtus Möſer hat dies in ſeinen patriotiſchen
Phantaſien auf die anſchaulichſte Weiſe ge-
ſchildert. indem er das ganze Haus von der
am vffenen Herde der meiſt nach der Mitte
des Raumes zu angelegt war hantierenden
Hausfrau ſah. „Ohne von ihrer Stuhle auf-
zuſtehen, überſieht die Wirtin zu gleicher Zeit
drei Türen, dankt denen, die hereinkommen,
heißt ſolche bei ſich niederſetzen, behält ihre
Kinder und Geſinde, ihre Pferde und Kühe
die in niedrigen Seitenverſchlägen unter-
gebracht ſind) im Auge, hütet Keller, Boden
und Kammer, ſpinnet immerfort und kocht
dabei. Jhre Schlafſtelle iſt hinter dieſem
Feuer und ſie behält aus derſelben eben dieſe
große Ausſicht ſieht ihr Geſinde zur Arbeit
aufſtehen und ſich niederlegen, das Feuer an-
brennen und verlöſchen und alle Türen auf
und zu gehen. hört ihr Vieh freſſen und die
Weberin ſchlagen und beobachtete wie der Kel-
ler, Boden und Kammer

Was Juſtus Möſer hier voller Liebe und
erſtändnis ſchildert: dieſes einheitliche Ord-

nungsprinzip, das zweifellos eine vorzügliche
Wirtſchaftsführung für den Bauer ermöglicht
war aber gleichwohl bei aller Zweckmäßic keit
der Anordnung und Billigkeit der Anlage-
koſten mit einer höher ziviliſierten Lebens-
führung nicht vereinbar So iſt denn das
niederſächſiſche Bauernhaus mehr und mehr
verſchwunden, nachdem es anfangs
durch erweiternde Anbauten hinter der als
Tenne verwendeten Mitteldecke durch Stuben
für die bäuerliche Hausherrſchaft Anlehnung
an die Bauweiſe der oberdeutſchen Bauern
häuſer fuchte. Abgeſehen von der großen
Gefährlichkeit dieſer niederſächſiſchen Bau
weiſe, die bei Bränden ja zugleich Wohnhaus,
Stall und Scheune in Gefahr bringt, ab-
geſehen davon iſt der deutſche Bauer aus
einer höheren Lebensführung heraus nicht
gewillt, tagaus tagein,. ſonntags und alltags
ſein Vieh gleichſam in der Stube zu haben.

Von dem niederſächſiſchen unterſcheidet ſich
das frieſiſche Bauernhaus durch eine anders-
artige weniger einheitliche Aufteilung des
Grundriſſes. Ob die befeſtigte und erhöhte
Anlage des krieſiſchen Hauſes dieſes genug

V
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ſam unterſcheidet, iſt höchſt zweifelhaft, da
wir auch in früheren Schilderungen aus Weſt
falen ſolchen Anlagen überall begegnen. Eins
aber iſt frühzeitig unterſcheidend: denn wenn
die bisher geſchilderten Hausthpen auf dem
Fachwerkbau beruhten, ſo der frieſiſche auf
dem Ziegelbau.

Die oſtdeutſche Bauart geht mehr in die
allgemeine vſteuropäiſche ſlawiſche Bauweiſe
hinüber, ſo viele Anlehnungen ſich auch in
recht früher Zeit an den niederſächſiſchen
Bauernhaustyp entdecken laſſen. Nicht nur iſt
hier der Herdofen, der vftmals auch mit dem
Backofen zuſammenfällt, ein wichtiges Merk-

mar, wrwwern auch wart ger eLängsgliederung des ganzen Hauſes, wie wir
ſie in Niederſachſen antrafen, die eigentüm-
liche Quergliederung, die Wohnraum, Vor-
ratskammer und Stall nebeneinander ſtellt.
Die eigenartige offene Vorhalle, die weit
nach Polen hinein gefunden wird, muß aber
doch als typiſch deutſche Laube angeſehen wer-
den, wie denn noch der polniſche Name Polap
auch Pulap und Przylap auf unſer Wort
Laube zurückgeht.

Freilich hat ſtädtiſcher Einfluß bei der
Bauweiſe unſerer heutigen Bauernhäuſer
mehr und mehr ein wichtiges Wort zur Ent-
ſcheidung mitgeſprochen. Und gerade auf dem
Weg über die Städte iſt ja dann auch die Ent
ſtehung ſo mannigfaltiger Miſchformen von
nicht geringer Bedeutung geweſen.

Deutſchlands Kaffee-Einfuhr.
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Der Kaffeegenuß iſt in Deutſchland nach
der nahezu kaffeeloſen Kriegs- und Jnfla-
tionszeit ſehr ſchell wieder geſtiegen; denn
angeſichts der Tatſache, daß der Verbrauch
an Malz- und Kornkaffee heute weit größer
iſt als früher, daß auch der Teeverbrauch
weit über den Vorkriegsſtand geſtiegen iſt,
muß die Tatſache daß der Kaffeeverbrauch

bereits 93 v. H. desjenigen der letzten Vor-
kriegsjahre wieder erreicht hat, erſtaunlich
wirken. An der Spitze der Kaffee-Export-
länder ſteht auch heute noch Braſilien; aller-
dings iſt ſeine Bedeutung infolge der beſſeren
Qualität der Produkte der anderen Länder
erheblich zurückgegangen.

Die Zukunft des Gemüſebaues.
Zölle und Produktionseinſchränkung.

Durch die allgemein ungünſtige Wirt-
ſchaftslage in der Geſamtlandwirtſchaft iſt der
Feldgemüſebau vielfach auch dort, wo es bis-
her noch nicht der Fall war, in den Betrteb
mit einbezogen worden. Hier und da iſt
dabei ein Erfolg zu verzeichnen geweſen. Jn
den zwei letzten Jahren jedoch haben die-
jenigen, die dieſe Umſtellung vornahmen, in
den weitaus meiſten Fällen große Mißerfolge
zu verzeichnen gehabt, was zum Teil mit
darauf zurückzuführen iſt, daß vor der Auf-
nahme der betriebsfremden Kulturen der Ab-
ſatz der Erzeugniſſe nicht geſichert war und
man zur Erntezeit nicht wußte, wohin mit
der Ernte. Unendlich viel Gemüſe iſt gerade
im letzten Jahre umgekommen, viel iſt zu
Spottpreiſen verkauft worden. Es erſcheint
unmöglich, auch nur für eine Gemüſeart eine
günſtige Zukunft vorauszuſagen. Auch die
mit Konſervenfabriken abgeſchloſſenen Ver-
träge brachten im letzten Jahre nicht immer
die erhoffte Sicherheit für einen reibungs-
loſen Abſatz.Selbſt wenn es gelingen ſollte, der deut-
ſchen Landwirtſchaft einen auskömmlichen
Einfuhrzoll auf Gemüſe zu ſichern, würde
dennoch der Gemüſebau dem Landwirt erſt
dann eine genügende Rente bringen, wenn
eine Ueberproduktion im Jnland vermieden
wird und wenn es gelingt, das hier erzeugte
Gemüſe möglichſt durch eigene Abſatzorganti-
ſation und in marktfähiger Aufmachung und
Verpackung an den Verbraucher heranzu-
bringen.

Bau land wirtſchaftlicher Werk
wohnungen.

Die Reichs- und Landesmittel aus der
wertſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge zur För-
derung des Baues land wirtſchaftlicher Werk-
wohnungen für das Rechnungsjahr 1930 ſind
zurzeit in der Provinz Sachſen noch nicht ver
braucht. Allen Landwirten, die beabſichtigen,
für einen im kommenden Frühjahr geplanten
Bau dieſe Mittel in Anſpruch zu nehmen,
wird deshalb dringend geraten, ihre Anträge
möglichſt umgehend an die Landwirtſchafts-
kammer, Halle, Kaiſerſtraße 7, einzureichen.
Zurzeit werden noch Darlehen anerkannt,
während es unbeſtimmt iſt. ob neue Mittel
für 1931 zur Verfügung geſtellt werden.

Wie ſchon bekanntgegeben worden iſt, be-
tragen die der Förderung zugrunde liegenden
Einheitsſätze

65 Mark je
45 Mark je

Quadratmeter Wohnfläche,
Quadratmeter Stallfläche,

30 Mark je Quadratmeter Scheunenfläche,
ſo daß für eine Landarbeiterwerkwohnung
mit Stall bis zu 5450 Mark zinsloſes Darlehn
gewährt werden können. Da der Baukoſten-
index um etwa 12--13 Prozent gefallen iſt,
werden damit etwa 60 Prozent der Geſamt-
baukoſten gedeckt, eine bisher nie erreichte
Höhe der zinsloſen ſtaatlichen Beihilfe.

Jn Anbetracht der Notwendigkeit der Er-
richtung weiterer guter Landarbeiterwohnun-
gen als eines der Mittel zur Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit und der Landflucht, zur Ver
drängung der ausländiſchen Wanderarbeiter,
deren Zahl in dieſem Jahr wiederum um
etwa 14 gekürzt worden iſt und zur Anſetzung
zuverläſſiger verheirateter Arbeitskräfte
wäre es ſehr bedauerlich, wenn die für die
Provinz ſeitens des Staates zur Verfügung
geſtellten Mittel von den Landwirten nicht
voll in Anſpruch genommen würden.

Der neue Zehnmarkſchein:
Eine Ehrung der Landwirtſchaft.

Wie bereits berichtet, werden in den
nächſten Tagen neue Reichsbanknoten zu
10 Reichsmark in den Verkehr gegeben wer
den. Sie ſind 7,5 mal 15 Zentimeter groß und
aus leicht blaugrün gefärbtem Papier. Bei
der Durchſicht zeigt das Papier von der Vor-
derſeite aus geſehen, links auf dem Schau-
rande ein Kopfwaſſerzeichen das Bild des
großen Landwirtſchaftslehrers Albrecht Dan.
Thaer und im bedruckten Felde als
weiteres Waſſerzeichen die große Wertzahl
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Der Schaurand der Vorderſeite iſt mit
einer das Kopfwafferzeichen umſchließenden
Blindprägung (Wertangabe in Buchſtaben
und Zahlen) und mit dem Kontrollſtempel
verſehen. Jm rechten Felde befindet ſich in
Stahldruck auf breiter Leiſte, von einem Zier-
rahmen umgeben, das Kopfbildnis Thaers in
dunkelgrüner Farbe. Jm linken größeren
Felde ſteht, ebenfalls im Stahldruck, in deut-
ſchen ſchraffierten Buchſtaben und ſchwarz-
grüner Farbe: „Reichsbanknote Zehn
Reichsmark“ mit dem Ausgabedatum und den
Fakſimileunterſchriften des Reichsbankdirek-
toriums.

Die Rückſeite hat einen über die ganze
Papierfläche laufenden Unterdruck in den
Farben graugrün bis ziegelrot.

Welche Nation ißt am meiſten
Fleiſch?

Eine intereſſante ſtatiſtiſche Darſtellung auf
der landwirtſchaftlichen Ausſtellung der

„Grünen Woche“ in Berlin.

er Brief einer Tanofrau.
„Seit meinem letzten Schreiben hat ſich

unſere Lage gebeſſert. Fritz hat erfreulicher
Weiſe jetzt Arbeit in einer größeren Druckerei
bekommen, wo er als Lektor beſchäftigt wird.

Die Hühnerfarm haben wir ganz aufge
geben. Die letzten 200 Stück habe ich um
40 Pfennig je Stück verkaufen müſſen.

Fritz muß morgens ſchon kuxz nach 6 Uhr
nach dem 12 Kilometer entfernt liegenden
D. fahren, wo ſich die Druckerei befindet.

Und ſo ſtehen wir jeden Morgen um halb
ſechs Uhr auf. Er macht Feuer im Küchen
herd, während ich den Stall beſorge. Gas
ſollen wir endlich nächſtes Jahr bekommen.
Die Kuh konnten wir noch halten. Auch
leiſten wir uns noch den Luxus einesSchweines. 30 Hühner ſind noch da. Aber
zu einer Magd langt es nicht.

Jch ſchneide Futter, was eine geſunde
Armbewegung iſt und mir die Radio-Morgen-
gymnaſtik erſetzt. Dann melke ich. Alsdann
müſſen die Kinder geweckt, gewaſchen und an-
gezogen werden. Hans muß um halb acht
ſchon fort zur Schule. Das Baby beträgt ſich
muſterhaft und ſchläft vorſchriftsmäßig. Nur
Lieſel läuft mir den ganzen Tag nach. Mit
vier Jahren machen ſie mehr Arbeit als mit
einem.

Ich habe die Wochenarbeit genau organi-
ſiert: Montag waſche ich. Jch laſſe die Wäſche
nicht gern zwei Wochen anſtehen. Dienstags
nehme ich mir immer ein vder zwei Zimmer
gründlich vor. Mittwochs iſt Bügeltag.
Donnerstags Flicken oder Nähen. Freitags
die notwendige Gartenarbeit, die auch im
Winter nicht aufhört. Samstags aber be-
ginnt ſchon der Feiertag. Fritz, der ſonſt über
Mittag natürlich fortbleibt. ich gebe ihm
das Eſſen immer mit, und der abends
dann gegen 8 Uhr nach Haus kommt, hat am
Wochenende nachmittas frei. Er hilft dann
noch mit, wenn irend etwas zu tun iſt und
dann haben wir aber, bis auf den Stall, am
Sonntag einen wahren Feiertag.

Radio, Ruhe und ein richtiges Familien-
eben.

Wenn Fritz ſeine Arbeit im Sommer be
halten kann werden wir die Wieſe aufgeben
müſſen. Vielleicht pachtet ſie aber unſer
Nachbar und gibt uns das Futter dafür. Jch
buttere ſelber und habe nicht weniger als
120 Gläſer Eingemachtes. Es war viel
Arbeit, aber ſchon jetzt habe ich Nutzen und
Freude davon. Wir ſind froh und zufrieden,
daß es uns ſo geht. Die meiſten Kameraden
meines Mannes, die mit großen Plänen und
gleich uns ohne Sachkenntnis ihre Hühner
farm anlegten, ſtehen vor dem Nichts.

Es iſt unmöglich, mit den Preiſen der zu
Millionen eingeführten Eier zu konkur-
rieren. Zum Brieſſchreiben komme ich nicht.
Du darfſt daher nicht böſe ſein, wenn Du ſo
lange nichts hörſt. Mein Tag iſt von
morgens bis abends ausgefüllt. Manchmal
wird es mir faſt zu viel, aber dann denke ich
der vielen, die kein Dach über dem Kopf

haben SDas iſt der Brief einer Frau, wie ſie in
Deutſchland zu Tauſenden leben und ſchaffen.
Jn dieſen Frauen ruhen Kraft und Zukunft
des Landes.

Vor Tauſenden von Jahren hat ſchon ein
großer König von ihnen geſagt:

„Wem ein tugendſames Weib beſcheret iſt,
die iſt viel edler als die köſtlichſten Perlen.
Jhres Mannes Herz darf ſich auf ſie ver
laſſen und' Nahrung wird ihm nicht mangeln.
Sie tut ihm Liebes und kein Leides ſein
Leben lang. Sie gehet mit Wolle und Flachs
um und arbeitet gerne mit ihren Händen.
Sie ſchauet, wie es in ihrem Hauſe zugehet
und iſſet ihr Brot nicht mit Faulheit.“

Neue Bücher.
Deutſche Roggenpolitik. Von Dr. Fritz Baade.

Dr. Fritz Baade hat im Jahr 1930 die deutſche
Roggenpolitik geleitet und mit Mitteln, deren Wirk-
ſamkeit und Zuläſſigkeit im Brennpunkt des poli-
tiſchen Jntereſſes ſtehen, die ſchwere Roggenkriſe auf
zuhalten verſucht Er gibt in dieſer Schrift der
Oeffentlichkeit Rechenſchaft über ſeine Beweggründe,
konkreten Ziele und Methoden. Er geht beſonders
ausführlich auf dos Problem des Eoſin-Roggens ein.
Zum erſten Male wird hier der Sinn klargeſtellt, den
die Ueberführung verbilligten Roggens vom Oſten
nach dem Weſten hatte. Die Schrift iſt für die An
hänger der Maßnahmen Dr. Baades ebenſo inter
eſſant wie für die Gegner, da ſie der Diskuſſion eine
völlig neue Grundlage gibt.

Landw. Maſchinenweſen. 1. Teil Die Feld
maſchinen. Von Dr.-Jng. Kurt Marks, Kiel. Ver
lag Ed. Meyer, G. m.b. H., Friedrichswerth (Thür.).
Der Verfaſſer, hervorgegangen aus dem Land
maſchinen-Jnſtitut des Prof. Dr. Kühne (München),
hat, namentlich auch in der Zuſammenſtellung und
der Auswahl der ganz vortrefflichen kleinen Bilder,

c

einen glücklichen Griff getan. Alle ſolche wichtigen
einfacheren Mittel der Technik, gerade ſoweit ſie dem
Kleinbetrieb eine Hilfe ſein könnten, oder ſoweit ſie
überhaupt uoch viel zu wenig bekannt ſind, wie die
Rollenbrake, der Sitz auf dem Pfluge oder der Egge,

die kleinen Motorhacken für den Gartenbau, die neue-
ren Dreh- und Kippflüge, die Scheibeneggen, die
Wieſeneggen und die Fladenverteiler, die neuen
Düngerſtreuer und Jauchepumpen, die Drill- und
Hackmaſchinen wit ihren Einheitsvorderkarren, die
Schleppergrasmäher, der Kuhbinder, die Stabähren
heber, die Garbenträger uſw., alle haben ſie ihren
Platz gefunden in dem gedrängten Raum des Büch-
leins, das daher eine Fülle von wertvollen An
regungen zu bieten vermag und auf das man gern
zurückgreifen wird, um ſich ſchnell zurechtzufinden,
was von dieſer oder jener neuen Entwicklung zu
halten iſt.

Ueber die Selbſterhitzung des Heues. Von Prof.
Dr Miehe (Berlin). Heft 196 der „Arbeiten der
Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft. Die zweite
Auflage des vorliegenden Heftes ſtellt eine völlige
Neubearbeitung des Gegenſtandes dar, der für die
Praxis ohne weiteres von hohem Belang iſt. Der
Verfaſſer hat unter Verzicht auf alle wiſſenſchaftlichen
und praktiſchen Nebenſächlichkeiten ein Bild von dem
gegenwärtigen Stande der Frage der Selbſterhitzung
des Heues gegeben und damit die praktiſche Bedeu
tung dieſer Frage für die Heuwerbung in den
Vordergrund gerückt. Am Schluß ſind die Folge
rungen, die ſich aus den wiſſenſchaftlich geſicherten
Erkenntniſſen ergeben. für die Praxis in knapper
Form zuſammengefſtellt. Die Arbeit iſt in hervor
ragender Weiſe geeignet, dem praktiſchen Landwirt
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Mord nach dem Faſchingstanz.
17 jähriges Mädchen im

Aus Bayreuth wird gemeldet: Im
Landkreis Kulmbach ereignete ſich ein auf
ſehenerregender ord. m erlauf des
Mittw wurde die 17 jährige Landwirts
tochter Margarete Müller von Neu-
fang bei Kulmbach in einem Waſſer-
loch im Walde tot auf gefunden.
Sie war am Faſchingsdienstag bei einem
Vergnügen in der Wirtſchaft Baum-
garten“, die von Neufang etwa eine halbe
Stunde entfernt liegt. egen 2 Uhr früh
hat das Mädchen das Lokal verlaſſen. Es
ſteht feſt, daß ſich ihm ein Mann an
geſchloſſen hat, der ſicherlich der
Mörder iſt. Als mutmaßlicherTäter wurde ein junger Mann von Baum-
garten vorläufig in Haft genommen.
Die Gründe zur Tat ſind bisher unbekannt.
Alle Spuren deuten aber darauf hin, daß der
Täter mit unglaublicher Roheit zu Werke
gegangen ſein muß, und daß ein ſchwerer
Kampf ſtattgefunden hat. Vom Tatort hat
der Mörder das Mädchen etwa 50 m weit
zu dem Waſſerloch geſchleift und die Leiche

Wald tot aufgefunden.

dort mit dem Kopf nach unten ein
gezwängt. Die Unterſuchung liegt in den

änden der Staatsanwaltſchaft Bayreuth.S Vorfall erregt in der ganzen Umgebung
größtes Aufſehen, um ſo mehr, als die Er-
mordete als braves, achtbares und fleißiges
Mädchen bekannt war.

Blutige Faſtnachtsſtreitigkeiten in Baſel.

Die Faſtnacht hat in Baſel zweiMenſchenleben gefordert. In einer
Wirtſchaſt Klein-Baſels kam es zu Streitig-
keiten zwiſchen dem früheren Liebhaber einer
Serviertochter und deren neuem Liebhaber.
Dem letzteren wurden ſchwere Schnittwunden
mit dem Meſſer beigebracht. Der Täter
ſchnitt ſich darauf ſelbſt mit einem Raſier-
meſſer die Kehle durch und war ſofort tot.

Jn einer Wirtſchaft in Groß-Baſel geriet

einen Züricher Geſchäftsmann nieder, der
ebenfalls ſoſort tot war. Bei der Feſtnahme
wollte der Täter auf die Polizei ſchießen; die
Waffe verſagte jedoch.

Kommt der „Geſunöheitspaß“?

Das bleibende Gebiß.
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Ernte früher and noch deſtedend Erkrankunges en Muner e

Wie lang verdeiraten ded Der der Ehe ſchlehungn F.
Zed de Geſchehe da unter

meederen verſtordey
Todesurioche T

Aeberſtandene ſchwere Erkrankungen.

Aur kurze Renyung der Kranken Hawm uns Hinwer auf du entfyrechens
Jadrearudrif dines m Seltenzadi Kinderkrankdenen S. 34

Der Reichsausſchuß für hy ieniſche Volksbe lehrung hat in Verbindung mit anderen dem
Reichsgeſundheitsamt angeſchloſſenen Inſtitut en den intereſſanten Vorſchlag gemacht, einen
Geſundheitspaß zu ſchaffen, der alle Krankheit ten des Menſchen auf ſeiner
merken ſoll. Die erſten Eintragungen in den
und dann bis ans Lebensende fortgeführt w

Das Bild zeigt zwei

Die Flöte Friedrichs des
Großen nicht verſteigert.

Am Donnerstag wurde die Verſteigerung
von Hohenzollernbeſitz im Schloß Glienicke
fortgeſetzt. Trotz ſtrengſter Zugangskontrolle
waren die beiden Säle, in denen ſich die Ver-
ſteigerung abſpielte noch voller als vor
geſtern. Aus Kreiſen der Berliner und Pots-
damer Gefellſchaft lagen zahlreiche Kauf-
aufträge vor, ſo daß ſich um die angebotenen
Stücke oftmals ein hartnäckiger Kampf ent-
ſpann Dennoch hielten ſich die Preiſe in an
gemeſſenen Grenzen. Das Hauptintereſſe
wandte ſich dem Nachmittag zu, an dem die
Flöte Friedrichs des Großen verſteigert wer-
den ſollte. Wie verlautet ſollte ein Kauf-
auftrag des königlichen Hauſes in Höhe von
30 000 RM. vorliegen.

Am Nachmittag der Verſteigerung teilte
der Auktionsleiter L. Joſeph unter großer
Spannung gegen 16.30 Uhr mit, daß nun zur
Verſteigerung der Flöte Friedrichs des
Großen geſchritten würde. Jm Auftrage des
Prinzen Friedrich Leopold Sohn
ſollten ſich zunächſt die Bewerber in eine
Liſte eintragen, damit die wirklichen Inter-
eſſenten feſtgeſtellt werden könnten. Nachdem
ſich ungefähr zehn Herren eingezeichnet
hatten, trat eine halbſtündige Pauſe ein, wäh-
rend der in einem Nebenraum über das
Schickſal der Flöte beraten wurde. Endlich
wurde verkündet, daß ſich Prinz Leo-

habe, die Flöte
Es ſeien

in Deutſchland bittere Worte wegen des Ver-
kaufes gefallen, er ſei alſo zu dem Entſchluß
gekommen, davon Abſtand zu nehmen.

Die Mode von 1906
auf der Silberhochzeit.

Alice Rooſevelt als Silberbraut.
Wicholas Longworthb, der Präſident

des Repräſentantenhauſes, und ſeine Gattin
Alice, die einzige Tochter des verſtorbenen
Präſidenten Theodore Rooſevelt, die im
Volksmund den Namen Prinzeſſin
Aliee“ führt, feierten, ihre ſilberne Hoch-
zeit. Das Silberpaar, das zahlreiche Glück-
wünſche aus allen Teilen des Landes emp-
jing, veranſtaltete anläßlich ſeines Ehren-
tages einen Empfang für das diplomatiſche
Korps und ein Bankett für die noch leben-
den Hochzeitsgäſte, die alle in Kleidern
nach der Mode des Jahres 10906 er-ſcheinen mußten. Frau Alice Longworth
ſelbſt trug ein Kleid aus ihrem Brautſchatz.

T Alice Rooſevelt war auch in Deutſch
land eine Zeitlang populär. Auf einer Welt-
reiſe hat ſie auch Berlin beſucht und iſt vom
Kaiſer empfangen worden.

Kanonenſchüſſe aus der
Wohnung.

Ein einzig daſtehender Vorfall ereignete
ſich am Donnerstagnachmittag im Weſten
Berlins Von einer im zweiten Stock des
gauſes Pfalzburger Straße 5 gelegenen

ohnung wurden

Lebensreiſe ver-
Paß, der für das neugeborene Kind beſchafft

erden ſoll, ſollen die Eltern ſelbſt veranlaſſen.
Seiten aus dem Heft.

aus einem Geſchütz mehrere Schüſſe zum
e heraus abgegeben. Die Detongationen
rachten das ganze umliegende Straßen

viertel in Aufregung.
Das alarmierte Ueberfallkommando ſtellte
als Täter den 38 jährigen Johannes
Lautkin feſt, der der Kriminalpolizei zu-
geführt wurde, während Geſchlitz und
Munition der Beſchlagnahme verfielen. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen handelt es ſich
um einen früheren Offizier, der die Schüſſe,
durch die zum Glück niemand verletzt wurde,
anſcheinend in geiſtiger Verwirrung abge
feuert hat. Lautkin ſoll ſich ſeit längerer
Zeit mit der Neukonſtruktion eines Ge
ſchützes befaßt haben, konnte aber ſeine Er-
findung nicht verwerten. Offenbar, um zu
zeigen, daß ſein Modell brauchbar ſei, kam er
dann zu dem ſeltſamen Schießverſuch aus
dem Fenſter der Wohnung.

Wie die Reichsbahn rechnet!
Der Zugführer als Grundpfeiler der Verkehrs-

ſtatiſtitk.

Die durch die neue Preisgeſtaltung erfolgte Er-
höhung der Frachterhöhung und Perſonenkarten vom
1. 9. 1930 hat aufs neue die Auſmerkſamkeit weiter
Kreiſe unſeres Volkes auf die Reichsbahn-Geſell-
ſchaft, dem größten Unternehmen der Welt, gelenkt,
und beſonders ihre Statiſtik zum Gegenſtand kriti-
ſcher Betrachtung gemacht. Wohl iſt die Mehrzahl
der Zeitungsteſer über die Endergebniſſe der Reichs
bahnſtatiſtik unterrichtet, doch der Gang derſelben,
die einen Ueberblick über die Bilanz der Reichs
bahn gibt, iſt den wenigſten bekannt. Unſere Auf
gabe ſoll es deshalb hier ſein, in kurzen Zügen dar-
zulegen, welche Maſſe an Kleinarbeit von Reichs-
bahnbeamten, insbeſondere von den Zugführern bis
zur endgültigen Fertigſtellung einer derartigen Sta
tiſtik geleiſtet werden muß.

Täglich werden alle Wagen des Zuges auf den
Ausgangsbahnhöfen vom Zugführer auf einem be-
ſonderen Wagenzettel nach Merkmalen, Nummer,
Gattungen, Netto- und Bruttotonnen, Bremswerte.
Verſand und Empfangsbahnhof aufgeſchrieben.
Während der Fahrt müſſen auf größeren Bahnhöfen
Abſchriften dieſer Wagenzettel abgegeben werden,
woraus dann die betreffende Bahnhofsverwaltung
die Zahl der ankommenden und abgehenden Wagen
erſehen und danach wieder die Koſten des Rangier-
dienſtes errechnen kann. Die aus dieſem Wagen-
zettel zuſainmengezählte Achſenzahl und RNetto- und
Bruttotonnen müſſen auf einen beſonderen Zug-
dienſtzettel übertragen werden, auf dem außerdem
noch die Nummer des Zuges, der Tag der Fahrt,
welche Art von den 41 in der amtlichen Dienſtvor
ſchrift angeführten Zuggattungen, welche Art von
Wagen ſich im Zuge beſinden, ob Poſtwagen, Wagen
der deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft oder fremder
Eiſenbahnverwaltungen vermerkt werden müſſen.
Die Wagenladungen als ſolche müſſen nochmals
unterſchieden werden in Bahndienſtwagen, Schad
wagen, Eil- oder Expreßgut, Stückgut als Fracht,
Umlade- und Dienſtgut-Ladungen.

Dieſer Zugdienſtzettel der bei jeder Verände-
rung im Zuge, ſei es Wechſel des Perſonals, ſei es
die Ein und Ausſtellung von Wagen neu ergänzt
werden muß wird am Zielbahnhof des Zuges ab-
gegeben, zuſammen mit dem gleichfalls vom Zug-
führer während der Fahrt geſchriebenen Fahrbericht,
auf dern der Verlauf der e e d. h. Verſpätun-
gen und ſonſtige unvorhergeſehene orkommntiſſe
verzeichnet und eventuell begründet find und außer
dem nochmals die Tonnen- und Achſfenzahl des
339 die Namen des Lokomotiv- und Zugper-
onals aufgeſchrieben ſind.

Alle Zugzettel werden täglich von den Bahn-

ein Schloſſer mit Gäſten in Streit und ſchoß

Dort werden einer
eits die im Fahrbericht angeführten Mängel unter
ucht und nötigenſalls verfolgt, andererſeits wan-

Reichsbahndirektion zugeleitet.

dern die Zugdienſtzettel in die Lochkartenſtellen,
werden dort auf Lochkarten überſchrieben, laufen
durch Tabuliermaſchinen, und jede Reichsbahndirek-
tion weiß ſofort, wieviel Züge aller Art, wieviel
Perſonal dazu benötigt wurde uſw. Gleichzeitig
dienen dieſe Ergebniſſe zur Abrechnung von einer
Reichsbahndirektion zur anderen und mit der Poſt.
Alle acht Tage werden dann von der Hauptverwal
tung, bei der inzwiſchen dieſe Abrechnungen einge-
laufen ſind die Statiſtiken herausgegeben. Aus die
ſen Erfahrungen entnimmt dann die Reichsbahn-
Geſellſchaft, wie ſich ihr Betrieb in der letzten Woche
entwickelt hat bzw. ob ſie während dieſer Zeit ren-
tabel oder unrentabel gearbeitet hat.

Aus dieſen Ausführungen geht hervor, daß ein
großer Teil der Arbeit, die zur Abfaſſung einer der
artigen Statiſtik notwendig iſt, durch die Tätigkeit
des Zugführers bewirkt werden muß, und zwar im
Packwagen des fahrenden Zuges. Leider befindet
ſich die Mehrzahl dieſer Packwagen nicht in einem
ſolchen Zuſtande, wie es für die geſtellten Anforde-
derungen erforderlich wäre.

Genickſtarre- Epidemie in England.

Bisher 15 Todesopfer.
Die Genickſtarre- Epidemie in England

forderte Donnerstag fünf weitere Todes-
opfer unter der Zivilbevölkerung, wodurch
ſich die Geſamtzahl der Verſtorbenen auf 35
erhöht. Nach den amtlichen ſtatiſtiſchen An-
gaben ſind ſeit Beginn des Jahres 221 Er-
krankungen an Genickſtarre verzeichnet wor-
den gegenüber 83 im vergangenen Jahre.

Autoweltrekoröfahrer Campbell
geadelt.

Der König von England hat dem Haupt
mann Campbell, der in Daytona Beach
einen neuen Schnelligkeitsrekord auf Autv-
mobilen aufſtellte, den Adelstitel verliehen.
Die Ankunft Campbells verzögerte ſich Don-
nerstag infolge Nebels. Die „Mauretania“
geriet in der Nähe von Cowes auf Grund,
ſo daß Campbell ſpäter mit einem Tender an
Land gebracht werden mußte, wo er offiziell
empfangen wurde. t

Todesſchüſſe bei der Hochzeitsfeier.
Auf der Hochzeitsfeier in einem Gaſthaus

des Dorfes Dembnica (Woiwodſchaft Poſen)
wurde ein ſchweres Verbrechen verübt. Zu
der Feierlichkeit hatten ſich verſchiedene un-
geladene Gäſte aus dem Ort eingefunden.
Als der Gaſtwirt die Eindringlinge aus dem
Lokal wies, kam es zu Tätlichkeiten. Ein
Arbeiter ſeuerte drei Schüſſe ab, durch die
zwei Feſtteilnehmer getötet wurden. Ein
Muſiker wurde durch einen Kopfſchuß nieder
geſtreckt, und ein Landwirt erhielt einen
Schuß in das Herz. Unter den Gäſten brach
eine Panik aus, die der Mörder dazu be
nutzte, um mit ſeinen Kumpanen zu fliehen.
Die Polizei nahm drei Perſonen feſt. Der
Mörder konnte noch nicht ergriffen werden.

höfen geſammelt und ſofort am nächſten Tage der
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Seltenes Glück hatte ein engliſcher Pilot,
der kürzlich wegen Verſagens der Steuerun
ſeiner Maſchine auf dem Dach eines Hauſe
in Hampſtead landete. Das Flugzeug, das
mit großer Wucht auf das Dach ſchlug, wurde
völlig zerſtört, während Pilot und Be
obachter zum Erſtaunen der Augenzeugen
unverletzt den Trümmern entſtiegen und auf
dem Umweg über das Dach nun doch noch

glücklich den Boden erreichten.

Hinrichtung des letzten
VDerſchwörers von Menemen.

'Der im Zuſammenhang mit den Vor
gängen in Menemen zum Tode verurteilte
Derwiſch Huſſein, der am Tage der
Hinrichtung ſeiner Mitſchuldigen, ſchon unter
dem Galgen ſtehend, entflohen war und
wieder verhaftet wurde, iſt bei Tagesanbruch
durch den Strang hingerichtet
worden.

Schneekataſtrophe in China.
Schneeſtürme von außerordentlicher Hef

tigkeit haben, wie engliſche Meldungen aus
China berichten. in weiten Gebieten Chinas
großen Schaden angerichtet. Die Stadt Han
kaun iſt infolge der Stürme von der Umwelt
abgeſchnitten. Die Eiſenbahnlinie nach Pe
king wurde unterbrochen, ſo daß die Zufuhr
von Nahrungsmitteln ausgeſetzt hat. Jn der
Stadt herrſcht große Not. 61 Menſchen ſind

Diagnoſe durch Elektrizität.

ums Leben gekommen, darunter 25 bei dem
Einſturz eines Häuſerblocks.

Dem durch ſeine Radioforſchungen bekannten Phyſiker v. Ardenne iſt die Konſtruktion
eines Apparates gelungen, der die Atemgeräuſche des Kranken aufzeichnet, und zwar
durch Umſetzung in Stromſchwankungen, die mittels Kathodenſtrahlen auf einen Film ge
bracht werden. Die Veränderungsformen im Verlauf der Krankheit können ſo erkannt
und damit auf Schlüſſe auf die Krankheitsurſachen ſelbſt gezogen werden.

Ein „feines“ Lokal:

„Leichenfledderei“ im Gambrinuskeller.
Vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte

hatte ſich am Donnerstag der Berufsloſe
Konrad Krauſe ,„eder wiederholt vorbeſtraſt
iſt, zu verantworten. Mitangeklagt war der
Fahrer Georg Kramer. Krauſe hatte die
Geſchäftsführung für den erkrankten Jn-
haber des „Gambrinuskellers“ inne. Auf
Krauſe lenkte ſich nun der Verdacht der
Staatsanwaltſchaft, daß er vielfach Gäſte
ſelbſt oder durch den Mitangeklagten Kramer
als Opfer heranführen ließ und ſie zum Be-
ſtellen von Getränken ermunterte.

Die unbekannten Gäſte wurden mit
Schnäpſen, die gemiſcht waren, traktiert,
bis ſie ſinnlos betrunken waren. Dann
wurden ſie beraubt und auf die Straße

geſetzt.

Erſchien einer der Beraubten wieder im
„Gambrinuskeller“, um ſeinen Geldverluſt
zu melden, wurde er von Krauſe aus dem
Lokal geworfen. Kamen Polizeibeamte hin

zu, ſo behauptete Krauſe, daß der betreffende
Gaſt wo anders gezecht habe und bei ihm
nicht mehr einmal ein Glas Bier habe be
zahlen können.

Ein beſonders kraſſer Fall iſt folgender:
Ein Fleiſchermeiſter hatte den „Gambrinus-
keller“ beſucht. Als er nach einer kurzen Weile
das Lokal wieder verlaſſen wollte, verlangte
Krauſe von ihm noch 20 Mark, die er an
geblich ſchuldete. Als der Fleiſchermeiſter
Widerſpruch erhob, gab ihm Krauſe einen
Schlag ins Geſicht und entriß ihm die
Brieftaſche mit 150 Mark. Dannwurde der Fleiſchermeiſter mit einem Stuhl
zu Boden geſchlagen. Außerdem nahm man
ihm noch die Uhr und ſeine Geldtaſche ab.

Das Gericht verurteilte Krauſe zu zwei
Jahren Gefängnis, verhaftete ihn aber
wegen Fluchtverdachts ſofort im Gerichts-
ſaal. Der Mitangeklagte Kramer wurde zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt,



Todesfäſle
Halle

Karl Otto, 79 Jahre, Beerd.
23. Februar 15 Uhr Gertrauden
friedhof
Eliſabeth Schmidt, Mittelſchul
lehrerin in Ruhe, 77 Jahre,
Beerd. 28. Februar, 13.30 Uhr
Wilhelm ünſter. Kaufmann
68 Jahre

Tagesordnung
zur Sitzung der Stadtverordnetenverſamm
lung am Monkag, den 23. Februar 1931.,
18 Uhr, im alten Rathaus, Burgſtraße 1.

Einziger Punkt.
Wahl des Stadibaurates

Merſeburg, den 19. Februar 1931.
Der Stadtverordnetenvorſteher

Brenner

Jnunges, fleißiges

Mä
welches Gelegenheit
hat, das Kochen zu
erlernen, ſofort oder

dchen

1. März geſucht.
Hammann,.

Pfälzert oſ, Leung.

von Mk. 34.- an
Möbel Harniſch

Oelgrube 1

Prolpektwerteil.
Adreſſenſchreiber ge
ſucht.

Rudi Werläich,
Annaburg,
Bez. Halle,

Stadt Berlin.
Suche für ſofort od.

1. März anſtändig.
ehrliches, fleißiges

für häusliche Arbeit
u. das einige Male
das Bedienen der

atholische Kirche
Sonnabend 8 Uhr rellgläs-
wissenschsftlicher Vorirag:

„„Alte und neueste Angriffe
auf die katholische Moral“

Me wiederkehrende Gelegenheit

Verkaufe umſtändehalber einen großen
Poſten moderne

Speiſe in echtHerren Zimmer Etage e
Schlaf ſtrichenKüchen naturlaſiert mit und ohne Auf-

waſchtiſch. Verlangen Sie bitte im eigenen
Jntereſſe unverbindlich Vertreterbeſuch

Katalog und Preisliſte oratis.
Lieferung frei Haus.

Bei Kaſſa 25 Rabatt
Naumburger Möbelhaus,

Raumburg g. S. Gr. Neuſtraße 42
—cn2TZ

n v

Kontoristin
20 Jahre alt, Kontokorrentbuchhalterin,
Stenographie und Schreibmaſchine, in
ungekündigter Stellung, möchte ſich gern
veröändern. Freundliche Angebote unter
C 1480 an die Expedition d. Blattes.

Korbweiden
pa. einjährige Köntgshanf bis 2,6 Mtr. lang,
cuch zum Schälen geeignet, verkauft ca.
100 Zentner frei Waggon und er ittet Preis
angebote Rittergut Otterſitz, Kr Torgau

Luandhaus
in gutem Zuſtand, mit reichlichen heizbaren
Nebengebäud. u. Garten in Nähe Weimars

an Selbſtkäufer ſofort zu verkaufen.

zum 1. März d. J.

5 Jahre, ev., Stahl

Suche für meinen
beſtens zu empfehl.

Bäckergelellen

21 Jahre. der vor
Pud- und Altdeutſch
Ofen arbeiten kann,
guter Kuchenbäcker.
ſof. Dauerſtell. Werte
Angeb. erbet. an
Fran Bäckermeiſter

verw. Schoch,
Eisleben. Nußbreite.

Sauberes, zuverläſſ.,
beſſeres

T Achen
oder einfache Stütze
mit Koch- und Näh
kenntniſſen. nicht unt.
20 J. zum 1. März
t931 in kinderloſem
Haush. geſucht. Gute
Zeugniſſe Bedingung.
Offert. unt. C 1466
an die Exp. d. Ztg
erbeten. r

Suche zuverläſſig
ehrliches, nicht zu
tunges

Hausmädchen

mit
heit, aus größ Wirt

Landwirtſ., 37 Jahre,
gut. Vergangen

Eheevtl. Kauf
g. n. ausge

Bedingung
Verſchwie

ſchloſſen.
ſtrengſte
genheit. Zuſchriften
mögl. mit Bild, unt
C 2372 an die Exp
dieſer Zeitung.

Gäſte übernimmt, b.Familienanſchl. und ren en genet
guter Behandlung. Srundſtück u. Geſch
Bitte Bild und Ge- de thaltsanſpr. beifüg. ſucht paſſen
Gaſt u. Logierhaus Frau

et t anten Lanteg
bei Gotha. Mark Verm GeflOff. u. R 43005 an

d. Exp. d. Ztg. erb.

Gute Exiſtenz
Schlachterei-Grund-
tück ſofort zu ver-
'aufen. Angeb. erb
int. A 11371 an dic
Heſchſt. d. Ztg.

Suche
9--10 do0 m.

als 1. Hypothet aufHausgrundſtück von
Selbſtgeber. Angeb.
erbet. unt. A 11399
an die Geſchſt, dieſ.
Zeitung.

Gebildete Dame,
Mitte 30. im Beruf
ſtehend, wünſcht zw
Gedanken

austauſch
und gemeinſamer
Sonntagsausflüge

beſſere Herrenbekannt-

Junges Mädchen,
30 J., kl. Fußfehler
ſucht Herrn od. Wwr

wecks

Heirat
kennenzulernen. Off
unt. R 43002 an die
Exp. d. Zig.

z

Mädchen aus guter
Familie, vertraut mi
allen Arbeiten, Nähen
und Kochen 20 Jabre
alt, gute Zeuaniſſ
ſucht Stellung als

Stütze
Gefl. Zuſchriſten erb
Jrmgard Maitheß,
yöllingen a. Kyfſh.

Bebildete, 86 jährige
Dame

Vollwaiſe), ſ. Stellg.
zur ſelbnändig. Füb-
ung eines kleiner
Haushaltes, am iteb-
en fraueulos. Ang.
rb. unt. A 11401 an
tie Geſchſt dieſ. Zta

Suche für meine
20jähr. Tochter Stel

alsHaustochter

b. vollem Familien
nſchl. Klavierunter-

richt d. Kinder kann,
wenn erwünſcht, mit
übernommen werd.

Oberlehrer
Kirchner,

Wolfsbehringen,

Zum 15. April od
1. Mai ſuche ich für
meine Tochter, groß
und kräftig,

Aufnahme
in gut. Familie zur
Erlernung d. Haus-
halts. Familienan-
ſchluß u. Taſchengeld
erwünſcht.

Hermann Görn,
Manufakturwaren,
Ellrich (Südharz).

19jährges, ehrliches
Mädchen

ſucht Stellg.
ſchaft, evtl. ſpätere
Heirat. Angeb. unt.
R 42975 an die Exp

d. Ztg. 4

vorhanden.

in r Hergert,Großbreitenbach
i, Thür.,

Kolonie 35.

Gr. Corbetha, Gaſthof 6uultal

Poſt Eiſenach-Land.

2scherben
Sonntag, den 22 Februar 1931,

Großer Kriegerball
Es ladet freundlichſtein

von 7 Uhr abends

Der Vorſtand Der Wirt.

Das große

Serien-Preis-Skaten
Sonntag, 22. Febr Anfang
Mittwoch, 25. Febr., 15 Uhr u
Sonntag, 1. März, 19 Uhr

Ergebenſt ladet ein
Alw. Bartmuß.

Frankleben
Sonntag, den 22. Februar, von
16 Uhr ab

fideler Nasenabend
Stimmung Humor Es ladet freundl. ein

Die Hauskapelle Der Wirt
IxXXIIDIXX.CX,CIIt(DDGGGGDDDBGBBB

nene
Konzert- Kaffee
Pension
gut börgerliche Küche

Zeugn.

u

Marke Tip-Top, faſt neu, billig zu ver
kaufen. Tiegelgröße 282239 em. Angeb

unter V 18960 an di Exp. dieſ. Zeitung.

Reſtaurant und
Fremdenvenſion

Brühlſche Terraſſe,.
Sangerhauſen.

Hofverwalter
verheiratet, 35 Jahre
alt 2 Kinder. 7 und

helmer, ſucht vald
oder ſpäter Stellung
als Hof- oder Feld-
verwalt. Gute Zeug-
niſſe ſtehen z. Verf.
Off. unt. R 42885 an
die Exp. d. Ztg.

ucht zu ſof. Stellg.
Angebote erbittet
Lrwin Seyer, zurzeit
Zühlsdorf (N.-M.).

Köchin
20 Jahre ſucht Stel
ung als ſolche oder
Beiköchin in größer.
Betrieb. Off. an

Hildegard Mübler,
Nietleben b. Halle,
Tröllwitzer Str. 28

Herren und
Damenlalon

elegant eingerichtet,
in Thür. unt. gün

ſtigen Zahlungs

an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Chauffeur

Angebote unter V 18961 an die Expedition

WoSeltend günstig Angebote
o Schlaf zimmer W.
m m 180 cm br Ankleideschrank J

nur Mk.Gebr. ungbiut S
nane (Saaole) J

J

z. Hausſchlachten J

auch en gros, für
Fleiſcher, ſehr

dieſer Zeitung.

zompi. echt Eiche, dunkel geb.

Aibrechtstr. 37

Gebe noch laufend prima fette

billig ab
Ato Trautmann, zöbigter Mücheln

Telephon 469

Stellung. Angebot
unter C1487 an die
Expedition d. Bl.

Gärtnergehilſe

bedingungen ſofort
zu verkaufen. Ang.

erbet. unt. A 11399

Führerſchein Klaſſe
1 und 3 b. (Gelernter
Autoſchloſſer), ſucht

Butftermilch-Seffe

jetzt O Pf.

jetzt besonders billig
Bei Barzahbhung 200 Rabatt
Teilzahlung Lieferung überall hin
Möbel-Fabrikniederlare 6V S TAV 6A4

Neumarkt 22
Alfred Osang

Tſegeldtugpreſſe

e

Generalvertreter und Fabrikladger:
Walter Meyer, lelpzis Gohlis

Schlösschemweg 1 Telephon 51 56

Leeres zimmer
im Zentrum, für

Handwerbk. geeignet
(ganz ſaub Branche

Angeb. unt. C 1480

Freundliches

Ab Sonngabend, den 21. Februar 1931, ſtelle
ich wieder in Merſeburg bei Pferdehänd-
ler W. Naundorf, Obere Breite Straße 4,
Tel. 2496, einen großen Transport aller
beſter Original-Oſtfrieſiſche

Küne
und Kalben
hochtragender und friſchmilchend, ſowie
Zuchthullen mit Abſtammungsnvachweis
ganz beſonders preiswert zum Verkauf
und Tauſch auf Schlachtvieh.

R. Dietrich
Zucht und Milchviehlieferungsgeſchäft,

Rerſedurg

möbl. Zimmer
ſof. geſucht. Angeb
an Filiale

Gotthardſtr. 38.

ſofort geſucht. Gefl.

an die Exp. d. Bl.

Laden

Gotthardſtr. 38.

Großer
Wolfshund

Frantieben.

mit Ladenſtube geſ.
Angebote an Filiale

Magnetismus
Alle Dinge dieser Welt haben rgendeine Erklärung. aber miemond weib,
warum einzeln stehende Bäume auf junge Autofakrer eine so grobe An-
ziekungskraft ausüben. Und dock gibt es ein Abwehkrmittel: den
Unterricht durch enerkannt zuverlässige Fakrlekrer. Wer richtig Auto-
und Motorradfakren. lernen will, suckt und findet den besten Lekrer
darech den Anzeigenteil dem „M. T.“

der auf den Namen
Wolf hört ſeit eini
Tagen entlauf. Geg.
Belohnung abzugeb.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddentſche

(262. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

9. Ziehungstag 18. Februar 1931
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 m. 149186
2 Gewinne zu 10000 M. 346845

e h26 GVewinne zu 3000 M. 4479 6713 14579 46237 9) 9

r t
Tewinne zu 2000 6465 55100 60438 73222

106358 128464 143938 234481 267341 26737535 S 327460 340475 341664 384522 389400
55

96 Vewinne zu 1000 15082 36783 41620 46550
46942 53745 60991 66958 73531 88425 92273
108217 109 124 125034 130968 135418

8629 193965175390 178629
221157 221257 221697
241902 243210 244519
277737 280212 303857
359926 379189335133 321063

8 Gewinne zu 500 M. 3781 6680 1 1389427044 30506
471681 48741

53731 68654 7017570787 72030 75480 76341 80208 81028 90002
100024 10924896 11 5 113818 1267 135606
1373900
171203
219829
232557
258426
279826
304525
344719
374719 392398

Jm Gewinnrade verblieben:? 2 Prämien zu je
500 000, 2 Gewinne zu je 500000 2 zu je 300 000,
6 zu je 75 000, 4 zu je 50 000 22 zu je 25 000,
122 zu je 10 000 334 zu je 5000. 678 zu je 8000,
2066 zu je 2000, 4122 zu je 1000, 6643 zu je 500,
20074 zu je 400 M.

a

371241

10. Ziehungstag 19. Februar 1831
In der heutigen Vormiktagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 W. 78189 1651 38

12 Gewinne 5000 M. 72775 199258 236638
2766554 304961 331475

20 Gewinne zu 3000 M. 32450 124705 174928
332335 255140 261209 271020 286755 330755

38 Gewinne zu 2000 M. 5097 12373 28132 49823
61928 67076 95952 132935 155999 168061 189638
200576 213543 213560 301038 324350 341848
345445 393154126 Gewinne zu 1000 M. 9547 9774 12477 18714

51636 52392 53534 56931 59426
1210 64410 69357 80929 91412 103910 109533

37 153521 15 1 76 304
Zeg3

391545 396681 2222 Gewinne zu 500 W. 3456 8014 11357 17732
22066 24081 24829 25111 28120 35312 41305

66710 67720 69140 70695 77805 78106 8347684020 88831 89867 102073 107512 110874 113144
9 4160 12 1 15 132238

e

S

7
S

äää

J
a a c 5

2

J J 362660
389767c

e

nBaneeVon O
T

er abgesetzte Preise
Die immern Se e v 777 495.

Große Auswahl gediegener, formenschöner

SPEISEZT T R980.- 825. 630.- 570.- 495.
Gebr. Jungblut W

Halie, Aſbrecofsty. 37e
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